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Heute Unterzeichnung

Vom Reichskabinett genehmigt
Berlin, 24. April.

Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, wird der neue dentſch-ruſſiſche

Vertrag vorausſichtlich heute nachmittag in Berlin
durch den Reich saußenminiſter und dem ſowjet-
ruſſiſchen Botſchafter Kreſtinski unterzeichnet
werden.

Das Reichskabinett hat ſich heute vormittag mit dem
deutſchruſſiſchen Vertrag befaßt und dem inzwiſchen vorliegen-
den Text zugeſtimmt. Der Reichspräſident hat dem Reichs
außenminiſter Voll macht erteilt, den Vertrag zu unter
zeichnen. Der Reichsaußenminiſter wird noch heute die Partei-
führer unterrichten. Am Montag vormittag wird ſich der Aus
wärtige Ausſchuß des Reichsrates mit der Angelegenheit befaſſen,

ebenſo wird am Montag der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
tages zuſammentreten, auf deſſen Tagesordnung als erſter Punkt
der deutſch ruſſiſche Vertrag ſteht.

Nach Abſchluß der Beratungen des Reichsrates und des Aus
wärtigen Ausſchuſſes wird der Text des Vertrages
gleichzeitig in den verſchiedenen Hauptftädten ver
öffentlicht werden. Der Vertrag beſteht aus dem Haupt-
teil und Anhängen, die gewiſſe Deklarationen zu Fragen enthalten,
die mit dem Jnhalt des Vertrages in Zuſammenhang ſtehen.
Schon daraus ergibt ſich, daß der Text ziemlich lang iſt.
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Wir erfahren über den Jnhalt des Vertrages noch von
unſerer Berliner Schriftleitung:

Heute vormittag iſt ein Miniſterrat zuſammengetreten, der zu
dem deutſchruſſiſchen Vertrag Stellung nimmt. Die Verhand
lungen ſind ſoweit gefördert, daß der Abſchluß des Vertrages
unmittelbar bevorſteht. Es ſcheint nicht gelungen zu
ſein, einen Differengzpunkt, der ſich in den Verhandlungen ergab,
vollkommen befriedigend aus dem Wege zu ſchaffen. Das neue
Abkommen ſtellt nichts anderes dar als eine Erneuerungdes
Rapallovertrages, der formell als durch den Abſchluß des

nehmen.

Sonnabend, 24. April 1926

v R ſenbectrages

s unbe t erklärt wird. Er enthält demnach
auch keine ausdrückliche Neutralitätsklauſel, da
in der Locarn Lkonvention der Artikel 16 des Völkerbundsſtatuts die
Beſchränkung erfahren ſoll, die für eine Aufrechterhaltung der
deutſchen Neutralität Vorausſetzungen ſind. Rein äußerlich iſt das
neue Abkommen nichts anderes als eine gegenſeitige
Freundſchaftsverſicherung der beiden Länder, deren
polrtiſche Bedeutung woyl eingehend in den Noten klargelegt wor-
den iſt, die zwiſchen dem ruſſiſchen Außenminiſter Tſchitſcherin
und Dr. Streſemann gewechſelt werden. Es ſteht jedenfalls feſt,
daß der Vertrag nichts enthält, was die in London und
Paris chene Hetz irgendwie begründen könnte.

Jn Regierungskreiſcn iſt man der Auffaſſung, daß es ſich um
keinen Vertrag handelt, der einer Ratifikation durch
das Parlament bedarf und aus dieſer Auffaſſung heraus wird
die Unterzeichnung wahrſcheinlich erfolgen, noch ehe der für Mon
tag zuſammenberufene Auswärtige Ausſchuß zuſarnmengetreten
iſt. Dem Auswärtigen Ausſchuß dürfte aber wohl der Text des
Vertrages bekantgegeben werden, dem der Außenminiſter er-
läuternde Erklärungen geben wird. Danach wird nicht nur die
Veröffentlichung in Berlin und in Moskau erfolgen, ſondern auch
den übrigen europäiſchen Hauptſtädten wird gleichzeitig der Text
der Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Die Reichsregierung ſieht denn
auch davon ab, den Locarnomächten das Abkommen und ſeinen
Abſchluß eigens zu notifizicren.

Ruſſiſche Beruhigungsdemarche

Warſchau, 24. April.
Wie dem Auswärtigen Amt aus Paris gemeldet wird, er

klärte der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Rakowski, bei ſeiner
Unterredung mit Briand, daß ſich der deutſch-ruſſiſche Vertrag
weder gegen Frankreich noch gegen Polen richte
und daß er anch nicht die Berbandlungen zwiſchen Ruß
land und Polen über einen Neutralitätspäkt ſtören
könne. Wie unſer Vertreter aus gutinformierter Quelle er
fährt, wird der ruſſiſche Botſchafter in Warſchau, Woikow, in
den nächſten Tagen eine ähnliche Erklärung überreichen.

Tſchitſcherin erklärte
Manmzoni in einer Unterredung, der deutſch- ruſſiſche Vertrag ſtehe
kurz vor der Unterzeichnung, da die Vertragspartner
in den Hauptpunkten bereits ein ig ſeien. Jn der Unterredung
wurde auch die Frage eines ruſſiſch- italieniſchen Ver-
trages berührt und beſchloſſen, Vorarbeiten dazu baldigſt aufzu-

Die Verhandlungen werden in Rom ruſſiſcherſerts von
dem ruſſiſchen Botſchafter in Rom und italieniſcherſeits von
Grandi geführt werden.
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Umgeſtaltung des Fürſtenkompromiſſes?

Berlin, 24. April.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages trat geſtern nachmittag

4 Uhr zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Jn eine ſachliche Be
ratung des Fürſtenkompromiſſes wurde nicht eingetreten, ſondern
der Vorſitzende machte den Vorſchlag, daß der Ausſchuß ſich
auf Sonnabend vormittag 10 ühr vertagen möge,
um zunächſt das Reſultat der in der Schwebe befindlichen Ver
Marne abzuwarten. Dieſem Vorſchlage ſtimmte der Aus

uß zu.
t Heute vormittag trat der Rechtsausſchuß des Reichstages

wieder zuſammen, um die Beratung des Kompromißgeſetzes über
die Fürſtenabfindung fortzuſetzen. Von der Reichsregierung
wohnte Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx den Verhandlungen bei.

Die geſtrigen Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der
Regierungsparteien, Vertretern der Reichsregie-
rung und dem deutſchnationalen Abgeordneten Graf
von Merveldt zogen ſich bis in die ſpäten Abendſtunden hin.
Die Verhandlungen wurden ſtreng vertraulich behandelt.
Nur ſoviel kann geſagt werden, daß ſowohl von den Demokraten
als auch von den Deutſchnationalen neue Abänderungs-
vorſchläge zum Kompromißentwurf gemacht wur-
den. An den Beſprechungen mit den Sozialdemokraten haben
außer dem Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx der preußiſche Miniſter
präſident Braun und der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff teilgenommen. Dr. Marx und Dr. Höpker-Aſchoff be
teiligten ſich auch an der Ausſprache mit dem deutſchnationalen
Vertreter Grafen von Merveldt, der ſich mit der Fortfüh-
rung der Verhandlungen am Sonnabend einver-ſtanden erklärte.

Die Verhandlungen der Vertreter der Regierungsparteien
des Reichstages und der Vertreter der preußiſchen
Regierung beim Reichskanzler bezüglich der Fürſtenabfin
dungsvorlage haben, wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen
hören, zu einer Einigung über die preußiſchen Forde-
rungen geführt. Jm Anſchluß daran findet eine Beſprechung
der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Rechtsausſchuſſes beim
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun ſtatt.
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Der Rechtsausſchuß hat nun heute morgen die Verhand
lungen über das Fürſtenkompromiß wieder aufgenommen, ob
wohl ſich die Lage durch die geſtrigen Unterhaltungen des
Reichskanzlers mit den Flügelparteien rechts und links en
poſitives Ergebnis, das wohl auch noch nicht erwartet war, nicht
geändert hat. Die Sozialdemokvatie hat ihrerfeits den- Vorſchlag
gemacht, erſt einmal die ſachliche Beratung fortzuſetzen und
die Neugeſtaltung des abgelehnten zweiten Paragraphen zu ver
tagen. Für die Neugeſtaltung dieſes Paragraphen werden von
den Sozialdemokraten äußerſt weitgehende Vorſchläge gemacht,
die von demokratiſcher Seite Unterſtützung finden, aber auf

ſtarken Widerſtand der Deutſchen Volkspartei
ſtoßen. Es handelt ſich vor allem um die Frage der Rück
wirkung auf bereits abgeſchloſſene Vergleiche, die vom
rechten Flügel des Zentrums und der Volkspartei auch in der
Geſtalt noch bekämpft werden, die ſie um Kompromißentwurf ge
wonnen haben. Die Rückwirkung, die eine völlige rechtliche Un
ſicherheit herbeiführen würde, zu beſeitigen, iſt auch, wie wir
unterrichtet zu ſein glauben, der Sinn der deutſch-
nationalen Anträge, deren Einbringung zeigt, daß dte
Deutſchnationale Partei im Prinzip bereit iſt, an dernotwendigen Regelung der Fürſtenfrage mitzu arbeiten.

Da ſich dieſe Anträge geradezu entgegengeſetzt zu den Forde-
rungen der Sozialdemokraten ſtellen und die e
Partei nach wie vor daran feſthält. das Kompromiß mit den
Sozialdemokraten und nicht mit Rechts zu machen, ſo iſt eigentlich
noch keine Löſungsmöglichkeit in Sicht. Die Hoffnung, die in ge-
wiſſen Linkskreiſen gehegt wird, daß ein Teil der Deutſch-
nationalen ſich der Stimme enthält oder bei der entſcheidenden
Abſtimmung fehlen werde, um dadurch die notwendige Zwei-
drittelmehrheit durch den Hinzutritt der Sozialdemokraten zu er-
möglichen, iſt jedenfalls abwegig. Denn wenn in den ſchweben
den Verhandlungen nicht eine grundlegende Aenderung des Ent-
wurfes im Sinne des Rechtsſtandpunktes erzielt wird, ſo iſt jeden
falls die Deutſchnationale Partei entſchloſſen, kein parlamen-
tariſches Mittel un verſucht zu laſſen, um das Geſetz
zu Fall zu bringen. Aus der Tatſache, daß der Reichs
juſtizminiſter Dr. Marx heute an den Verhandlungen des Rechts
ausſchuſſes teilnimmt, will man in einzelnen politiſchen Kreiſen

daß die Frage nach dem verfaſſungsändernden Charakter
es Entwurfs erneut zur Diskuſſion geſtellt wird. Aber auch dieſe

Folgerung dürfte wohl kaum zutreffend ſein, da die Regierung
und das Kabinett ſich bereits allzu feſt an das vom Juſtiz
miniſterium ausgearbeitete Gutachten gebunden haben.

Botſchafter Hoeſch Mitglied der
Studöſea ommiſſion

Genf, 23. April.
Wie unſer Vertreter aus gut unterrichteten Kreiſen des

Völkerbundes erfährt, iſt als deutſches Mitglied inder Studien kommiſſion zur Prüfung der Ratsſitze der
deutſche Botſchafter in Paris, Dr. v. Hoeſch, in
Ausſicht genommen.

Auf Anfrage an zuſtändiger deutſcher Stelle wird uns
mitgeteilt, daß der Name des Botſchafters von Hoeſch an bevor-
zugter Stelle auf der Liſte der hierfür in Betracht kommen
den Perſönlichkeiten ſtehe, die endgültige Entſcheidung aber noch
nicht gefallen ſei.

Das Generalſekretariat des Völkerbundes beſtätigt nach
einer ſpäteren Meldung offiziell, eine Mitteilung der
Reichsregierung erhalten zu haben,
land in der Studienkommiſſion durch den Pariſer Botſchafter
von Hoeſch vertreten ſein werde,
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dem italieniſchen Botſchafter Graf

wonach Deutſch

Die roken Ketten
Von

Adolf Lindemann.

Das Kabinett LutherStreſemann, das nach berühmtem
Muſter eine Regierung mit wechſelnden Mehrheiten ſein
will, weil ſeine Baſis erſchreckend klein iſt, mu ßſich jetzt ein
geſtehen, daß zu einer ſolchen Politik eben ein Bismarck ge-
hört. Leute kleineren Formats müſſen an einem ſolchen
Experiment ſcheitern. Das Kompromißgeſetz zur Fürſten-
abfindung iſt der Prellſtein, wo der Wagen ins Kippen kam.
Den Sozialdemokraten iſt durch das Ergebnis des Volks
begehrens der Kamm geſchwollen, ſie denken nicht an ein
Nachgeben. Jm Rechtsausſchuß wirkte ſich dann auch am
Donnerstag die Lage zur Kataſtrophe aus: die Sozial
demokraten ſetzten ſich in Oppoſition zur Regierungskoalition,
die natürlich ohne irgendeine Hilfe von rechts oder links nicht
in der Lage iſt, das Fürſtenabfindungsgeſetz durchzubringen,
da es verfaſſungsändernd iſt und einer Zweidrittelmehrheit
bedarf. Der Jammer bei den berufenen Minntſterparteien iſt
natürlich groß, ſie ſpielten die Rolle des Greiſes auf dem
Dache. Amüſant iſt, wie die Gralshüter der Republik auf
ihre eigene Verfaſſung ſchimpfen, die es verbietet, mit einer
einfachen Mehrheit zu regieren. Ein Demokratenblatt macht
der Regierung den Vorwurf, ſie habe ſich beim Fürſten-
kompromiß „übermäßig ſtreng“ an den Wortlaut der Ver
faſſung gehalten. Natürlich, die Verfaſſung iſt doch dazu da,
damit ſie gebrochen wird. Sie iſt, um mit dem Genoſſen
Loebe zu reden, doch ein Zwirnsfaden, über den man nicht
ſtolpert. Warnend heißt es in dem Ullſteinblatt:

„Es wird ein beträchtliches Maß an Geſchick nötig ſein,
um die ganze Behandlung der Frage nicht auf das von den

Rechtsparteien geweitſchte Gebiet der rein formal juriſtiſchen
Regelung abgleiten zu laſſen.

Nein, ſolche Dinge werden kuhhändleriſch-parlamen-
tariſch behandelt. Wozu iſt denn der Reichstag da? Kann
er nicht, wie ſchon oft, der Verfaſſung einen Fußtritt ver
ſetzen? Er kann doch, entgegen dem Kabinettsbeſchluß, be
ſchließen, für das Fürſtenabfindungsgeſetz iſt nur eine ein
fache Mehrheit erforderlich. Wenn der Reichstag beſtimmt,
daß dies Geſetz nicht verfaſſungsändernd iſt, dann iſt es eben
ſo mag auch noch ſo unzweideutig in der Verfaſſung ſtehen,
das perſönliche Eigentum iſt gewährleiſtet. Jn der Ver
faſſung ſteht viel, was in der Praxis ganz anders gehand-
habt wird. Man ſtolpert eben nicht über Zwirnsfäden.

Alſo wird das Kabinett Luther-Streſemann über den
Prellſtein Fürſtenabfindung nicht zu Falle kommen. Aber
es kann trotzdem nicht ſorglos in die Zukunft ſchauen, denn
ſchon tauchen neue Steine auf. Herr Luther und ſchließlich
auch Herr Streſemann ſehen ein, daß ein Paktieren mit der
Sozialdemokratie ein gefährlich Ding iſt. Lieber kann man
ſich dem Satan verſchreiben. Und der Verſuch Streſemanns,
außenpolitiſch mit den Genoſſen, innenpolitiſch mit den
Deutſchnationalen zu regieren, iſt natürlich ein Unding.
Weder rechts noch links wird man ſich auf ſolche Taktik ein
laſſen. Trotzdem verſucht es Herr Streſemann mit dieſer
Bismarckpolitik immer wieder. Seine Stuttgarter Rede iſt
ein großes Liebeswerben um die Deutſchnationalen und mit
RütliſchwurJdeen glaubt er ſie für ſeine Locarnopolitik er-
wärmen zu können. Wenn die Deutſchnationalen durch ihre
Stimmenthaltung dem Fürſtenabfindungskompromiß keine
Schwierigkeiten machten, ſo ſoll man ſich deshalb beileibe
nicht der Jlluſion hingeben, als ob die Deutſchnationalen
geneigt ſeien, in die Regierung Luther-Streſemann einzu
treten. Will Herr Streſemann mit Breitſcheidts Hilfe in den
Völkerbund hinein, ſo möge er auch mit ihm innenpolitiſch
fertig werden. Jnnen- und Außenpolitik laſſen ſich nicht
trennen. Herr Streſemann verdankt ſeine Genfer Nieder-
lage den Sozis, und wenn vorgeſtern Herr Chamberlain im
Unterhauſe erklärte, für die Verminderung der Beſatzungs
truppen im Rheinlande ſei der ungünſtigſte
Augenblick, ſo iſt dieſe „Rückwirkung“ des Locarnogeiſtes
nicht geeignet, die Deutſchnationalen für Streſemanns
Außenpolitik zu erwärmen. Er möge alſo weiter mit der
roten Internationale deutſche Außenpolitik machen; daß ſie
bankrott gemacht hat, kann uns doch nicht veranlaſſen, die
Verantwortung mit zu tragen. Wer mit den Sozis paktiert,
der geht daran zugrunde, daß merkt jetzt wohl auch Herr
Streſemann. Deshalb das Liebeswerben nach rechts. Als
ſich das Kabinett Luther bildete, träumte man von der
Großen Koalition von Streſemann bis Scheidemann. Aber
aus dieſen ſchönen Träumen wurde man geriſſen durch die
exorbitanten Bedingungen, die die Sozialdemokratie ſtellte.
Nun war man ſo pfiffig, um es mit der Politik der wechſeln
den Mehrheiten zu verſuchen, mit der man jetzt glücklich in
der Sackgaſſe iſt. Denn man merkte bald, daß ſich die Sozial
demokrat jeden Dienſt ſchwer bezahlen ließ und trotzdem
jede Verantwortung ablehnte. Die Zuſtimmung zum Fürſten
abfindungsgeſetz von der Sozialdemokratie zu erlangen, iſt

angeſichts des durch das Volksbegehren geſchwollenen Kam-
mes ſchon gar nicht möglich. Das Duellgeſetz wird dieſelben
Schwierigkeiten hervorrufen, auch darin läßt ſich die Sozial
demokratie nichts abhandeln. Die roten Ketten drücken die
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Deutſche Völkspartei hart und ſie möchte, ach ſo gern,
wieder frei davon ſein. Aber ſie ſitzen zu feſt und jeder Ver
ſuch, ſie zu ſprengen, wird von den ſich ihrer Macht be
wußten Genoſſen verhindert. Der „Vorwärts“ höhnt über
dieſe Verſuche der Deutſchen Volkspartei, Anſchluß nach
rechts zu ſuchen, und deutet an, daß die Deutſche Volkspartei
eigentlich ſchon lange der Linken mit Haut und Haaren ver
ſchrieben ſei. Das nationale Bürgertum ſei erledigt und
das Volksbegehren habe kundgetan, daß ein weiter links
gerichteter Regierungskurs notwendig ſei, wenn die Regie
rungspolitik nicht in einen kataſtrophalen Gegenſatz zur
Volksſtimmung geraten ſollte. Eine Rechtsmehrheit ſei nur
in Block zur Verteidigung der Fürſtenanſprüche und was
us dieſem Block bei den nächſten Reichstagswahlen würde,
aſſe ſich kaum beſchreiben. Zum Schluß erhält die Deutſche
'olkspartei folgenden Satz ins Stammbuch:

„Jhre Ceſchichte von ihrer einſtigen ſtolzen Stellung als
Nationalliberale Partei bis heute iſt eine Geſchichte des
Niedergangs. Sie iſt die Geſchichte von der politiſchen Un
fähigkeit des deutſchen Bürgertums.“

Das Urteil iſt hart, aber gerecht. Den Fußtritt, den
die Deutſche Volkspartei von der ſo heiß umworbenen
Sozialdemokratie damit erhält, iſt wohlverdient. Eine
bürgerliche Partei, die ſich innen- wie außenpolitiſch ſo
gänzlich auf das Gleis der Jnternationale hat ſchieben
laſſen, die ſchuld daran iſt, daß jede nationale Würde im
Staube liegt, muß zugrunde gehen. Wer ſozialiſtiſch Brot
ißt, ſtirbt daran, das merkt man jetzt auch in den Reihen der
Deutſchen Volkspartei.

Wir wiſſen, daß die Angehörigen der Deutſchen Volks
partei mit großem Widerſtreben an der Seite der Genoſſen

gehen, aber ihr beklagenswerter Perſonenkult mit Streſe
mann iſt ſchuld daran, daß ſie es nicht wagen, die läſtigen
roten Feſſeln von ſich zu werfen. Sie kranken alle an der
fixen Jdee, ihr Guſtav ſei ein großer Mann und werde
Deutſchland wieder zu Anſehen und Macht bringen. Ange
ſichts der unerhörten Mißerfolge und Fehlſchläge, die
Streſemanns Politik tagtäglich erfährt, iſt ein ſolcher Glaube
nur vom pathologiſchen Geſichtswinkel aus zu begreifen.
Solange dieſe Krankheit nicht bei der Schweſterpartei ge
ſchwunden, gibt es keine Brücke von den Deutſchnationalen
zu ihr. Die Volkspartei muß ganz entſchieden abrücken von
der Sozialdemokratie und ein Kabinett Luther-Streſemann,
das ſich allzu ſehr mit ihr eingelaſſen hat, iſt für die Deutſch
nationalen unerträglich. Einmal haben wir den Fehler
gemacht und einem Kabinett Luther-Streſemann angehört.
Den Schaden hatten wir. Man macht einen Fehler nicht
zweimal. Jetzt ſteht die Regierung Luther-Streſemann vor
der Tatſache, ſich entweder den Jnternationalen bis zur
äußerſten Würdeloſigkeit zu verkaufen, oder von ihr abzu
rücken. Ein Anſchluß nach rechts iſt ausgeſchloſſen, denn
für die Deutſchnationalen iſt die jetzige Regierung zu ſehr
belaſtet. Möge ſie ihre wenig ruhmvolle Laufbahn ab-
ſchließen und möge Hindenburg einen Mann finden, der es
verſteht, das Bürgertum zu einer geſchloſſenen Front zu
einigen, damit die Novemberlinge, die jetzt im Vollgefühl
ihrer Macht einherſtolzieren, etwas kleiner werden. Frei-
lich, der Mann iſt ſchwer zu finden und noch ſchwerer ein
einiges Bürgertum.
die ſchwediſche Kunſtausſtellung in Berlin

Berlin, 24. April.
Geſtern mittag 12 Uhr wurde im Kronprinzenpalais die

ſchwediſche Kunſtausſtellung eröffnet. Zu dem Feſtakt
waren auch der Reichspräſident von Hindenburg, Reichs
kanzler Dr. Luther und der Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann erſchienen. Die Eröffnungsrede hielt der preußiſche
Kultusminiſter Dr. Becker, der unter den Erſchienenen auch den
Vizepräſidenten der Königlichen Akademie der Künſte in Stock-
holm, Profeſſor Björck, begrüßen konnte, deſſen aufopfernden
Bemühungen die Ausſtellung mit zu danken iſt.

Kultusminiſter Dr. Becker
führte in ſeiner Eröffnungsrede u. a. aus: „Herr Reichspräſident,
Exzellengz, meine Damen und Herren! Jm Namen der preußiſchen
Staatsregierung habe ich die Ehre, Sie hier herzlichſt begrüßen zu
dürfen. Mein Willkommensgruß gilt im beſonderen dem Vize-
präſidenten der Königlichen Akademie der Künſte in Stockholm,
Herrn Profeſſor Björck, deſſen aufopfernden Bemühungen es
zu danken iſt, daß zum erſten Male nach langen Jahren dem
deutſchen Volke die Möglichkeit geboten wird, einen Ueberblick über
das veiche Gebiet der ſchwediſchen Malerei der Gegenwart und der
letzten Vergangenheit zu gewinnen. Es iſt für die preußiſche
Kunſtverwaltung eine beſondere Freude, daß die Schwediſche Aus-
ſtellung auf ihrem Wege durch Deutſchland nun in der Reichs und
Landeshauptſtadt an repräſentativer Stelle gezeigt werden kann.
Der Wert und die Auswirkung einer ſolchen Ausſtellung
bleibt nicht auf die Vermittlung rein künſtleriſcher Eindrücke be
ſchränkt, gerade die Werke der Malerei ſind darüber hinaus in
hervoragendem Maße geeignet, Verſtändnis und Liebe für die
ſchöne Heimat unſerer Gäſte zu erwecken und zu vertiefen, und die
mannigfachen Banden zu verſtärken, die das ſchwediſche mit dem
deutſchen Volke verknüpfen. Nachdem ſich die Türen zwiſchen den
Völkern wieder aufgetan haben, werden lebhafter, als dies früher
der Fall war, Kunſtausſtellungen hinüber und
herüber über die Grenzen der Länder geſendet. Hinter
dieſer

Mobiliſierung der Kunſt
ſteht mehr als das Verlangen der Kunſthiſtoriker und der Künſt
ler; das Beſtimmende iſt die tiefe Ueberzeugung, daß die bildende
Kunſt eines Volkes Abbild und Wunſchbild zugleich iſt, daß die
Malerei einer Nation nicht nur zeigt, wie ſie iſt, ſondern auch, wie
ſie ſein möchte. Ein Blick in der Phyſiognomie der Kunſt eines
Volkes iſt ein Blick in ſeine Weſensart. Zugleich aber zeigt jede
Kunſtausſtellung nicht nur das, was das einzelne Volk allein be
ſitzt, ſondern auch, was allen Naturvölkern gemeinſam iſt. Es iſt
von beſonderem Reitz, zu verfolgen, wie die großen Wellen
bewegungen der Kunſt vom früheren Jmpreſſionismus an über
den Expreſſionismus hinweg bis zur ſogenannten neuen Sachlich-
keit hin bei allen Völkernwiederkehren. Freilich wird
die Rhythmik, die Heftigkeit des Auf und Ab, die Stärke der
Gegenſätze, beſtimmt durch das Temperament der Völker und durch
ihr Schickſal. Wir freuen uns der ruhigen Feſtigkeit und der klaren
Linien innerhalb der Kunſt unſeres ſchwediſchen Nachbarvolkes.
Jch hoffe, daß dieſer Ausſtellung im Sinne friedlicher Zuſammen
arbeit und vertieften Verſtändniſſes der Völker ein voller Erfolg
beſchieden ſein möge. Jch möchte nicht verfehlen, den Dank der
preußiſchen Kunſtverwaltung allen denen auszuſprechen, die in
Schweden und Deutſchland tatkräftig dazu beigetragen haben, den
Gedanken einer ſolchen Ausſtellung zu verwirklichen. Mit Ge
nehmigung des Herrn Reichspräſidenten erkläre ich die Ausſtellung
ſchwediſcher Kunſt für eröffnet.“
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Der ſchweizeriſche Nationalrat beſchloß bei der
Behandlung des neuen Beamtengeſetzes mit allen Stimmen der
Bürgerlichen, daß
an einer
vorfieht.

dem Staatsperſonal die Beteiligung
Vereinigung verboten iſt, die dem Streik

Die antidentſche Bü
Eine bemerkenswerte Kammerrede

Paris, 23. April.
Briand nahm in der [eutigen Kammerſitzung zu drei

auswärtigen Problemen Stellung; er behandelte den
ungariſchen VBanknotenſkandal, die Beziehungen
Frankreichs zu Jtalien, ſowie die Fragen des Völker
bundes.

Zum ungariſchen Banknotenſkandal erklärte Briand,
daß Grund zu der Annahme beſtehe, die Verantwortlichen
in Ungarn einer gerechten Beſtrafung entgegengefü
würden. Die franzöſiſche Regierung werde ſich in dieſer Ange
legenheit nicht mit einem bloßen Anſchein der Gerechtigkeit be
gnügen; falls der Urteilsſpruch nicht hart genug ausfalle, werde
ſie die Sache vor eine internationale Körperſchaft, d. h. vor den
Völkerbund bringen. Ueber die Beziehungen Frank
reichs zu Jtalien ſagte Briand wörtlich: „Die franzöſiſche
Regierung unterhält zu Jtalien die beſten Beziehungen. Dieſes
Land hat ſich aus einem Gefühle der Selbſterhaltung heraus frei-
willig ein neues Regime gewählt. Das iſt ſein gutes Recht. Die
franzöſiſche Regierung wird ſtets darauf cht ſein, eine An
näherung an das italieniſche Volk zu erſtreben, das mit Frankreich gemeinſam den Krieg durgweſochten hat. Die franzöſiſche

Regierung wird alles unterlaſſen, was zu einer Ent
fremdung des italieniſchen gegenüber dem franzöſiſchen Volke
führen könnte. Das italieniſche Volk iſt ein großes Volk, das ſich
jedes Jahr in ungeheurer Proportion vermehrt. Es iſt durchaus
begreiflich, daß es ſich in einem Zuſtande der Gärung be-
findet und dieſe Gärung ſich dann unter Hochdruck nach
außen zu verbreiten ſucht. Von gewiſſen öffentlichen An
ſprachen abgeſehen, die uns an und für ſich erſtaunen können,
die ſich aber aus den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen
Jtaliens erklären, muß mit den vorhandenen Tatſachen gerechnet
werden. Alle diplomatiſchen Beziehungen beweiſen, daß von
italieniſcher Seite keine Abſicht beſteht, den
Frieden zu ſtören. Wir ſehen jährlich eine große Anzahl
von Jtalienern auf unſeren franzöſiſchen Gebieten, die tüchtige
Arbeiter ſind und die wie als unſere Raſſenbrüder anſehen. All
unſere Beſtrebungen ſind darauf gerichtet, die freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern aufrecht zu erhalten
und nichts zu tiun, was ſie trüben könnten. Bei der gegen
wärtigen Lage in Europa und der Welt wird Frankreich es ſtets
als ſeine erſte Pflicht betrachten, zur Aufrechterhaltung des Frie
dens beizutragen.“

Zur Völkerbundsfrage erklärte Briand: „Ueber die
letzte Tagung des Völkerbundes wurde ein übertriebener Peſſi
mismus an den Tag gelegt. Wir müſſen bedenken, daß die ge
ſamte Welt die Blicke auf Frankreich gerichtet hat. Man hat es
Frankreich als eine Jlloyalität anrechnen wollen, daß es Polen
und Spanien zur gleichen Zeit in den Völkerbund einführen
wollte, als die Aufnahme Deutſchlands vorgenommen werden
ſollte. Frankreich hat indeſſen aus ſeinem Wunſche, daß Polen
einen Sitz erhalten ſollte, nie einen Hehl gemacht. Dieſe Haltung
entſprach im übrigen durchaus auch dem Geiſte von Locarno.
Wenn Polen tatſächlich nicht in den Rat aufgenommen wurde, ſo
wäre es an Frankreich geweſen, Polens Jntereſſen im Rate zu
ſchützen und dies gegebenenfalls gegen Deutſchlard. Das konnte
der Sache des Friedens aber nur ſchädlich ſein. Die Haltung
Braſiliens iſt mit Unrecht als egoiſtiſch gekadelt worden. Braſilien
ſprach nicht für ſich allein, als es darauf hinwies, daß der ſüd-
amerikaniſche Kontinent nicht entſprechend im Rate vertreten ſei.
Braſilien ſprach für den ſüd amerikaniſchen Kontinent.“ Briand
fuhr dann fort: „Jch habe die braſilianiſche Regierung in Genf
freundſchaftlich erſucht, ihr Veto zurückzuziehen. Die deutſchen
Vertreter haben ja auch ſelbſt die vollendete Loyalität Frankreichs
in dieſer Angelegenheit angegeben. (7) Würden die deutſchen Ver
treter wenn ſie einen Anlaß gehabt hätten, unſere Abſichten zu

bezweifeln ein abermaliges Feſthalten an dem Pakte von
Locarno bekräftigt und unterzeichnet haben? Was den Völker
bund ſelbſt anbetrifft, ſo ſetze ich ein abſolutes und unerſchütter-
liches Vertrauen in ſeine Zukunft. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß gelegentlich der Septembertagung eine Löſung zuſtande
kommen wird. Die franzöſiſche Auffaſſung iſt die, daß es in Zu
kunft weder große noch kleine Völker, ſondern nur noch gleiche
Völker gibt. Die letzte Völkerbundstagung hat bewieſen, daß der
Wille eines jeden Volkes vom Völkerbund reſpektiert worden iſt.
Der Geiſt der Gleichheit hat mit jedem Tag neue Fortſchritte ge
macht. Während der letzten Tagung iſt viel davon geſprochen

udnispolitik Briands
worden, daß die dortigen Ereigniſſe den Völkerbund zertrümmert
hätten. Das iſt nicht der Fall. Der Völkerbund iſt unverſehrt
aus der letzten Genfer Tagung hervorgegangen, der Geiſt der
Solidarität wurde geſtärkt und das Volk, das vom Völkerbunde
vorübergehend nicht aufgenommen wurde, hat ſich von ihm nicht
entfernt. Alle dieſe Tatſachen ſind dazu angetan, auch in Zu
kunft nur Vertrauen für den Völkerbund einzuflößen.“

Zu dieſen Ausführungen muß folgendes bemerkt werden:
Wenn in den letzten Wochen in der franzöſiſchen Preſſe die

Befürchtung W Ausdruck gebracht worden war, daß die künftige
franzöſiſche Außenpolitik ſtark unter dem Druck der italieni-
ſchen Kolonialanſprüche und des hierdurch hervor
gerufenen franzöſiſch-italieniſchen Gegenſatzes im Mittelmeer und
in Afrika ſtehen wird, ſo ſcheint dies nur bedingt zuzutreffen.
Zwar läßt es ſich nicht leugnen, daß die Hartnäckigkeit, mit der
die kolonialen Anſprüche Jtaliens nun ſchon ſeit Monaten von der
offiziöſen Preſſe Roms und in den letzten Wochen auch von
Muſſolini vertreten werden, in Paris eine gewiſſe Nervoſität
wachgerufen hat. Es muß aber feſtgeſtellt werden, daß die
offiziellen Stellen im Gegenſatz zu den bereits in der
Senatsdebatte zum Ausdruck gebrachten Bedenken bisher ſtets
ruhiges Blut bewahrt haben. Man verfolgt die geſamte
Entwicklung gewiß mit größter Aufmerkſamkeit, man lieſt jede
neue Rede Muſſolinis mit neuem Jntereſſe, aber man ſcheint
merkwürdigerweiſe ſich noch nicht voll des Ernſtes der Lage be

wußt zu ſein“, wie kürzlich ein Pariſer Blatt mit Verdruß feſt-
ſtellte. Des Rätſels Löſung ſcheint in der Auffaſſung zu legen,
die in Frankreich über Jtalien bisher ſtets noch vorherrſchte. Die
italieniſche Nation wurde als „jüngere Schweſter“ etwas über die
Schulter hinweg angeſehen und im übrigen nicht für voll ge
nommen. Dieſe Anſchauung ſcheint ſich jetzt zwar zu wandeln,
aber immerhin wird, wie die Briand-Rede in der Kammer be
weiſt, die Ruhe noch nicht verloren. Die Sätze, die Briand
über Jtalien ſprach, rechtfertigen die Anſicht, daß der
Vorſchlag einer Aufteil ung der ehemaligen deutſchen Man-
datsgebiete in Afrika zwiſchen Deutſchland und
Jtalien, der vom „Matin“ vorgebracht worden war, auch von
offiziöſer franzöſiſcher Seite offenbar als nicht ganz
undiskutabel angeſehen wird.

Es beſteht Grund zu der Annahme, daß die Freundlichkeit
und das Entgegenkommen, mit der Briand die italieniſchen
Kolonialanſprüche in der Kammer behandelt hat, auf ganz
andere Motive zurückzuführen ſind. Jn dem zweiten
Teil ſeiner Rede, in dem er auf die Völkerbundskriſe einging,
ſprach er den bedeutungsvollen Satz: „Wenn Polen nicht im Rate
ſäße, wäre Frankreich gezwungen, Polens Jntereſſen gegenüber
Deutſchland zu verteidigen und gerade das wäre für den Frieden
wenig günſtig.“ Damit hat Frankreich offiziell die Führerſchaft
der Gruppen im Völkerbund übernommen, die auf eine Erweite
vung des Rates hinſtreben und die, wie die engliſche Preſſe zur
Zeit der Genfer Kriſe feſtſtellte, die Schaffung eines ſlawiſch
romaniſchen Blockes als Gegengewicht gegenDeutſchland erzielen wollen. Frankreich als Protektor
Polens, das iſt gewiß keine neue Feſtſtellung mehr. Erſt Paul-
Boncour hat ſich in Warſchau ja mit einer gleichen Unverblümt-
heit wie Briand in der Kammer, für den polniſchen Ratsſitz ein
geſetzt. Aber Briand iſt damit, was er ſagte, und vor allem da
mit, wie er es ſagte, noch weitergegangen und hat gewiſſer
maßen alle außenpolitiſchen Fäden in dem Problem „Völkerbund“
zuſammengefaßt. Es iſt erinnerlich, welche Entrüſtung das
braſilianiſche Veto, an dem ſchließlich die Märztagung geſcheitert
iſt, in der engliſchen Oeffentlichkeit ausgelöſt hat. Und es iſt
bezeichnend, daß Briand in der Kammer an die Adreſſe Braſiliens
freundliche Worte gerichtet hat. Ebenſo iſt die Sorgloſigkeit über

die italieniſche Kolonialaktion ſowie die Freundlichkeit, mit der er
Jtalien behandelte, mit dem Problem „Völkerbund“ zuſammen
gebracht, ein deutliches Symptom. Auch die frangöſiſch
ſpaniſchen Verhandlungen über einen Neutralitätsvertrag,
von denen der ſpaniſche Außenminiſter Mitteilung machte, ſtellen
einen weiteren Hinweis dafür dar, daß Frankreich ſich durch ge
ſchicktes Entgegenkommen die Führung aller Unzu-
friedenen im Völkerbund zu ſichern weiß. Es kann
in dieſem Zuſammenhang kein Zweifel darüber beſtehen, welche
Regelung Briand im Auge hatte. wenn er die Hoffnung auf eine
ſolche im September ausſprach, und es iſt für die deutſche Delega
tion angeſichts deſſen beſonders dringend notwendig, auf der Hut

zu ſein. 6 e“oenne,

Der Streit um Beneſchs Fragebogen
Prag, 23. April.

Das tſchechiſche Mkniſterium des Aeußern
erklärte den von der Berliner Preſſe gebrachten Text des Zir-
kulars Dr. Beneſchs über den ruſſiſch- deutſchen Vertrag
als unrichtig. Hierzu bemerkt die „Prager Preſſe“, das
offiziöſe Regierungsblatt, das tſchechiſche Außenamt habe aus
Paris, London und anderen Orten Jnformationen über
den deutſch- ruſſiſchen Vertrag erhalten. Die Mit-
teilungen ſeien mit der Anfrage nach der Auffaſſung Prags ver
bunden geweſen. Darauf habe das Außenamt geantworter.
Unrichtig ſei aber, daß von Beneſch irgendein Frage
bogen an die Locarnomächte geſchickt worden ſei. Es habe ſich
lediglich um eine Antwort auf eine Anfrage gehandelt. Jede
weitere Aufregung in Deutſchland ſei immer mehr überflüſſig.
Wenn die Berliner Blätter auch weiter die Bekundung der
tſchechiſchen Auffaſſung als ungewöhnliche Einmiſchung bezeich
neten, müſſe allerdings umgekehrt gefragt werden, mit welcher
Berechtigung jemand in das Recht der Tſchechoſflowakei ein
greifen könne, einem anderen Staate, mit dem ſie in beſten Be-
ziehungen lebe, auf diplomatiſchem Wege ihre Meinung zu
ſagen. Wie könne man vom äußerſten Befremden ſprechen,
wenn es ſich um die Bekundung einer Auffaſſung handle, die
in freundſchaftlichſter Form auch dem deutſchen Vertreter in
Prag mitgeteilt worden ſei?

Der „Fragebogen“ des tſchechiſchen Außenminiſters hatte in
Berlin ſtarkes Aufſehen erregt. Vor allem wurde
darauf hingewieſen, daß dieſes Dokument nur von einem fin-
gierten Tatbeſtand ausgehen könne. Als Antwort darauf er-
folgt heute die obige Stellungnahme der offigiöſen „Prager
Preſſe“, durch die jedoch Sinn und Vorgeſchichte dieſes „Frage
bogens“ immer noch ungeklärt bleibt. Ueber den Sachver
halt erhält nun die „Germania“ von einer maßgeblichen
tſchechiſchen Perſönlichkeit folgende Darſtellung, die zu beſtäti-
gen ſcheint, daß die Prager Regierung ſelbſt den „Fragebogen“
als nicht den Gepflogenheiten der offenen Politik ent-
ſprechend anſieht. Der tſchechiſche Außenminiſter hatte von
amtlicher engliſcher Seite Jnformationen über den in Vorbe-
reitung befindlichen deutſchruſſiſchen Vertrag erhalten. Herr
Beneſch und der engliſche Geſandte in Prag, Miſter Clerk,
ſpielen häufig zuſammen Tennis. Bei einer dieſer Gelegen
heiten kam die Sprache auf die deutſchruſſiſchen Verhandlungen.
Beneſch äußerte gewiſſe Bedenken. Der Geſandte berichtete
über das Geſpräch an Chamberlain. Chamberlain antwortete,
die Mitteilung habe ihn intereſſiert und er würde Wert darauf
legen, eine aus der Feder Beneſchs ſtammende ſchriftliche Prä
ziſierung ſeiner Bedenken zu erhalten. Beneſch willfahrte dem
Wunſche und übermittelte an das Londoner Foreign Office
zum vertraulichen Gebrauch eine Zuſammenſtellung
ſeiner, den deutſchruſſiſchen Vertrag betreffenden Bedenken.

Man war in Prag nicht wenig erſtaunt, zu erfahren, daß durch
eine Jndiskretion die Sache in die engliſche Preſſe
gelangen konnte. Natürlich bezog ſich Beneſchs Memorandum
nur auf den Jnhalt des deutſchruſſiſchen Entwurfes, der von
amtlicher Seite an Beneſch mitgeteilt worden war. Soweit
dieſe Mitteilungen irrig geweſen ſein ſollten, entfallen ſelbſt
verſtändlich auch Beneſchs Randbemerkungen.

Kleine Nachrichten.
Wie verlautet, beabſichtigt der Sparerbund noch vor

dem 1. Mai beim Reichsminiſter des Jnnern die Ein leitung
eines Volksbegehrens über die Aufwertung zu
beantragen.

Wie man erfährt, iſt am Freitag der Geſetzentwurf
über die Fürſtenenteignung, wie es das Volks
begehren fordert, dem Reichsrat zugegangen. Es
iſt zu erwarten, daß dieſes Geſetz ſchon in der nächſten Woche
dem Reichstag zugeleitet wird.

e

Der Landtag beriet geſtern den Etat der Domänen-
verwaltung. Während die Redner der Linken für die ſtaat
liche Selbſtbewirtſchaftung der Domänen eintraten, ſprachen ſich
die Vertreter der Rechtsparteien und des Zentrums für den privat
wirtſchaftlichen Betrieb aus, zumal die Selbſtbewirtſchaftung
keineswegs zu erhöhten Erträgniſſen geführt habe.

7

Der preußiſche Landtagsabgeordnete Domkapitular Pro
feſſor Wildermann iſt in Münſter nach ſchwerer Krankheit
geſtorben.

Gegen den Land und Amtsgerichtsdirektor Bawers-
dorff in Magdeburg und gegen Amtsgerichtsrat Schulz e, die
Richter des Schöffengerichts, das im Urteil gegen Rothardt den
Reichspräſidenten Ebert als des Landesverrates überführt be
zeichnebe, iſt ein Diſziplinarverfahren eröffnet
worden. Die Vernehmungen der Zeugen haben begonnen.

Wie man aus Weimar erfährt, wird Reichspräſident von
Hindenburg am 10. Mai d. J. der thüringiſchen Landes-
regierung in Weimar einen Beſuch abſtatten. Er wird gegen
Mittag in Weimar eintreffen und gegen Abend die thüringiſche
Hauptſtadt wieder vewlaſſen.

Rieſenexzploſion in Saloniki
Berlin, 23. April.

Wie dem „Acht-Uhr-Abendblatt“ aus Athen gemeldet wird,
ſollen in Saloniki vier Munitionslager in die Luft geflogen ſein,
wobei 25 Perſonen umgekommen ſeien.
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Wirtſchaft und Währung in Rußland
In Anbetracht der neueſten Entwicklun in den BeziehungenS Deutſchiand und Rußland unter beſondere Berück

ſichtigung der Lieferungsgeſchäfte dürfte es für die
deutſche Wirtſchaft außerordentlich wichtig und bedeutſam ſein,
ſich über die Geſtaltung der ruſſiſchen Wirtſchaft
und über die gegenwärtige Währungskriſe der Sowjetrepubitk
zu unterrichten. Bekanntlich ſteht bei uns einem Jnter
miniſteriellen Ausſchuß die Entſcheidung darüber zu, ob eine
Ausfallsbürgſchaft des Reiches und der Länder übernommen
werden ſoll. Dem Jnterminiſteriellen Ausſchuß iſt zur Durch
fühvung der laufenden Arbeiten als Geſchäfteſtelle die Garantte
abteilung der Deutſchen Reviſions- und Treuhand- A.G. ber
gegeben. Das Verfahren zur Erlangung der Ausfallsbürgſchaft
wird ſich ſo abwickeln, daß nach Abſch.uß des Vertrages zwiſchen
der deutſchen Lieferfirma und dem ruſſiſchen Beſteller ſich die
deutſche Firma an den Jnterminiſteriellen Ausſchuß mit dem An
trage wenden wird, die Ausfallsbürgſchaft zu übernehmen.

Nach Prüfung des Antrags und der Unterlagen durch die
Garantieabteilung erteilt der Jnterminjiſterielle Ausſchuß einen

id, ob und bis zum welchem Zeitpunkt die Ausfallbürg-
ſchaft für den Vertrag durch das Reich und das beteiligte Land
übernommen wird. Auch vorher können Lieferfirmen bereits
Anfragen über vorausſichtliche Garantieerteilung ſtellen. Die
Anträge auf Uebernahme der Ausfallbürgſchaft können vom
21. April an an den Jnterminiſteriellen Ausſchuß gerichtet wer
den. Aus den Beſtimmungen iſt hervorzuheben, daß Anſprüche

n das Reich und das beteiligte Land auf Grund der Aus
J ſchaft nur dann geltend gemacht werden können, wenn
über die einzelnen Kaufpreisforderungen Wechſel ausgeſtellt
werden, die das Akzept der ruſſiſchen Handelsvertretung in
Deutſchland, oder, falls dieſe nicht Veſteller iſt, das Akzept des
ruſſiſchen Beſtellers und die Unterſchrift der ruſſiſchen Staats
bank in Moskau oder ruſſiſchen Handelsvertretung in Deutſch
land tragen müſſen. Die Wechſel müſſen in Berlin, London
oder NewYork zahlbar ſein. Das Reich übernimmt die Bürg-
ſchaft nur für die erſten 80 Prozent des Kaufpreiſes. Die
Zahlungesverpflichtung tritt ein, wenn der ruſſiſche Veſteller
und gegebenenfalls die Avalbürgſchafter den Wechſel nicht ein
löſen und der Wechſel gegenüber dem Akzeptanten ordnungs
mäßig proteſtiert iſt und ein Monat nach Eingang der ſchrift
lichen Mitteilung des Wechſelproteſtes bei der Gavrantieabteilung
verſtrichen iſt. Wenn der wirkliche Schaden des Lieferanten
geringer iſt als die von Reich und Ländern bezahlten Beträge,
ſo iſt der überſteigende Betrag zurückzuerſtatten. Für derartige
Anſprüche ſowie für ſonſtige Streitigkeiten iſt ein Schieds-

ericht vorgeſehen. Jm Falle der Uebernahme der Aus-
llbürgſchaft wird den Akzepten ein Bürgſchaftsvermerk

angehängt.
Wie bereits erwähnt, dürfte es in Anbetracht dieſer Entwick

lung von Bedeutung ſein, ſich eingehend mit der ruſſiſchen Wirr
ſchaftslage ſowie mit der ruſſiſchen Währungskriſe zu befaſſen.
Das laufende Wirtſchaftsjahr begann mit einer ſchweren
Kriſe, welche die geſamte Volkswirtſchaft ernſtlich bedrohte der
Getreideexport konnte nicht vorgenommen werden, da es
an Ausfuhrkorn mangelte, und die erhofften Einnahmen ſind
ausgeblieben. Jn den erſten fünf Monaten des Wirtſchafts
jahres 1925/26 zeigten die Warenpreiſe eine ſtetig ſteigende
Tendeng, der Tſcherwonetz aber ſank in faſt gleichem Verhältnis.
Augenblicklich beträgt ſeine Kaufkraft nur etwa 40 Prozent des
Nominalwertes. Die wichtigſten Gründe für dieſen Währungs-
ſturg ſind ohne Zweifel die zahlreichen Emiſſionen und
Kredite, die ſeit Mitte des vergangenen Jahres in weit

vergeben wurden. Die immer neuen Noten
emiſſionen ſowie die umfangreiche Kreditgewährung an ver
ſchiedene Inſtitutionen ſind ihrerſeits natürlich auch wieder nur
Folgen der geſamten Wirtſchaftspolitik. der Sowjetregierung,
die über keine Möglichkeiten verfügt, andere namhafte Ein
nahmequellen zu erſchließen.

Der Banknotenumlauf iſt von Oktober bis Dezem
ber 1925 um rund 12 Prozent, von 1,14 Milliarden Rubel auf
1,28 Milliarden Rubel geſtiegen, während der Monate Januar
und Februar dieſes Jahres allerdings auf 1,24 Milliarden Rubel
geſunken. Trotzdem aber befinden ſich immerhin noch für 102
Millionen Rubel Banknoten mehr im Umlauf als zu Beginn
dieſes Wirtſchaftsjahres, was einer Vermehrung des Noten
umlaufes in den erſten fünf Monaten des Wirtſchaftsjaghres
1925/26 um genau dieſelbe Summe gleichkommt wie in den
ſelben Monaten des Vorjahres. Hierbei iſt zu beachten, daß
der Warenhandel durchaus nicht an Geldmangel litt, der neue
Notenemiſſionen hätte rechtfertigen können; lediglich, die rein
ſtaatliche Induſtrie benötigte immer größere Zuſchüſſe, die eben
in Form von neuen Geldſerien gewährt wurden, da Auslands-
anleihen nicht unterzubringen ſind. Die Eingahlungen auf
laufende Konti bei der Staatsbank, die im vergangenen Wirt-
ſchaftsjahr von Oktober bis Februar 290 Millionen Rubel be
trugen, ſind in der gleichen Zeit dieſes Jahres auf 34 Millionen
Rubel zuſammengeſchrumpft. Da die Staatsbank, auch mit in
folge der geſunkenen Einzahlungen, nicht über genügende
Mittel für umfangreiche Kreditgewährung verfügte, erfolgte
dieſe auf Koſten des Valuta- und Edelmetallfonds, denn die
Jnduſtrie ſollte und ſoll, wenn auch nur künſtlich, am Leben
erhalten werden. Ein weiterer Grund für den Sturz des
Tſcherwonetz iſt auch darin zu ſuchen, daß die Bevölkerung in
letzter Zeit das Vertrauen zur eigenen Währung verloren
und ausländiſche Valuta aufzukaufen begonnen hat. Auch das
Paſſivſaldo der Handelsbilanz erreicht bereits die
Summe von 50 Millionen Rubel.

Alle dieſe Umſtände haben dazu geführt, daß die Edel
metall- und Valutareſerve der Staatsbank zuſammengeſchrumpft
und die Notendeckung damit von noch 47 Prozent im Oktober
vorigen Jahres auf 81 Prozent geſunken iſt. Hiermit iſt aber
der tiefſte Stand noch nicht erreicht, wenn weitere Geld
emſſionen ſtatt einer Erhöhung der Notendeckung ſtattfinden.
Eine ſolche Lage der Dinge wirkt naturgemäß vernichtend auf

die Kaufkraft des Rubels. Die Lage der einheimiſchen Jndu
ſtrie iſt trotz aller Stützungsaktionen ſchwer erſchüttert und hat
bereits zu umfangreichen Vetriebseinſchränkungen, zu Arbeiter-
entlaſſungen geführt und durch Lohnkürzungen eine geringere
Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen in Erſcheinung treten laſſen.
Viele Sowjetbehörden, faſt die geſamte Preſſe ſowie eine
Reihe bekannteſter Sozialpolitiker und Wirtſchaftsführer in der
Union fordern jetzt ganz energiſch erhöhte natürliche Produktion
in allen Jnduſtrie- und Wirtſchaftszweigen, damit Waren er-
zeugt, Rohſtoffe exportiert werden können und Geld ins Land
kommt. Es ſoll überall geſpart werden, damit die Jndu
ſtrialiſierung Rußlands mit Erfolg durchgeführt
werden kann. Es iſt dieſes eine billige, jedoch nahezu unaus-
führbare Forderung. Wenn die bisher vorgenommenen
Stützungsaktionen nicht im mindeſten dazu beigetragen haben,
die Leiſtungsfähigkeit der ſtaatlich geleiteten Werke zu erhöhen,
ſo iſt wohl an eine Produktionsvermehrung ohne oder mit weit
geringeren Mitteln nicht zu denken. Dabei aber ſpielt gerade
die Jnduſtrie im Sowjetſtgat entgegen dem zariſtiſchen Ruß-
land, eine viel wichtigere Rolle als die Landwirtſchaft. Die
Sowjetregierung ſtrebt danach, die Fabrikarbeiter, das ſtädtiſche
Proletariat ſich als dauernde Stütze zu erhalten, um im
Kampfe gegen den unzufriedenen Bauern eine Macht hinter ſich

haben. Daher muß der Arbeiter gut gelohnt und mit deregerang zufrieden erhal
ten werden, ergo muß die Jndu

Volkswirtschaftlicher Teil der
ſtrie Beſchäftigungsmöglichkeiten für ihn bieten. Fällt das fort,
verliert der Arbeiter ſeinen regelmäßigen Verdienſt, ſo beginnt
er zu murren und ſchlägt ſich ins Lager der Bauern. Um nun
die Induſtrie lebensfähig zu erhalten, muß Geld im Lande
jein, und wenn ausländiſche Kapitalien in Ermangelung
eigenen Geldes nicht aufzutreiben ſind, ſo muß das eigene
Geld wenigſtens einen gewiſſen Wert behalten, unter den es
nicht ſinken darf.

Es gibt noch ein anderes, allerdi viel kleineres Lager
von Sowjerwirtſchaftlern, die nicht für die natürliche oder
künſtliche Entwicklung der Jnduſtrie ſtimmen, ſondern das
Uebel an der Wurzel, im feindlichen Lager, bei den Bauern
faſſen wollen. Sie wollen der weit einträglicheren Landwirt
ſchaft Unterſtützungen in weiteſtem Maße zukommen laſſen, um
durch erweiterten Getreideanbau große Exportmengen zu ge
winnen und dadurch Geld zu ſchaffen. Auf dieſe Weiſe könnten
ſogar zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen werden: die
Bauern wären verſöhnt, und man hätte weſentliche Ein
nahmen. Allerdings dürften die Arbeiter ſich nicht zurückgeſetzt
fühlen und müßten auch weiterhin irgendwie ſo beſchäftigt wer
den, daß ſie auskömmlich verdienen und leben können. Andern
falls wären ſtatt der Bauern die Arbeiter regierungsfeindlich,
erſtere aber die Bevorzugten. Dieſen Plan dürfte man als
geſünder und beſſer bezeichnen. Jedenfalls wird das Ausland
Rußland für weit kreditwürdiger halten, wenn ein dieſem
Lande ſeit altersher angeſtammter Wirtſchaftszweig unterſtützt
und zu neuer Blüte gebracht wird. Dann könnte dem Sturz
des Tſcherwonez auch ein wirtſamer Riegel vorgeſchoben wer
den. Es fragt ſich nur, ob die Sowjetregievung das bereits
zu einem latenten Zuſtand gewordene Mißtrauen der Bauern
ſchaft gegenüber überwinden und dieſe zur verantwortlichen
Mitarbeit am Wirtſchaftsaufbau heranziehen wird. Jſt dieſes
nicht der Fall, ſo wird es ganz beſonders wirkſamer anderer
Maßnahmen bedürſen, um das Sinken der ruſſiſchen Währung
aufzuhalten.

Wie alſo aus der Betrachtung hervorgeht, hat ſich der Wie
derauſbau der ruſſiſchen Jnduſtrie nicht in dem Maße voll
ziehen können, wie die Sowjetgewaltigen es ſich gedacht haben.
Das Jnduſtrieprogramm 1925,/26 iſt gewaltig reduziert worden.
Hauptſächlich die Unrentabilität des Getreideexportes hat dazu
beigetragen, dieſe Reduzierungen vorzunehmen. Aber nicht nur
der Eetreideexport, ſondern auch der Geſamtexport erfuhr einen
beträchtlichen Rückgang. So wurden beiſpielsweiſe in der Vor
kriegszeit für etwa 25 Millionen Rubel Rauchwaren ausge
führt. Erſt 1921 wurde die Ausfuhr wieder aufgenommen. Es
wurden ausgeführt: im Jahre 1922——23 für 31 540 000 Rubet,
im Jahre 1923--24 für 51 358 000 Rubel, im Jahre 1924 25
für 64 233 000 Rubel. Einem Vergleich dieſer Daten mit den
Daten der Vorkriegsausfuhr muß aber vorausgeſchickt werden,
daß der Wert einzelner Pelzarten nach dem Kriege gegenüber
dem Vorkriegswert auf das Drei bis Vierfache geſtiegen iſt; das
bedeutet, daß die he utige Ausfuhr in Bezug auf
die Quankität den Vorkriegsſtand noch nicht
erreicht hat. Vor dem Kriege gingen die aus Rußland aus
geführten Rauchwaren hauptſächlich nach Deutſchland (80 Pro
zent) und machten mehr als 30 Prozent der geſamten deutſchen
Rauchwareneinfuhr aus. Die Handelsbilanz war übrigens im
erſten Quartal 1925,„26 mit 21 Millionen Rubel paſſiv.

Es iſt eine Frage der Zukunſt, ob ſich die ruſſiſche Wirt
ſchaſt von der jetzigen Kriſe befreien kann, mit der auch das
Schickſal der Währung eng verknüpft iſt. Jn Anbetracht der
deutſchruſſiſchen Verträge iſt es jedenfalls von Bedeutung, die
Entwicklung in Rußland zu verfolgen. v Dr.

Mansfeld A.G.
Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr 1925 wurde ein Geſamtertrag

in Höhe von 7612901 Rm. erzielt. Demgegenüber betragen die
allgemeinen Unkoſten 2639 777 Rm. Nach Abzug der Ab-
ſchreibungen von 1 918 165 Rm. und des Verluſtvortrages aus
1924 von 221 946 Rm. verbleibt ein Reingewinn in Höhe von
2833 013 Rm., aus dem, wie bereits von uns gemeldet, eine
Dividende von 8 Prozent auf die Stammaktien und je
6 Prozent auf das Vorzugsaktienkapital für 1924 und 1925 ver-
teilt werden ſoll. Auf den Jnhalt des Geſchäftsberichtes wer
den wir in der nächſten Ausgabe noch eingehend zurückkommen.

Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Noch nicht abgerechnete
Bauten mit 2339 066 Rm., Vorräte mit 14 359 882 Rm., Wert
papiere und Beteiligungen mit 13 887 386 Rm., Außenſtände mit
9 396 894 Rm., Verpflichtungen mit 14 896 189 Rm.

Halleſche Pfännerſchaft
Der Bruttoertrag für das Geſchäftsjahr 1925 beläuft ſich

auf 1 796 873 Rm. Hinzu kommt der Gewinnvortrag aus 1924
mit 200 426 Rm. Nach Abzug der Unkoſten von 478 943 Run..
der Steuern von 492 693 Rm. und der Abſchreibungen von
417 541 Rm. verbleibt ein Reingewinn in Höhe von
608 123 Rm., aus dem, wie bereits von uns berichtet, eine
Dividende von 6 Prozent verteilt werden ſoll. Aus dem
Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen: Die Herſtellungs- und Ab-
ſatznachweiſung läßt erkennen, daß unſere Betriebe im abge
laufenen Geſchäfts jahre auf allen Arbeitsgebieten Sarz,
Kohle, Glas eine günſtige Entwicklung genommen haben.
Durch betriebliche Verbeſſerungen und durch techniſche Vervoll-
kommnungen iſt es möglich geweſen, auf faſt allen unſeren
Werken die Erzeugung zu ſteigern. Der Markt war im Ve-
richtsjahr genügend aufnahanefähig, um die vermehrte Erzeu-
gung unſerer Werke abzunehmen. Der im vorjährigen Bericht
von uns erwähnte Erweiterungsbau unſeres Braunkohlen und
Brikettwerkes iſt planmäßig am 2. Janar 1926 in Betrieb ge
nommen worden. Mit der Jnbetriebnahme der Fabrikerweite-
rung hat ſich die Leiſtungsfähigkeit der Brikettfabrik von
300 000 Tonnen auf 450 900 Tonnen jährlich erhöht; damit ſt
unſer Brikettkontingent beim Mitteldeutſchen Braunkohlen-
ſyndikat ſatzungsmäßig von 286 000 Tonnen auf 420 000 Tonnen
jährlich gewachſen. Die volle Leiſtungsfähigkeit unſerer Gas
hütten haben wir im Berichtsjahr nicht ausnutzen können, weil
im Januar und Februar 1925 der Betrieb infolge Streiks
unſerer Glasmacher wruhte. Sonſt ſind wir in allen unſeren
Betrieben vor größeren Störungen bewahrt geblieben. Jn der
Bilanz erſcheinen u. g.: Beſtände mit 385 377 Rm.,
Schuldner mit 1 449 943 Rm., Gläubiger mit 1 543 109 Rm.

Zur Fuſion der ſüddeutſchen Zuckerfabriken

Die o. H.-V. der Stuttgarter Zuckerfabrik A.-G.,
Stuttgart, genehmigte den bekannten Abſchluß für 1924/25 und
beſchloß gegen eine kleine Zahl von Stimmenthaltungen die
Fuſion mit den bisher in Jntereſſengemeinſchaft ſtehenden ſüd-
deutſchen Zuckerfabriken mit Ausnahme von Rheingau und
unter Führung von Frankenthal. Nach dem Verſchmelzungs-
vertrag wird Frankenthal das Aktienkapital im Verhältnis von
5:4 zuſammenlegen, da es 30—-35 Prozent ſeines Abſatzgebietes
verloren hat. Die übrigen Geſellſchaften (Stuttgart, Heilbronn,
Mannheim und Offſtein) übertragen ſodann ihr Vermögen als
Ganzes an Frankenthal, deſſen Grundkapital auf 30 Mill. Rm.
durch Umtauſch der Aktien der vier Geſellſchaften im Verhältnis
1:1 (bei Offſtein 1:1,35 erhöht wird. Das günſtige Umtauſch-
verhältnis der Offſteinaktien wird mit der Benachteiligung Off-
ſteins bei der Gründung der bisherigen Jntereſſengemeikhſſchafr

ündet. Die Fruſionsfirma wird „Süddeutſche
Zucker-Aktien- Geſellſchaft heißen und ihren Sitz
in Mannheim

„Halleschen Zeitung
Der deutſche Außenhandel im März

Die Aktivität der deutſchen Außenhandesbilanz hat ſich
im März gegenüber dem Vormonat weiter geſteigert. Der Aus
fuhrüberſchuß im März beträgt insgeſamt 240 Mill. Rm., im
reinen Warenverkehr 278 Mill. Rm. gegen 121 Mill. Rm. im
Februar und 88 Mill. Rm. im Januar.

Einfuhr AusfuhrMärz Febr. Jan. März März Febr. Jan. März
19256 1926 1926 1926 1926 1926

in 1000 Rm. nach Gegenwartswerten.
Lebende Tiere 8 027 5 247 18 311 1 065 107 3 ILebensmittel u. Getränke 220 039 227 085 671511 45 203 50 320 161 727
Rolſtoffe u. halbf. Waren 331 579 332 681 1042 566 190 458 167 457 517 865
Fertige Waren 85 61) 96 746 2381 902 686 414 564 043 1 818 669
Reiner Warenverkehr 645 264 661 959 2 014 290 923 140 782 897 2 501 378
Gold und Silber 41 547 59 419 127 045 3 825 4986 15 645

Zuſammen: 686 811 721 178 2 141 335 926 965 787 883 2 517 023
Es betrug die

Einfuhr AusfuhrMärz Febr. Jan. März März Febr. Jan. März
1926 1926 1926 1926 1926 10926

Mengen in D.
Lebende Tiere 68 636 46 723 166 649 1 249 3 727 6 052
Lebensm. u. Getränke 4 737 963 4 977 080 14 077 559 2 254 549 2 829 392 7 546 518

m undhalbf. Waren 22 859 653 24 673 422 70 681 318 29 342 709 28 653 932 81 457 799
717 649 714 944 2 146 676 6 661 031 5 651 037 18 172 489Fertige Waren

Reiner Warenverkehr:
Waren aller Art 28 383 900 30 412 169 87 072 202 38 259 538 36 637 088 107 182 958

Pferde Stück 551 597 1498 21837 17740 5 652Waſſerfahrzeuge Stück 7 6 19 110 41 226Gold und Silber 467 593 1 704 338 472 1396
Zuſammen: 28 384 368 30 412 702 87 073 906 38 259 876 36 637 560 107 184 354

Die reine Wareneinfuhr im März zeigt gegenüber
dem Vormonat eine weitere Abſchwächung um 16 Mill. Rm.
Die Fertigwareneinfuhr iſt um 11 Mill. Rm., die Lebensmittel
einfuhr um 7 Mill. Rm. und die Rohſtoffeinfuhr um 1 Mill. Rm.
surückgegangen. Dagegen zeigt die Einfuhr an lebenden Tieren
eine Zunahme von 3 Mill. Rm. Die Ausfuhr weiſt gegenüber
dem Vormonat eine beträchtliche Zunahme, um 140 Rm., auf.
Daran ſind beteiligt die Ausfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen
Waren mit 23 Mill. Rm., die Ausfuhr an Fertigwaren mit
122 Mill. Rm., während die Ausfuhr an Lebensmitteln eine
leichte Abſchwächung, um 5 Mill. Rm., zeigt.

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Die Einfuhr
an Lebensmitteln und Getränken weiſt im März
gegenüber dem Vormonat eine leichte Abnahme (um 7 Mill.
Rm.) auf. Zurückgegangen iſt u. a. die Einfuhr an Weizen,
Fiſchen, Kaffee, Fleiſch und Obſt. Zunahmen zeigen dagegen
Butter, Südfrüchte und Käſe. Die Einfuhr an Rohſtoffen
und halbfertigen Waren zeigt gegenüber dem Vormonat
eine geringfügige Abnahme (um 1,1 Mill. Rm.). Die Einfuhr
an Textilrohſtoffen weiſt eine unweſentliche Zunghme (um 2,6
Mill. Rm.) auf; während die Wolleinfuhr beträchtlich geſtiegen
iſt, (um 15,6 Mill. Rm.), zeigt die Einfuhr an Baumwolle (8,9
Mill. Rm.) und Seide (2,7 Mill. Rm.) weitere Abnahmen. Ab-
nahmen ſind ferner feſtzuſtellen bei Bau und Nutzholz, Mineral-
ölen, Zunahmen dagegen bei Oelfrüchten, Oelſgaten und Kupfer.
Die Einfuhr an Fertigwaren weiſt einen Rückgang um
11,1 Mill. Rm. auf. Daran ſind hauptſächlich beteiligt Terxtil
waren (mit 3,8 Mill. Rm.), Farben, Pelze, elektrotechniſche Er
zeugniſſe und Textilmaſchinen.

Bei der Ausfuhr an Lebensmitteln und Getränken, iſt im März gegenüber dem Vormonat eine Zunahme
um 5,1 Mill. Rm. feſtzüſtellen. Die Ausfuhr an Weizen iſt
weiter zurückgegangen. Es wurden ausgeführt (hauptſächlich
gegen Einfuhrſchein) an Weizen 473 975. D.-Z., an Roggen
348 071. D. Die Ausführ an Rohſtoffen und halv-
fertigen Waren zeigt eine Zunahme um 23 Mill. Rm.
An der Steigerung ſind die Textilrohſtoffe mit 4,3 Mill. Rm.
und ſchweſelſaures Ammoniak mit 7 Mill. Rm. beteiligt. Die
Steinkoblenausfuhr iſt um 4,6 Mill. Rm. zurückgegangen. Di
Ausfuhr an Fertigwaren weiſt eine Zunaghme um 122,4
Mill. Rm. auf. Daran ſind beteiligt die Tertilfertigwaren mit
32,4 Mill. Rm. (darunter Gewebe aus Wolle mit 5,9 Mill. Rm.,
Gewebe aus Baumwolle mit 11,5 Mill. Rm.), Walzwerkserzeug
niſſe und Eiſenwaren mit 18,8 Mill. Rm., Maſchinen mit 12,3
Mill. Rm. Ferner zeigen faſt alle anderen Poſitionen Zunahmen,
vor allem Farben, elektrotechniſche Erzeugniſſe, Pelze und Pelz-
waren, Papier und Papierwaren, Waren aus Kupfer, Leder.
Schuhwerk und Glas und Glaswaren. Die Einfuhr an Gold
und Silber zeigt im März gegenüber dem Vormonat eine Ver-
minderung um 18 Mill. Rm., ebenſo iſt die Ausfuhr gegenüber
dem Vormonat abgeſchwächt.

Halleſche Kaliwerke
Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr 1925 konnte die Geſellſchaf

einen Gewinn in Höhe von 434 133 Rm. erzielen. Hinzu kommt
der Gewinnvortrag aus 1924 mit 2407 Rm. Nach Abzug der Ab
ſchreibungen von 140 009 Rm. und der Anleihegzinſen von 2094 Rm.
verbleibt ein Reingewinn von 294 445 Rm., aus dem, wie wir
bereits meldeten, eine Dividende von 10 Prozent verteilt wer
den ſoll. Das Berichtsjahr begann mit einer ſtarken Belebung des
Haliabſatzes ſowohl im Jnlande als auch nach den ausländiſchen
Houptabſatzgebieten, ſo daß die erſten drei Monate befriedigende
Ergebniſſe brachten, während das nach den ſtillen Sommermonaten
erwartete Herbſtgeſchäft nicht im gewünſchten Maße einſetzte, was
ſeinen Hauptgrund in der geringen Zahlungsfähigkeit der deutſchen
Landwirtſchaft hat. Jmmerhin konnte der G e ſa mtumſatz
des Haliſyndikats im Berichtsjahre auf 12 255 117 Doppel-
zentner Ke0 geſteigert werden, gegenüber 8 420 605 Doppelzentner
K-0 im Vorjahre, was einer Erhöhung von etwa 45 Prozent ent-
ſpricht. Da die Verkaufspreiſe der Kaliprodukte auch heute noch
unter den Friedenspreiſen ſtehen, dagegen aber im Berichtsjahre
Löhne und Gehälter ſowohl wie mancherlei Betriebsmittel Steige-
rungen erfuhren, ſo mußte dies auf das finanzielle Ergebnis un
günſtig einwirken, da an eine entſprechende Erhöhung der Ver-
kaufspreiſe angeſichts der Notlage der Landwirtſchaft nicht gedacht
werden konnte. Wenn es uns trotzdem gelungen iſt, ein den Um
ſtänden nach befriedigendes Ergebnis zu erzielen, ſo war dies
außer der möglichſt ſparſam geſtalteten Betriebsführung der
NebenproduktenVerwertung mit zu danken. Die Beteiligung
der Halleſchen Kaliwerke wurde infolge ihres Einſpruchs gegen die
Neueinſchätzung um weitere 3 Prozent auf insgeſamt 83 Prozent
der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer erhöht. Sie betrug am
Jahresſchluß 8,9033 Tauſendſtel und einſchließlich der Beteiligung
der Gewerkſchaft Saale und unſeres Anteils an Mansfeld und
Einigkeit 7,7108 Tauſendſtel. Der Betrieb des Werkes verlief
regelmäßig und ohne größere Störungen. Unter Tage ging der
Betrieb wie im Vorjghre hauptſächlich im öſtlichen Feldesteile um.
Es wurde ein neues Geſenk in Betrieb genommen und der
Schüttelrutſchenbetrieb erheblich erweitert. Jm Fabrikbetriebe
wurden verſchiedene Erweiterungen und Verbeſſerungen vorge
nommen und die neue Bromfabrik in Betrieb geſetzt. Die
Fabrikerzeugung an Kaliprodukten betrug insgeſamt
96 352 Doppelzentner K-0 gegen 51 329 Doppelzentner K-0 im
Vorjahre, und zwar: Kalidüngeſalz 67487. Doppelzentner K-0.
Chlorkalium 16807 Doppelgentner K-0, ſchwefelſaures Kali
11 229 Doppelzentner K-0, ſchwefelſaure Kalimagneſia 829 Doppel
zentner Kr0. Der Abſatz unſeres Werkes einſchließlich der Ge
werkſchaft Saale an Kaliprodukten betrug 99 827 Doppelzentner
K-0 gegen 51 028 Doppelzentner K-0 im Vorjahre. Aw Brom
wurden 87 870 Kilogramm und an Chlormagneſium 60 090 Doppel-
zentner abgeſetzt. Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Effekten und
Beteiligungen mit 1388 480 Rm., Warenbeſtände mit 339 337
Reichsmark, Debitoren mit 2818 578 Rm., und Kreditoren grtt
656 045 Ran.
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Hallo und Amgebung
Halle, 24. April.

Ein wackerer Ellenreiter
„Wer jut un billig ſchneidern will in Halle jeht nur zum

Meiſter M. in jedem Falle!“ ſummte Vater Schmidt ſeit acht
Tagen im Bruſttone der Ueberzeugung, denn ſo ähnlich hatte
es in der Zeitung geſtanden. Und weil eben der „Erſte“ ge-
weſen und Vater Schmidt gerade bei Laune war, ſchickte er
ſeine beſſere Hälfte zwecks Mantelwendung zum „Meiſter M.“

Die ließ ſich das nicht zweimal ſagen, ſtiefelte los, kehrte
zurück und ſang das hochklingende Lied vom braven Mann, der
Damenmäntel machen kann.

Nach einigen Tagen ſchon kam die Poſtkarte mit der er-
freulichen Mitteilung, der Mantel läge zur Abholung bereit.
Mama Schmidt ließ ſich das nicht zweimal ſchreiben, ſtiefelte
los, kehrte zurück und

War das ein Hallo! Der kurze Mantel mit dem ver-
ſchnittenen Pelzbeſatz ſah aber auch zu komiſch aus. „Wie 'ne
Spinatwachtel ſiehſte aus,“ urteilte die Schwiegermutter. „E
Ulſter is niſcht dajejen,“ der Herr Gemahl. „Huch wie nett!“
der älteſte Range. Die Dienſtmädchen ſchrieen in der Küche vor
Lachen. „Nee ſowas, die Jnädige, wie en Kutſcher

Die alſo Verglichene aber hob unter Aufbietung ihrer
ietzten Nervenkräfte wie zum Schwure die Rechte und über
reichte ihrem faſſungsloſen Herrn und Gebieter eine Rechnung
mit der Kleinigkeit von fünfzig Reichsmärkern

Ungefähr zur gleichen Stunde begab es ſich, daß ſchräg
ber bei Müllers ein großes Heulen und Zähneklappern
anhub.

Dort kam Frau Müller vom Schneidermeiſter M. zurück mit
der betrüblichen Feſtſtellung, daß in der Stille ſich noch lange
kein Talent zu bilden braucht. Jhr Mantel mit dem Pelz
kragen und den Pelzmanſchetten ſah aus wie ein geflickter
Kartoffelſack, und Herr Müller erklärte reſigniert, die Robe
könnte man ja draußen im Schrebergarten als Vogelſcheuche
aufſtellen. Natürlich exkluſive ſeiner ehelichen Hälfte. Ein
Kompliment, das Frau Müller überhörte, denn ſie war dem
tapferen Schneiderlein noch 35 Mark ſchuldiggeblieben. Wobeir
der wackere Ellenreiter ſchon um 11 Mark „nachgelaſſen“ hatte,
denn er hatte den Kartoffelſack zum „alleräußerſten Preiſe“ von
46 Mark liefern wollen.

Herrn Müller aber überkam eine Erleuchtung. „Den
Burſchen will ich mir mal koofen,“ ſagte er, nahm Pelzmantel
und Rechnung und ſchenkte beides der Polizei.

Auf der Wache trafen ſich Müller und Schmidt. Es hingen
ſchon einige andere Mäntel und Jacketts da, die Meiſter M.
ebenfalls in der teuren Mache gehabt hatte. Daß die Wendung
der Mäntel auch bei anderen eine ſolche Wendung genommen
hatte, beruhigte beide Herren, die ſich aus Familienrückſichten
eigentlich von früher her ſpinnefeind waren. Herr Schmidt
hätte es ja ſeinem Vis-à-vis von Herzen gegönnt, mal gründ-
lich übers Ohr gehauen worden zu ſein. Aber da er ebenfalls
reingefallen war, und weil gemeinſames Leid bekanntlich halbes
Leid iſt, endigte die Begegnung mit einen ſolennen Frühen deſſen Auslagen man dem geretteten Schneiderfonds
en

7

Vor dem Schöffengericht gab der Obermeiſter der Schneider-
Jnnung ein vernichtendes Gutachten über das tapfere Schneider
lein ab, der dort eine ganze Anzahl ſeiner geprellten Kunden
wiederſah. Für ſeine „Arbeit“ war danach nicht eine Stunde
zu berechnen. Wegen Leiſtungswuchers muß der 64-Jährige auf
ſechs Wochen ins Gefängnis und außerdem 50 Mark Geld-
ſtrafe zahlen. Müllers und Schmidts aber haben ſich in Freund
ſchaft wiedergefunden, und wenn ſie was öfter vorkommt
mal recht fröhlich beiſammen ſind, muß Frau Müller mit ihrer
entzückenden Koloraturſtimme die Arie „Jch hab' ihn getragen
ſieben Jahr, ich trag' ihn nimmermehr“ ſingen uli.

Das Ende der Rundfunkſtörungen
Wie von der ſtädtiſchen Straßenbahnverwaltung mitgeteilt

wird, wird die Umſtellung der Stromabnehmerbügel auf Kohle-
bügel in einigen Wochen beendet ſein. Bekanntlich wurden die
Rundfunkſtörungen in Halle durch die Funkenbildungen des
ſchwachen Lichtſtroms am Stromabnehmerbügel verurſacht, ſobald
die Wagen mit ausgeſchaltetem Motor liefen. Beim Kohlebügel
fallen, wie Verſuche in anderen Städten ergeben haben, dieſe
wellenſendenden Lichtbogen fort.

Voch iſt es Zeit!
Uns wird geſchrieben: Auf dem Grünplatz an der Magde

burgerſtraße vor der Dorotheenſtraße wird ein Baugzaun errichtet.
Nur wenige Einwohner werden vorher erfahren haben, daß man
dieſen Platz durch Errichtung einer Umformerſtation des ſtädtiſchen
Elektrigitätswerkes verbauen will. Die innere Stadt hat viel zu
wenig Grünflächen, konnte man ſich nicht anders helfen

Keine 200 Meter weit von dieſer Stelle entfernt liegt der
frühere Waſſerturm. Dieſes Gebäude wäre ſicher für den gleichen
Zweck geeignet, wenn man einen Anbau nach hinten heraus vor-
genommen hätte. Muß denn in dieſer ſchweren Zeit immer neu
gebaut werden, ohne zunächſt an die volle Ausnützung und Mit-
benutzung beſtehender Anlagen zu denken? Und dürfen derartig
wichtige Grünplätze im Jnnern der Stadt verſchwinden, ohne daß
die geſamte Bürgerſchaft durch Zeitungshinweiſe rechtzeitig über
das Für und Wider des Projektes aufgeklärt wird Nicht einmal
die wieger des Platzes ſind von dem Plane direkt benachrichtigt
worden.

Man wende hier nicht ein, der Plan habe ordnungsmäßig aus
gelegen. Wir wiſſen doch alle, hie dieſes Verfahren ſchon längſt
den Anforderungen unſerer raſ igen Zeit nicht Rechnung trägt.
Wer iſt heute in der Lage, die Zeitungen und Auslegungen der-
art zu verfolgen, daß er rechtzeitig ſeine Intereſſen wahren kann

Hier handelt es ſich um eine Frage, die die Intereſſen der ge
ſamten Bürgerſchaft berührt, und eine Behandlung in der breiten
Oeffentlichkeit wäre notwendig geweſen.
Vigdeant consules!, d. h. in dieſem Falle: Der Magiſtrat und
die Stadtverordneten als Vertreter der Bürgerſchaft werden ge
beten, unverzüglich noch zu unterſuchen, ob der Waſſerturm an
der Magdeburgerſtraße dem gegebenen Zwecke dienen kann und ob
dadurch der Platz an der Dorotheenſtraße gerettet und vielleicht
auch Geld geſpart werden kann, wofür man dann Wohnungen
bauen könnte. Noch iſt es Zeit!

Die Sonntagsrückfahrkarten, die bisher nur an den
Sonn und Feſttagen zur Rückfahrt benutzt werden durften,
gelten künftig verſuchsweiſe auch noch am Montag und am Tage
nach den bekanntgegebenen Feſttagen zur Rückfahrt. Die Rück
fahrt muß an dieſem Tage von der Zielſtation oder einer
Unterwegsſtation ſpäteſtens um 9 Uhr vorm. angetreten und
darf an dieſem Tage nicht mehr unterbrochen werden.

l. Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, 24 April 1926

Der Etat der Stadt Halle
Die Begründung des Magiſtrats

Der Begründung des neuen Etats, der in Einnahme und
u e mit 23 6483 300 Rm. abſchließt, entnehmen wir fol
gendes:

Die allgemeine wirtſchaftliche Notlage ſpiegelt ſich im Haus
haltsphlan der Stadt Halle für das Jahr 1926 in aller Deutlich
keit wider. Er balanciert ohne die Ausgaben und Einnahmen
der ſtädtiſchen Betriebswerke mit 23 648 800 Rm., alſo gegen
über dem Rechnungsjahr 1925, deſſen Etat mit 19 635 700 Rm. ab-

Baulichkeiten einen noch beſcheideneren Mehraufwand von
etwa 40 000 Rm. erfordert, zu dem allerdings, um einen zutreffen
den Vergleich mit dem Vorjahre zu erhalten, richtigerweiſe die
nicht wiederkehrende große Erneuerungsau für das t
theater im vorigen Etat (112 000 Rm.) hingzuzurechnen wäre.
Straßenreinigung und Straßenbeleuchtung, auserwählte
Opfer der öffentlichen und privaten Kritik, werden mit ihren
Mehraufwendungen von 105 000 bgw. 102 000 Rm. und den daraus
zu erwartenden Mehrleiſtungen ſicher ungeteilte Befriedigung
auslöſen. Sie leiten zu der dritten Gruppe der unvermeidlichen
Mehrausgaben über, denjenigen, die den Verkehr fördern, die
Entwicklung der Stadt beleben und ſichern ſollen. Der größte Teil
der hierher gehörigen Ausgaben zur Förderung des Wohnungs
und Siedlungsweſens, zum Ausbau des Nordhafens, zur Anlegung
eines Flughafens und zur Erweiterung des ſtädtiſchen Grund-
beſitzes iſt, da ihr Umfang ihre Deckung aus laufenden Ein
nahmen ſchlechterdings unmöglicht machte, auf die kürzlich be-
ſchloſſene 5-Millionen- Anleihe genommen worden, deren

Verzinſung die Mehrausgabe von 450 000 Rm. im Etat
der Kapital- und Schuldenverwaltung erklärt.

Alle dieſe im oben dargelegten Sinne unvermeidlichen
Mehrausgaben nehmen bereits 88 Prozent der Steigerung des
Finanzbedarfs in Anſpruch. Die reſtlichen 17 Progent 490 000
Reichsmark werden bis auf einen unbedeutenden Reſt durch Mehr
ausgaben verurſacht, die, wenn auch in einem anderen Sinne, ſo
doch nicht minder unvermeidlich ſind, bei der Schulver-
waltung und beim Arbeitsamt, wobei die Mehrzuſchüſſe
der Schulverwaltung zum großen Teil nicht durch Mehrausgaben,
ſondern durch Mindereinnahmen bzw. durch Minderleiſtungen
des Staates verurſacht werden.

Die in den übrigen Einzeletats erſcheinenden Mehrausgaben,
die jede für ſich meiſt unbedeutend ſind und ſich zu einem nicht
unerheblichen Teil durch Erhöhung der Tariflöhne im Laufe des
vorigen Jahres erklären, werden durch Mehreinnahmen bei der
Grundeigentumsverwaltung (Mietsſteigerungen) und durch Her
abſetzung. des e inſaftlichen Dispoſitionsfonds c. A53) um
153 000 Rm. ausgeglichen. Die Minderung des letzteren auf
671 600. Rm. iſt umſo nswerter, als aus ihm ja bekannt
lich die ihrer Höhe nach noch unbeſtimmten Ausgaben für den
Flugverkehr beſtritten werden ſollen.

Es ergibt ſich für unſere Stadt die bemerkenswerte Feſt
ſtellung, daß die Summe der freiwillig übernommenen Ausgaben
nicht mehr als 1800000 Rm. von der Geſamtausgabe von
23 6483 300 Rm., nach Abſetzung der entſprechenden Einnahmen ſo
gar nur 700 000 Rm. ausmacht. Von dieſer für den Etat der
Stadt wenig bedeutenden Summe entfällt noch dazu der bei
weitem größte Anteil, nämlich

540 000 Rm., auf die Kunſt- und Bildungsanſtalten
der Stadt

eater, Muſeum, Zoologiſcher Garten), deren Beſeitigung ſelbſte Sparſamkeitsfanatiker nicht fordern werden. Nur den

geringfügigen, durch Einnahmen nicht gedeckten Betrag von
160 000. Rm. beanſpruchen iſſe freiwillig übernommene ſoziale
Leiſtungen in Schule und Wohlfahrtspflege ſowie Vereinsbeiträge.
Alle nach Ausſcheidung dieſer freiwilligen Aufwendungen ver-
bleübenden Ausgaben ſind ſchlechthin unvermeidbar, wobei ſelbſt
dem kritiſchſten Gegner der ſchlüſſige Beweis erbracht werden
könnte, daß unſere Verwaltung ſich ſowohl in der Bemeſſung der
Zahl der Gehalts und Lohnempfänger eine von keiner öffent-
lichen Behörde überbotene Beſchränkung auferlegt, als auch bei
der Bemeſſung der ihrer Natur nach unvermeidbaren Ausgaben
nicht über das wirklich Unvermeidliche hinausgeht.

Die Gehälter, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge der
Beamten, Angeſtellten und Lehrkräfte erfordern insgeſamt
8 755 000, die Arbeiterlöhne 1 494 400 Rm., überall ohne die Werke.
Die perſönlichen Ausgaben insgeſamt betragen alſo 10 249 400
Reichsmark, nehmen alſo von den Geſamtausgaben von 28 648 300
Reichsmark rund 48,4 Prozent (gegen 48 Prozent im Vorjchhre) in
Anſe Mehrgzuſchuß von rund 42 000 Rm. bei der Feuer
wehr iſt vornehmlich durch die Verbeſſerung des Feuerſchutzes in
Trotha e ger Motorſpritze und von Ausrüſtungs-

nſtänden) verurſacht.t Stadttheater iſt trotz Fortfalles der großen Aus
gabe für Erneuerungsarbeiten ein Mehrzuſchußz von 14 000 Rm.
erforderlich, der ſich durch unvermeidliche Erhöhung der Gagen
und Gehälter erklärt. Die Thaliaſäle erfordern ſtatt eines Ueber-
ſchuſſes von 5400 Rm. einen Zuſchuß von 14 300 Rm., um den
langgehegten Wunſch der Einrichtung eines feſten Geſtühls er
üllen zu können.v Beim Muſeum hat die bisherige ungzulängliche Summe von

80 000 Rm. zur Unterhaltung und Erweiterung der Sammlungen
eine immer noch mäßige Erhöhung auf 50 000 Rm. erfahren.

Der Mehrzuſchuß von 29 000 Rm. beim Zoologiſchen Garten
iſt durch Lohnſteigerungen und durch Erhöhungen des Beitrages
zum Erneuerungsfonds entſtanden.

Die Angaben über das ungeheure Anwachſen der
Aufwendungen für die Wohlfahrtspflege

ſeien noch um einige bemerkenswerte Zahlen ergänzt: Der Zu-
ſchuß für das Fürſorgeamt iſt gegen das Vorjahr um 45,81 Pro-
zent, der W das Jugendamt um 60,76 Prozent geſtiegen. Jns-
geſamt erfordert die Wohlfahrtspflege in dieſem Jahre einen Zu
ſchuß von 4 032 500 Rm. gegen 889 000 Mark im Jahre 1914, alſo
das Viereinhalbfache der damaligen Ausgabe. Während ferner im
Jahre 1914 die Wohlfahrtsausgaben noch nicht ein Zehntel des
Finanzbedarfes (9,76 Prozent) ausmachten, beanſpruchen ſie jetzt
mehr als ein Viertel (25,2 Prozent) des gegen 1914 weſentlich
erhöhten Finangzbedarfs. Was das bei der Verſchlechterung der
Deckungsmöglichkeit infolge der Aenderung des Steuerrechts be
deutet, leuchtet ohne weiteres ein.

Jm Etat der Grundeigentumsverwaltung iſt, wie bereits an
gedeutet wurde, durch Mietsſteigerungen und Vermehrung der
ſtädtiſcher Wohnhäuſer ein Mehrüberſchuß von 187 000 Rm. zu
verzeichnen. Die Provingialabgabe mußte von 550000 auf
600 000 Reichsmark erhöht werden.

r

r

Die Deckung
eines r dem Vorjahr um 2,7 Millionen Rm. geſtiegenen
Finangbedarfs mußte umſo ſchwerer fallen, als der ohnehin von
kaum tragbaren Laſten niedergedrückten und in ihrer Exiſteng
ſchwer bedrohten Wirtſchaft eine Erhöhung der Realſteuerzuſchläge
unter keinen Umſtänden zugemutet werden konnte.

Um den drängenden Mehrbedarf zu befriedigen, blieb unter
dieſen Umſtänden kein anderer Ausweg als eine r äußerſte
verſtärke Jn anſpruchnahme der ſtädtiſchen Betriebswerke.
Unter Vermeidung von Tariferhöhungen ſoll das Gaswerk 50 000,
das Elektrizitätswerk 905 000, die Straßenbahn 300 000 Rm. mehr
abliefern, während Waſſerwerk und Bergwerke bei ihren vor-
jährigen Ablieferungen (150 000 und 10 000 Rm.) bleiben. Mit
insgeſamt 3375 000 Rm. (gegen 2 120 000 Rm. im Vorjahre)
ſollen die Werke 21,07 Prozent des Finanzbedarfs decken, während
ihr Anteil daran 1925 nur 15,93 Prozent, 1914 nur 18,44 Progent
betrug.

Der nach Abzug der Werksbeiträge verbleibende Teil des
Finangbedarfs (12 685 000 Rm. 78,93 Prozent gegen 11 192 200
Reichsmark 84,07 Prozent im Vorjahre) iſt aus Steuern
aufzubringen, als deren erſte Gruppe die Ueberweiſungsſteuern
des Reiches erſcheinen. Bei der Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer wird infolge der erheblichen Heraufſetzung des ſteuerfreien
Exiſtengminimums und der zurückgehenden Erträge der Wirtſchaft
mit einem ſtarken Rückgang der Einnahmen gerechnet, der aller
dings für die Länder und Gemeinden ſeine Grenze in dem Be-
trage von 2100 Millionen Rm. findet, deren Ueberweiſung aus
Reichsſteuern das Reich beim letzten Finangausgleich den Ländern
und Gemeinden auch für das Rechnungsjahr 1926 garantiert hat,
während von 1927 ab bekanntlich das Zuſchlagsrecht der Länder
und Gemeinden vorgeſehen iſt. Auf der Grundlage jenes
Garantiebetrages rechnet die preußiſche Regierung nach dem
Miniſterialerlaß vom 19. März d. J. nur mit der Möglichkeit, auf
jeden Rechnungsanteil der Gemeinden bei der Einkommenſteuer
0,60 Rm., bei der Körperſchaftsſteuer 0,82 Rm. zur Verteilung
zu bringen. Das würde für uns nur einer Zuteilung von
s 863 761 R. entſprechen. Wenn wir als Einnahme 8500 000
Reichsmark in den Etat eingeſtellt haben, ſo iſt dies, wie zugegeben
werden muß, reichlich optimiſtiſch und eine Quelle möglicher Ent
täuſchung.

Die Hauszinsſteuwuer iſt bisher nur für die Zeit bis
zum 30. Juni d. J. geſetzlich geregelt, während der Landtag das
den Rechtsguſtand für die folgende Zeit regelnde Geſetz zunächſt
abgelehnt hat. Die preußiſche Regierung hat in der Annahme,
daß der Entwurf doch noch in der vom Ausſchuß beſchloſſenen
Form Geſetz werden wird, die Erträge aus der Steuer errechnet
und ihre Verteilung nach einem beſonderen Schlüſſel, der einen
„LaſtenAusgleich“ zwiſchen den Gemeinden und Kreiſen betzweckt,
geregelt. Dieſer Verteilungsſchlüſſel benachteiligt einen Teil der
Städte, darunter Halle, in einer geradezu unerhörten Weiſe und
kommt, ein ſchon ſeit geraumer Zeit geübter ſchlechter Brauch,
einer Beſtrafung der ſparſam wirtſchaftenden Gemeinden gleich.
Tritt er in der beabſichtigten Form in Kraft, ſo würden wir von
dem in unſerer Stadt aus der Hausginsſteuer für gemeindliche
Finanzzwecke vorausſichtlich aufkommenden Betrag von rund
1 417 000 Rm. 1 134 000 Rm. an den Staat abliefern müſſen
und hiervon nach dem preußiſchen Verteilungsſchlüſſel nur
808 21236 Rm. zurückerhalten, ſo daß uns zuſammen mit dem
einbehalterten Fünftel nur 790 000 Rm. verbleiben, während micht
weniger als 627 060 Rm. 44,3 Prozent unſeres Aufkommens
beim Staat zur anderweitigen Verteilung verblieben. Wir haben
900 000 Rm. (ſtatt 790 000 Rm.) als Einnahme in den Etat ein
geſtellt in der hoffentlich begründeten Erwartung daß der uns
entzogene Betrag höchſtens 600 000 Rm. (S 385,7 Progzent unſeres
Auffkommens) ausmachen wird.

Jn der Gruppe der direkten ſtädtiſchen Steuern ſoll der Zu-
ſchlag zur Grundſteuer unverändert 200 Prozent betragen,
was einem Aufkommen von 2,4 Millionen Rm., wie im Vorjahre,
entſpricht.

Auch bei der Gewerbeſteuer ſollen, wie bereits erwähnt, die
Zuſchläge des Vorjahres 1000 Prozent zum ſtaatlichen Grund
betrage auf die Lohnſummen und 550 Progeit zu den ſtaatlichen
Grundbeträgen auf den Ertrag beſtehen bleiben. Bei der
Lohnſumanenſteuer rechnen wir nach den Erfahrungen des Vor
jahres mit einem durchſchnittlichen Monatsaufkommen von 45 000
Reichsmark, alſo einem Jahresertrage von 540 000 Rm. gegen
420 000 Rm. im Vorjahre. Bei der Ertragsſteuer wird die erſt
bei der Schlußberatung im Plenum des Landtages beſchloſſene,
u. E. übermäßige Erhöhung des ſteuerfreien Betrages auf 1500
Reichsmark den Ertrag der Steuer weſentlich beeinträchtigen.
Trotzdem wird der Ertrag im Jahre 1926, wie eine Schätzung der
Steuergrundbeträge auf Grund der bisher eingegangenen Steuer-
erklärungen ergeben hat, bei 550 Proz. Zuſchlag die aus Voraus-
zahlungen im Jahre 1925 eingangenen und dem vorjährigen
Etatsanſatz faſt genau entſprechenden Beträge nicht unerheblich
überſteigen. Die Summe der Steuergrundbeträge iſt nämlich auf
430 000 Rm. errechnet worden, was bei 550 Progent Zuſchlag
einem Aufkommen von 2860 000 Rm. entſpricht. Bei einem un
günſtigeren Ergebnis der Veranlagung wäre nach Lage der Sache
eine Erhöhung der Zuſchläge nicht zu umgehen geweſen. Uebri-
gens erfährt das Gewerbe eine kleine Erleichterung durch die
Herabſetzung der Berufsſchulbeiträge von 80 auf 50 Prozent, die
einer Minderbelaſtung um rund 91 500 Rm. oder einer Ermäßi-
gung der Gewerbeertragsſteuer um 21 Prozent gleichkommt.

Die
indirekten Steuern

erfahren in ihren Anſätzen gegenüber dem Vorjahre einige Ver-
änderungen: Die Vergnügungsſteuer iſt entſprechend dem ge
ſunkenen Aufkommen auf 650 000 (gegen 700 000) Rm. geſchätzt.
Die Hundeſteuer iſt mit 300 000 Rm. unverändert geblieben. Der
Ertrag der Grunderwerbsſteuer wird mit Rückſicht auf die für
einen Teil der Verkäufe eingeführte Wertzuwachsſteuer nu auf
450 000 Rm. (gegen 600 000 Rm.) geſchätzt, während aus der
letzteren Steuer 250 000 Rm. erwartet werden. Bei der Ge-
tränkeſteuer wird gemäß dem Aufkommen im Vorjahre eine
Steigerung von 330 000 auf 400 000 Rm. erwartet, bei der Schank
erlaubnisſteuer eine ſolche von 2000 auf 12 090 Rm.

Wie grundlegend ſich die Beteiligung der einzelnen Einnahme-
quellen an der Deckung des Finanzbedarfs gegenüber dem Vor-
kriegsſtande geändert hat, zeigt folgendes:

Es hatte im Jahre 1914 die Einkommenſteuer mit 44,78 Pro-
zent die Hauptlaſt zu tragen, während ſie 1926 nur mit 21,85 Pro
zent beteiligt iſt, bei Hinzurechnung der Umſatzſteuer mit 27,34
Prozent. Der hier und bei den „Ueberſchüſſen aus Vorjahren“
entſtandene Ausfall wird mit etwa gleichen Steigerungen von den
indirekten Steuern und der Hauszinsſteuer, mit etwas größeren
Prozentſteigerungen von den Werken und mit der höchſten Sdeige
rung von 8,47 auf 18,11 Progent von der Gewerbeſteuer
etragen. Ein unnatürlicher und auf die Dauer unerträglicherZuſtand Und ein weiteres icht auf die gewaltige Ver

ſchiebung der Verhältniſſe: Der Zuſchußbedarf für die Wohlfahrts
pflege nimmt im Jahre 1926 nicht weniger als 92 Progent der
Einnahmen aus der Einkommen-, Körperſchafts und Umſatzſteuer
in Anſpruch, und er iſt genau ſo hoch wie das im damaligen Ein-

r re des Jahresvon dem der damalige Zu für die Wohlfahrtspflege nur22 Prozent beanſpruchtel J ſayrtspftes
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Hauptverſammlung des Halliſchen Bürgervereins

Am 21. Avril hielt der Halliſche Bürgerverein im Neumarkt
ſchützenhaus ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Vor Ein
tritt in die eigentliche Tagesordnung widmete Prof. Stein
brück den im letzten Geſchäftsjahr verſtorbenen Vereinsmit-
gliedern, insbeſondere dem Ehrenvorſitzenden EiſenbahnOber-
inſpektor Vorchert und dem letzten Vorſitzenden, EiſenbahnOber-
inſpektor Hüllemann, einen warmen Nachruf.

Hierauf gab der Schriftführer, Lehrer Hecht, den Geſchäfts
bericht. Wenn auch der H. B. V. in den letzten Jahren mit Ver
ſammlungen nicht n oft an die Oeffentlichkeit getreten iſt, ſo hat
er doch in Vorſtandsſitzungen und e r recht
beträchtliche Arbeit geleiſtet. Bei den großen munalen Auf-
gaben, die der Stadt bevorſtehen, wird auch der H. B. V. ein
dankbares Feld der Betätigung finden, und das Intereſſe an den
Lebensfragen der Stadt wird auch wieder eine größere Vereins-
tätigkeit bringen.

Dann gab der Kaſſierer des Vereins den Kaſſenbericht. Trotz
der ſchlechten Wirtſchaftslage ſind die Kaſſenverhältniſſe ſehr gut.
Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwahl der
r e wät ausſcheidenden Mitglieder. An Stelle des ver
ſlorbenen 1. Vorſitzenden Hüllemann wurde Prof. Dr. Stein
b rück zum 1. Vorſitzenden gewählt, als 2. Vorſitzender Ober

r Hos und als 3. Vorſitzender Mittelſchullehrer
irchert.
Nach dieſem geſchäftlichen Teile hielt der Syndikus des Wirt

ſchafts- und Verkehrsvereins einen ſehr intereſſanten Lichtbilder
vortrag über

„Halles Bedeutung im Flugverkehr“.
Er führte etwa folgendes aus: Halle nimmt im deutſchen Flug
verkehr die zweite Stelle ein und wird nur von Berlin, dem ſo
genannten Ausgangshafen, übertroffen. Der jetzige Flugplatz
wird jetzt allen Anforderungen gerecht, er wird ſogar von vielen
Fliegern rühmend hervorgehoben. Auch die baulichen Einrich-
tungen ſind erweitert und drei Flugleiter ſind angeſtellt. Ueber
die Frage der wirtſchaftlichen Zukunft eine Prognoſe zu ſtellen,
iſt wohl kaum möglich. Das Flugzeug iſt im n n.
Eiſenbahn unbeſchränkter Herrſcher ſeines Elements. Die Wirt-
ſchaftlichkeit für unſere Stadt wird viel davon abhängen, ob, wie
heute, nur Linien geflogen werden, oder ob ſich der gverkehr,
was wohl beſtimmt anzunehmen iſt, zum ſogenannten Sternſyſtem
entwickelt, das heißt, daß von jedem großen Flughafen aus ſich
ſelbſtändiger Flugverkehr, der ſich nach den Bedürfniſſen des
Wirtſchaftsgebietes richtet, eingerichtet wird. Jn dieſem Falle
wird die Halleſche Politik, auch wenn ſie jetzt große Mittel ver
langt, hat, doch die richtige ſein. Neben dem Reiſeverkehr iſt be
ſonders der Poſtverkehr durch das Flugzeug von größter Wichtig
keit. wirkte eine Vergleichung der Verhaltungs-
maßnahmen für die Eiſenbahnfahrt aus dem Jahre 1842 mit
denen im heutigen Luftkursbuch. Wir ſtehen heute noch am An
fang, der Flugverkehr wird aber eine ungeahnte Entwicklung
nehmen, und davon darf unſere Stadt Halle natürlich nicht aus-
geſchloſſen ſein. Jn einer Reihe wundervoller Lichtbilder wurde

die Entwicklung des Luftverkehrs gezeigt. Die Entwicklung des
Flugzeuges vom erſten Drachenflieger bis zum neueſten Typ der
Verkehrsflugzeuge zog an unſerem Auge vorbei. Eine weitere
Lichtbilderreihe führte uns die Flugplätze von Berlin, Königsberg,
Leipzig, London und Halle vor.

Zum Schluß wurden herrliche Aufnahmen von Städten,Lantſhaften uſw. gezeigt, die vom Flugzeug aus ge

cht worden ſind.

Stadt und Wegeunterhaltung
Vom MotorSportClub Halle, der älteſten Ortsgruppe des

Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs, waren an die nach-
ſtehenden Verbände: Halleſcher Automobil-Club, Automobil-Club

FachſenAnhalt, Verband zur Wahrung der Intereſſen im Han
dels und Transportgewerbe, Vereinigung zur Förderung des
öffentlichen Verkehrs der Stadt Halle. Halleſcher Wirtſchafts und
Verkehrsverband e. V., Deutſcher Automobilhändler-Verband

Magdeburg), Kraftverkehrsgeſellſchaft m. b. H. SachſenAnhalt,
igſtelle Halle, Handelskammer, Einladungen ergangen zur Be

ſprechung der vom Magiſtrat der Stadt Halle hier auf Grund der
Ordnung vom 25. Juli 1925 zur Erhebung gelangenden Voraus-
leiſtungen für die Wegeunterhaltung.

Das Referat hatte Herr Rechtsanwalt Dr. Gumtz, Mitglied
des Automobilclubs Sachſen-Anhalt, übernomemn. Er führte aus,
daß gegen die Rechtsgültigkeit der ſtädtiſchen Ordnung und auch
gegen die Beſtimmung, daß die Beiträge rückwirkend erhoben wer

den, zunächſt nach einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom
5. Januar 1926 keine Einwendungen geltend gemacht werden

könnten. Nach einem ausführlichen Bericht über die Entſtehung
und den Werdegang der ſtädtiſchen Ordnung wies er darauf hin,
daß die Betroffenen nur auf Grund des S 8 dieſer Ordnung (der
Härteklauſel) die Möglichkeit hätten, die ihnen auferlegten Abgaben
zu mildern.

Jn der ſehr lebhaften und intereſſanten Ausſprache gab der
Vertreter der Handelskammer ſehr wertvolle Aufſchlüſſe über das

die auf Grund ein
gehender Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Wirtſchafts und
Kommunalverbände der Proving zuſtandegekommen ſei. Er be-
tonte, daß ſowohl der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchlands, als
auch die Handelskammer ſeinerzeit alles verſucht haben, um die
Abgabenſätze möglichſt herabzumindern, die im Voranſchlag be
hördlicherſeits noch bedeutend höher vorgeſehen waren. Er wies
auch darauf hin, daß von den Wirtſchaftsverbänden doch noch ver
ſucht werden würde, die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts
umzuſtoßen und ſo die preußiſche Verordnung, welche die Grund-

lage der ſtädtiſchen Ordnung bildet, als rechtsungültig zu er
klären. Daß eine reichsgeſetzliche Regelung der in Frage kommen
den Beſtimmungen bereits im Reichstage vorliegt, dürfte allge
n h an die bereits eeſpigeen

m Anſchluß an die bereits e Eingaben einzelner
Wirtſchaftsverbände beſchloß die Verſammlung weitere Eingaben,

in welchen der Magiſtrat erſucht werden ſoll, 1. die Eingabefriſt
für die Erklärungen zur ordnungsmäßigen Bearbeitung um einen
weiteren Monat zu verlängern; 2. von den Milderungen des
Härteparagraphen 8 auf Antrag hin weitgehendſt Gebrauch zu

machen; 3. Ratengahlungen in weitgehendſtem Maße zuzu-
laſſen, um die mit der Erhebung verbundenen wirtſchaftlichen
Härten tragbar zu geſtalten.

StahlhelmDerſammlung
Geſtern abend fand die Ortsgruppen- Verſammlung des

„Stahlhelm“ in der Saalſchloßbrauerei unter reger Beteiligung
ſeiner Mitglieder ſtatt. Der Vorſitzende, Kam. Jüttner, ge
dachte zu Eingang des verſtorbenen Kam. Zimare; die Anweſen-
den ehrten ſein Andenken durch Erheben von ihren Sitzen. Er
teilte dann mit, daß am 8. und 9 Mai UntergauAppelle des
Stahlhelm in Löbejün und Roitzſch abgehalten werden, die eine

beſondere Bedeutung haben werden, weil zu thnen Kapitän
Ehrhardt erſcheinen wird. Er erinnerte nochmals an den
Reichsfrontſoldatentag in Düſſeldorf, zu dem auch von Halle aus
mehrere Hundert Teilnehmer fahren wollen, und das eine ge
waltige Kundgebung im Sinne des nationalen Gedankens zu
werden verſpricht. Zum Schluß erwähnte er die Gerichtsverhand-
lung am kommenden Dienstag, in der gegen die Burſchen ver
handelt wird, die in gemeinſter Weiſe ſeinerzeit den Kam. Uhl
re auf der Cröllwitzer Brücke überfallen und niedergeſchlagen
atten.

Damit ſchloß die Tagesordnung, und der Vorſitzende erteilte
dem Kam. Dr. Hoffmann-Kutſchke das Wort zu ſeinem
auf der letzten Verſammlung wegen vorgerückter Zeit verſchobenen
Vortrage „1806--1813 und jetzt“ Die genaue Kenntnis der
Geſchichte iſt unumgänglich nötig, will man ſeine Zeit verſtehen.
Aus den Fehlern, die früher gemacht ſind, ſollen die folgenden
Geſchlechter lernen. Der Vortragende legte den Hauptton auf den
Grundſatz: ein Volk kann nur beſtehen, ſolange es ſgre
Stammeseigentümlichkeit rein bewahrt und allen nichtvölkiſchen
Einflüſſen das Eindringen verwehrt. Er wies nach, wie Preußen
unter Friedrich Wilhelm I. und Friedrich dem Großen ſtark wer
den mußte, weil bei ihnen hinter die Sorge für das ihnen an
vertraute Volk alles zurücktrat, weil ſie auf Männer hörten, die
ſich nicht ſcheuten, zur rechten Zeit das rechte Wort zu finden.
Als die Warner wie ein Scharnhorſt zurückgedrängt wurden,
mußte der Umſchwung eintreten. Dazu kam, daß der nicht
germaniſche Einfluß immer ſtärker wurde. Eine Aenderung zum
Beſſeren trat erſt ein, als das Volk ſich auf ſich ſelbſt beſann, als
Männer auftraten, die den Glauben an die Zukunft ihres Volkes
nicht verloren hatten. So folgte auf die Schmach von 1806 die
Zeit von 1818. Jetzt fand ein Schiller erſt das rechte Verſtändnis,
jetzt eine Fürſtin wie die Königin Luiſe den Wirkungskreis, in
dem ſie vorbildlich für alle Zeiten ſich betätigt hat. Es war das
eiſerne „Muß'“, das alle beſeelte, das Männer wie Schill zu ihren
Unternehmen trieb, das die Freiheitskriege herbeiführte. Da war
Preußen groß, als es auf ſich ſelbſt, auf ſeine völkiſche Eigenart
ſich ſtellte. Der Niedergang konnte nicht ausbleiben, als nicht
deutſche Einflüſſe von neuem die Oberhand gewannen. Eine
Beſſerung kann erſt eintreten, wenn ſich alle wiederfinden auf
völkiſcher Grundlage. „Daß der Deutſche dieſe Notwendigkeit er
kenne und zuſammenhalte in Not und Tod, das walte Gott!“ Mit
lautem Beifall wurden die packend vorgetragenen Gedanken von
den Zuhörern entgegengenommen.

Elternabend im D. H. D.
Einer Einladung des Bundes der Sjugend im

D. H. V. zufolge hatten ſich geſtern abend zahlrerche Eltern und
Freunde des Vereins im „Neumarktſchützenhaus“ eingefunden,
um an dem diesjährigen großen Elternabend teilzunehmen. Ein
verſtändnisvoll gewähltes reichhaltiges Programm war aufge
ſtellt worden. Die kleine Hauskapelle eröffnete die Veranſtaltung
mit einem ſchmiſſigen Marſche. Dann folgte ein Vorſpruch „Dem
deutſchen Knaben und die Begrüßung der Gäſte durch den
Jugendführer Kurt Lommatzſch. Nun wechſelten Muſikſtücke,
Vorträge und Vorführungen lebender Bilder und ſchwediſcher
Gymnaſtik durch die Turnergilde miteinander ab.

Darauf nahm der Landtagsabgeordnete Robert Heiden
re ich das Wort zu einer Feſtanſprache. Dieſer Elternabend
ſoll dazu dienen ſo hob er hervor einmal den Eltern der
jugendlichen Mitglieder zu zeigen, was die jungen Menſchen in
ihrem Verein treiben, zum anderen ſoll es ein Abſchiedsabend
ſein für diejenigen Lehrlinge, die nun Gehilfen geworden ſind,
und ein Begrüßungsabend für die Jüngſten in den Kreiſen der
deutſchen Kaufmannsjugend. Weiter wies der Redner auf den
Zweck des Bundes hin, die jungen Leute ſollen ihre Freizeit
nutzbringend anwenden. Sie ſollen beſonders ihre deutſche
Heimat kennen lernen. Darum ſind Wanderfahrten angeſetzt
wörden, die hier große Handelsplätze und induſtrielke Ankagen

„geigen ſollen. Gleichzeitig wird durch dieſe Wanderungen ein ge
ſünder, für die reichliche Kopfarbeit aufnahmefähigen Körper
gebildet werden. Darum beſteht außerdem auch eine Tuvnergilde
im Bunde. Endlich betonte der Redner die Beſtrebungen des
Bundes, das kaufmänniſche Berufsſchulweſen als Ergänzzung
zur praktiſchen Lehre auszubauen und die Gehilfenprüfung
einzuführen. Der deutſche Kaufmann muß kräftig am Wieder
erſtarken des Vaterlandes helfen, und daher ſind tüchtige junge
Leute nötig.

Mit einem gemeinſamen Liede und einigen Liedern zur
Laute ſchloß der erſte Teil.

Den Mittelpunkt des zweiten Teiles bildete die Aufführung
der Körner-Poſſe „Der Nachtwächter“. Einige beherzigenswerte
Worte Fritz Jrwahns an die in den Gehilfenſtand einge
tretenen Jungkaufleute ſchloſſen ſich an. Die Muſikabteilung
umrahmte auch dieſen Teil mit ihren Weiſen. Eine Ausſtellung
im hinteren Teile des Saales zeigte die ſegensreiche Arbeit des
Bundes.

Um die Kufhebung des Mietsverhältniſſes für gewerb-
liche Räume

Der Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen beſchloß in
Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage, den Abſatz 2 des
S 4 des Mieterſchutzgeſetzes, wonach die Aufhebung des Miets-
verhältniſſes bisher auf einen Teil des Mietsraumes beſchränkt
werden konnte, dahin abzuändern, daß der Eigentümer auch für
einen Teil der gewerblichen Räume die Aufhebung des Mietsver
hältniſſes verlangen kann, wenn er ſelbſt dieſen Teil für gewerb-
liche Zwecke beanſprucht.

Ferner wurde beſchloſſen, daß eine Teilaufhebung nur aus
geſprochen werden darf, wenn hinſichtlich der herauszugebenden
Räume ſämtliche im Abſatz 1 des S 4 bezeichneten Voraus-
ſetzungen gegeben ſind. Gedacht iſt namentlich an Fälle, in
denen der Vermieter Räume, die von den dem Mieter ver-
bleibenden Räumlichkeiten getrennt liegen oder von ihnen ab-
getrennt werden können (z. B. Boden- oder Kellerräume, Man
ſardenzimmer und dergleichen) für eigene Zwecke dringend be-
nötigt.
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Bom Laſtanto überfahren. Geſtern nachmittag wurde
ein etwa 16-18jähriges Mädchen in der Gr. Ulrichſtraße von
einem Laſtauto überfahren. Der Unglücklichen ging das Laſt
auto über beide Beine. Von hilfsbereiten Perſonen wurde das
ſchwerverletzte Mädchen zum nächſten Arzt gebracht.

Straßenunfall. Vorgeſtern erfolgte auf dem Morih
zwinger ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraſtwagen
und einem Radfahrer. Der Radfahrer wurde an der linken
Hand ſchwer verletzt und wurde mit dem Perſonenkraftwagen
einem Arzt zugeführt.

Hauttmanns Nachfolger. Prof. Dr. Frankl von der
Univerſität Halle- Wittenberg wird neben Prof. Dr. Pinder von
der Univerſität Leipzig als Nachfolger des verſtorbenen Prof.
Dr. Hauttmann auf dem Münchener Lehrſtuhl für Kunſtge-
ſchichte genannt.

Jm Gemeindehaus Bartholomäus wird am Sonntag,
abends 8 Uhr Prof. Dr. Eißfeld über „Jeruſalem und das
deutſch evangeliſche Leben im Heiligen Lande einen Lichtbilder-
vortrag halten. Prof. Eißfeld hat als Forſcher unlängſt
Paläſtina bereiſt. Eintritt frei.

Deutſchnativnale Volkspartei. Rektor Herrmann ſprach
eſtern in einer Verſammlung der Gruppen SüdOſt und Süd-

t über das Thema „Der letzte Weg zur Rettung“. Er ſtellte
d zahlreichen Zuhörern mit eindringlichen Worten erſt einmal

te Not unſerer Wirtſchaft, unſeres Staates in ihrem vollen Um-
fange dar, zeigte ihre Entwicklung und Steigerung durch unſer
nachrevolutionäres Regierungsſyſtem, deſſen Schwächen, Fehler
und Verkehrtheiten das deutſche Volk in den wirtſchaftlichen und
politiſchen Bankrott getrieben haben. Er zog intereſſante Ver-
gleiche, warf treffende Streiflichter auf die landesverräteriſchen

en gewiſſer „Führer“ und ſonſtiger politiſcher Macht
haber, zeigte an der Hand von Beiſpielen, wie Erzberger, Rathenau
u. a. den wahnſinnigen Forderungen unſerer Feinde die Wege
geebnet haben. Jn ſeiner lebhaften und eindringlichen Art hob
der Redner die Geſtalt Helfferichs und deſſen Stabiliſierungsidee
heraus aus der republikaniſcher Gedankenarmut. Die
Rettung aus dem wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammenbruch
ſieht der Vortragende in der Zuſammenfaſſung und Pflege aller
eigenen Kräfte unſeres Volkes. Hebung und Förderung der Land-
wi und damit Steigerung ihrer Produktivität, die uns vom
Auslande hinſichtlich der Ernährung wenigſtens unabhängig macht.
Vor allem aber Männer in die m enden Regierungsſtellen,
die die Eigerſchaften national und chriſtlich nicht nur auf der
Zunge tragen, die wiſſen, was Volk, Staat und Wirtſchaft nottut
und den ehrlichen Willen haben, dieſen Notwendigkeiten zu dienen.

Eine Angahl von Anfragen beantwortete Herr Rektor Herr-
mann noch, dann ſchloß Frau Brüggemann in ſpäter Stunde den

intereſſanten Abend. Fp.Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen
vereins. Die ſiebente ordentliche Winterſitzung wurde am
Dienstag abend im Auditorium maximum der Univerſität durch
den Vorſitzenden, Prof. Dr. Kneiſe, eröffnet; 17 Mitglieder
wurden aufgenommen, 13 Neuanmeldungen lagen vor. Das
40jährige Stiftungsfeſt der Sektion wird am 5. Juni als „Auf-
ſtieg zum Zittelhaus“ in der „Loge zu den 8 Degen“ begangen.
Den Stiftungstag, 14. Mai, feiert der Bergſteigerabend an
dieſem Tage im Stiftungslokal, der „Stadt Hamburg“. Sektions
mitglieder, die daran teilnehmen wollen, mögen ihre Anſchrift
baldigſt dem Schriftführer mitteilen. Davauf ſprach die bekannte
Schriftſtellerin Frau Ziemann-Einſt mann Bremen
über die „grüne Steiermark“, die in Deutſchland noch zu wenig
bekannt ſei. Starker Fremdenverkehr ſei notwendig, um die
kernigen Steiermärker ebenſo zu unterſtützen. wie die Tiroler
und Kärntner. Die Steiermärker hängen mit ganzer Liebe an
Deutſchland. An der Hand von Lichtbildern führte die Rednerm
die Zuhörer vom Dachſtein durch die Niederen Tauern, das Ge
ſäuſe und Hochſchwabgebiet nach Grag und Umgebung, um
ſchließlich am Semmering von der Steiermark zu ſcheiden. Eine
ſchöne Wanderung, vorbei an herrlichen Seen durch
Täler und Orte

Lachſtürme breiten ſich jetzt im UfaTheater Alte
Promenade mit Recht aus; denn nach langer Zeit iſt dort
ein Luſtſpiel eingezogen über das man wirklich lachen muß, trotz
dem es aus Amerika kommt. „Larry Semon“, dem wir die beſte
Groteske „Larry belebt den Kleinhandel“ verdankten, gibt ſeinen
Namen für eine Fülle von glänzender Shlagfertigkeit zeugender,
nie geahnter Ueberraſchungen her. Sie zünden die Lachluſt un
widerſtehlich an, werden gut geſpielt und ſchaffen ſo die wün-
ſchenswerte Stimmung für den Großfilm des Abends „Junges
Blut“, der den Lauflichtbildfreunden wie Freunden der Jugend
empfohlen ſei. Hier tut ſich nämlich eine aparte Variante des
urewigen Themas Jugendliebe mit allerlei originellen Spitz-
lichtern auf Bühne und allzu flottes Leben auf, wie es eine
Diva im Taumel des Genuſſes wohl mal leben mag Walter
Slezak ſtellt den Auserwählten der Minnin dar, ausgezeichnet in
Haltung, Bewegung wie Geſichtsausdruck. Seine Leiſtung aber
findet ihr komiſches Pendant in Oskar Meyer III ein Haupt-
ſpaß mit zahlreichen ulkigen Epiſoden. Die Regie hat überhaupt
beſonderes Format, vermeidet jeden toten Punkt und treibt das
Ganze friſch vorwärts, vermittet auch öfters Stoff zum Nach
denken. Die Janke, ſonſt Lya de Putti genannt, dürfte indeſſen
endlich mal beſſer ſpielen; denn ein ihr ſchlecht ſtehender Bubi
kopf und ihre ſchwache Mimik machen das Dekolletee noch lange
nicht zur künſtleriſchen Tat. Die Konkurrenz iſt ihr über, und
die Aufnahmen haben große Qualitäten. Dann ſteigt eine ab
wechſlungsreiche „UfaWochenſchau“, die u. a. die böſen Folgen
der modernen leichten Siedlungsbauweiſe gelegentlich eines
Brandes in beachtenswerter Gründlichkeit zeigt. Ausgedehnte

Sportvorführungen von Muſtergültigkeit ergötzen das Heer der
Sportler, auch die Begleitmuſik durch Kapellmeiſter Richters
gutes Hausorcheſter verdient volle Anerkennung. Das iſt alſo
mehr als ein Anſporn zum Beſuche des „Ufa Alte Prome-

nade“. b.Walhalla Theater. Um zahlreichen Wünſchen entgegen
zukommen, hat die Direktion ſich entſchloſſen, unſeren Leſern für
die letzten Aufführungen des Volksſtückes „Das Mädchen ohne
Ehre“ nochmals eine bedeutende Preisermäßigung zu gewähren.
Gegen Vorzeigung des heutigen Jnſerates werden die Karten
an der Theaterkaſſe ab 11 Uhr ununterbrochen ausgegeben.

Bergſchenke. Der beliebte Ausflugsort, die „Bergſchenke“,
hat bekanntlich ſeit 1. April einen neuen Pächter erhalten, Herrn
Ricke, der den Betrieb in vollem Maße wieder aufgenommen hat.
Herr Ricke iſt der frühere, langjährige Beſitzer der Obſtwein
ſchenke und gilt d als ein tüchtiger Fachmann.

Saalſchloß-Brauerei. Sonntag 144--387 Uhr
Konzert der Bergkapelle. Eintritt 50 Pf.
7 Uhr Künſtlerkonzert bei freiem Eintritt.
Feſtſaal Halles größte Vallveranſtaltung.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, nachm. 4 und abends
8 Uhr Konzerte des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters.

großes
Jm blauen Saal ab
Ab 7 Uhr im großen
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Auto Bahn. Vebersee Umzlee

Wohnungstausch

S

bin zum Notcr ernannt.

Heinrich Herzfeld
Rechtsanwalt und Notar

Martingberg 2ung
Stenographen Verein Relchskurzsehrim.

Anfänger-Kursus beginnt am 3. Mat
8 Uhr abds. in den Sälen der Land w.
Kehranstatt, Töpferplan l, am Leip-
ziger Turm. Fernr. 5721. Der Vorstand

penſionate und

Lehranſtalten.

BDwenfüäohrungstenrange W
beginnen am l. Jull 126.,

Ausbilldung in Steuerrecht, Handelskunde, Versichwe Verwaltungslehre (Amts- und Gutsrorstenk7.
geschäfte), Genossenschafiswesen usw. Meldungen an die
Rechnungsführerschule der Landwirtschattskammer

für die Provinz Sachsen
Halle (Saalo), Viktoriaetrabe 4-7.

im Abonnement, Buchabschlüsse, Biln nern enatirener bar
alter. ertretungen. nfragen unter U. O.7042 an die Geschäftsstelle d. Ztg. w.

lernt Buchführung!
Ausbdg. als Rechnungsführer. BStellung halter, Verwalter, Ins rer usw. u.

strebsame junge Leute gute Aussſchten. Lehrplan
Nr. 27 kostenfrei.

Landwirtach. Lehranatalt Halle Saal
Töpferplan bis 3.

Bad Schandau Tröchterheim
sische Schwelz) mit Haushaltuongs- andGewerdeschule ren Helene Roesler. r 3 1902.

Vordereitung für die techn. Seminare. Während daufenthaltes Befreiung von der Pfichtfortbildungssch e

Speicher mit Einzolkabinen.

Fachmännische Beratung in
allen Transportfragen.

Prüſen Sie bitte die
CIGARETTE

REEMTSMA

SAS CHA
(5 Pfg.

indem Sie andere Fabrikate gleichzeitig rauchen
Durch Vergleich kommt der außerordentlich miide

und duftige Charakter besonders zur Geltung

voonoooeoooeon,, o

Dllmann Lorenz
Halle (Saale), Delitzscher Straße 52. Fernruf 7521.

Reichsgesundheitswoch
Sonntag, 25. April Stadttheater n

Gymnastik
Rhythmik

Nottebohm Schule
Karten zu 9.- bis a60 Mk bel Hochan, Koch und

an der Stadttheaterkasse,

Tanz

Am ersten Sonntag im Mai
Und Flachrennen

oussDoRF1926
our

77T--rrrr-GROSSEAUSSTELIUNG
GESUNDHEITSPFLEGE
70CIALE FURSORGE

2 LEIBESVBUNGEN
erbunden mit der Düſſeldorfer

Kunſtausſtellung

Iſſe Drucksachen für qie industrie
liefert in vornehmer Ausstattung er

Buch- u. KunstdruckoereieOtto Thiele- Aaüoa. s

e

v

r r

Tel. 4472.

Dem

Verein auf Gegenseitigkeit. Ohne Nachschußp

der unter dem Namen
Leipziger Krankenfürsorge

bekannten

gegen hohe Unkosten in Krankheitsfällen,
gegen Not und Elend bel plötzl. Todesfüällen,
gegen ungeahnte, sohwere Schieksalsschläge

tolgten
allein im Jahre 1925 nahezu
Millionen Personen

d. Mittelstandes aller Gesellschaftskreise

Lorzieherungsonsiaſti. beamie u. r. Berus

Zum Selbst u. Familicmchutz

Er wird gowſhrt
In Abt. A. Krankengeld er Hhe

n r r

Iie

In Abt. B. Krankenpfl höchst. Räckvergätungn Abt. B. Krankenpflege m. enIn Abt. C. Lebensversich. bei niedrig. Prämienzahlung

Sichern
J auch Sie sich und ihre Famfüe und

h verlangen Sie völlig unverbindlüch
die Prospekte der

Verslcherungsanstan ſ. Beamie u. r. Beruſe
Leipzig, Querstrabe 25

oder durch die
Bezirksdirektion für Provinz Sachsen- Anhalt

Halle a. S.
Alte Promenade 23.

Flügel und Pianos
Das preiswerte Qualitäts Fabrikat, ein
Prodakt 98 jährigen emsigen Schaftens

Ssperialitt:
Kleine tonschöne Flügel

Flüge!- u. Pianofabrikc. Neh. üer, rea a y Leipziger Strabe 73.

Tel. 4472.

Auswärtige Theater
Stadttheater

in Nordbanſen:
Sonntag, den 25. April,
31, U. Die Durchgängerin.

71, Uhr Die Jüdin.
e und dattenberg, zSonntag, den 25. ort

8 Uhr Die Geliebte
des Maharadſcha.
Schauſpielbaus

Leivsig,
Sonntag, den 25. April,

Uhr Reiner Tiſch.
Ovpernhaus

in CbemnitzSonntag, den 25. April,
Uhr Parfſifal.

Schanuſpielbans
in Cbemnitz:Sonntag, den 25. April,

Es Bunburv.
7 Uhr Bunbury.
Stadt- Theater
in Magdeburg:

Sonntag, den 25. April,
5 Uhr Parſifal.

Wilbelm- Theater

in garSonntag, den 25. April,
8 UhrDer fröhliche Weinberg.

Friedrich-Theater
in Deſſau:

Sonntag, den 25. April
111 U. Tanzmorgenfeier
von Wolfg. M Schede.

7 Uhr Paganinti.
Landestbeater
in Meiningen:

Sonntag, den 25. April,
1 Uhr Julius Cäſar.
71 Uhr Des Meeres
und der Liebe Wellen.

Landestbeater
Altenburg:

Sonntag, den W. April,
Uhr Die Baladere.7 Uhr Das hölliſch Gold.

Hierauf Violanta.
Reußiſches Tbeater

in Gera:Sonntag, den 25. April,
1 Uhr Paria.Eine muſikaliſche Kur.

4), U. Die Meiſterſinger
von Nürnberg.

Operubaus Dresden.
Sonntag, den 25. April,

Uhr Fra Diavolo.
Schauſpielbhaus

Dresden.
Sonntag, den 25. April,
7, Uhr Der Geiztige.

Der eingebildete Kranke.
Deutſches National
theater in Weimar

Sonntag, den 25. April,
10 Uhr Das Käthchen

von Heilbronn.
41, Uhr Tannhäuſer.
Stadttbeater Exfurt.
Sonntag, den 25. April,

31 Uhr
Das Dorf ohne Glocke.

Bläthner-Flägel
und Pianos

bequemste Teilzahlung
Alleinver treter

B. Dö1I, v
Mathematik

Englisch
bis Oberprima.
r. Hoeſt, Fleiſcherſtr. 2.

Autofahrſchule
Halle (Saale),

Delitzſcher Straße 34,
Telepbon 3104.

Verlangen Sie Proſpekt

Persönliche
Frauenkleidung

in der
Hleimkunstwerk-

ſt tte
l. Wehmer,Sreandenburoger Str. 12 I.

Ecke Hohenzollernetr,

Zelhnungen

t. Werbezwecke
u. techn. graph.
Oarstellungen
liefere ſchnell und ſauber

unt. V. I. 7063
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Musik Npparate
Sehall platten

Aunst. Zahlungsbedingungen.

Reparaturen
dullus Kegel,
steinweg 68. Etage

Fernruf 4554. Kein Laden.

Seit 70 Jahren
Forster tabak

m
in alter, s0 oft gelobten

Qualitat
Pfd. 75 Pf.

Kurt Walla
Oegr. 1852

Halle a.
Poststra e

Aen Korſetts
empfiehlt

H. Sechneo Nachtolger
Gr. Steinſtr. 84.

fllgel, Planos
in großer Auswahl und

Preislagen,
auch Teilzahlung geſtattet.

W. G6Goldmann,
Böllbergerweg 3.7 r

Die Liebe im Schnee.

Juwelen

Wratzko Steiger, Postetr. 910
Gold SilIber.

T Wasenhtisehein Marmor, feuerton und Steingut, in allen Preislagen

G. Brose, Gr. Sandberg S.
Kostenanschläge bereitwilligst.

Die gute

S

Warum ärgern Sie sich
über schlecht schmeckende
Butter, wenn Sie für wenig
Pfennige mehr das Aller-
feinste haben können?
Probieren Sie bitte

CASINO- BUTTER

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen

e re

S

d
e

S

S



W Sport 1926
mit allen Schikanen 4 P.

DKW Fobriklcoger Holte
Hans Tauscher Mcriins r. 1I1
Aurorisierfe Hepaoraturwerxksrautt.

Kraft unserer Maschinen. Se werden das ange

GeHen Ste zur Konkurrens
Cassen Ste sſch Maschinen vorfübren

Kommen Ste u uns
Cassen Sie sch von uns fahren

-aAaAaAaacceceheennna=acxkf—aSie Können federeeſt be uns unverbindlich eine
FahrI als Soefus unternehmen. Sie werden er-
sraunt sein über den Abeugsmoment die Zug

nehme so eie Fahren infolge unserer Ballon-
bereffung und SroBdämpfer selbst qmerxennen
müssen. Sie werden nicht qlauben, do eine der-
rig schnelle, uverlässige, rassiqe Maschine für

Mark
ab eben werden Kann. Erkundlgen Se sich
auch nach unseren Zablungserleichterungen

bel ochenedabh lungen von

Paren u 12,50 Mark
Vebergeugen Sfe sch

Und dann enfs cheiden Ste selbst

mit

Kaross e vrien
konkurrenzlos

4/14 PS. offen und geschlossen
1045 PS. offen und geschlossen
14/48 P. offen und geschlossen

1 To. Spez-Lieferwagen mit sämtl. Aufbauten
sofort oder kurzfristig lieferbar.

Biltigste Preisel Gröbte Auswahl
Günstigste Zahlungsbedingungenl

GTTO KUMN
Fabrik für Kraftfahrzeuge, Ersatz- u. Zubehörteile

Halle (Saale)
Merseburger Str. 181

Generalverireter Ger Firma Adam Opel, R0sselseim,
GOOon

original

Aenburg. u. Hannoverſcher

Alle und
Vagenpferde.

Merino Flelschschal Stammnherge

Wecddegast
Post Baalberge. Fernruf Bernburg 482.
Stat. Bernburg, Biendorf, Wulfen (Anh.).
Zum Schnellzug auch Cöthen od. Güsten.
Zuchtberater: Larrass, Naumburg (S.).

Die diesjährige

Auketion
von

ca. 60 Jaährlingshböcken
m Durchschnittsgewichte von 210 Pfund mit bester Wolle und

Form, findet

II a. mittags 1 Vhr staft.
Ab Berlin beste Ver-

Uhr vorm. über Magdeburg--Güsten.

U. Wagner, Oberamtmann

n auf Anmeldung zu jedem Zuge.
bindung ab Potsd, Bahnh. 8,

Schencſorferunſeſſamen
e, kauft noch einige Partien gegen Kagse, falls sofortverladen werden kann. Musterzusendung möglichst mit Analyse erwünscht.

Heinricß Walcmann, Hafſe (Saale),
Telegr. Adr. Züchtersaaten.

Speozialfirma für Runſeel- und TZucherrübensamen.

in roter und gelber Farb

Fernruf 3774, Kronprinzenstrabe 19

Am
Dienstag, den 27. d. Mts.

erhalte ich friſchen Transport

Belgiſche und Ermländer

L. L. lebende

Halle (S.), Lamdwenhrstr. G. Fernruf 1195.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushaltsplanes der Stadt

Halle für das Rechnungsjahr 1926 liegt von Montag,
den 26. April d. Js. ab 8 Tage lang im Finanz-
büro Stadthaus), Eingang Große Märkerſtraße,
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aller Ein
wohner der Stadt aus.

Halle, den 22. April 1926. ß
Der Magiſtrat.

Verdingung
von Malerarbeiten für die Mehrfamilienbänſer
in der Artillerieſtraße am Donnerstag den
29. April 1926, vorm. 10 Uhr im ſtädtiſchen Hochbau-
amt, Rathausſtr. 6, Zimmer 106. Verdinguugs-
ter agen ebenda für 05,0 R. M. Zuſchlagsfriſt
14 Tage.

Halle, den 23. April 1926.
Städtiſches Hochbauamt.

Bekannkmachung.
Am 1. Mai d. J. tritt der Sommerfahrplan

in Kraft. Fahrpläne ſind auf den Stationen zum
rer ans gebracht und können daſelbſt eingeſehen
werden.

Halle (Saale), den 22. April 1926.
HalleHettſtedter Eiſenbahn.

Der zweite diesjährige
SbpepialPferdemurkt

ſindet beſtimmt am

Buch und
Kunſt
ruckerei

el
ipgigerſtr. c1/62. e

Donnerstag, den 29. d. Mts.
in den Ansſtellungshallen der früheren
Artillerie-Kaſerne Eingang und Einfahrt

Artillerieſtraße) ſtatt.
Auftrieb ab 7,30 Uhr vormittags.

Maler arbeſten

jührt ſauber und preiswert aus

Altred Otto,
Malermeiſter,

Eichendorffſtraße 21.
Fernruf

IOoSeGunIGqGen
in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Kostenanschläge bereitwiſiügst

7 RADIG CEmpfehle einen großen, frischen
Transport

bester hochitragender u,
neumilchender

Fer 8899

Malerarbeiten
zu denkbar billigſten Preiſen re (Brof. Ernſt Müller.)
ſucht Stahlhelmkamerad. Off.
unter V. T. 7071 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Leipziger Sender,
Sonntag, den 25. April.

8,30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts

Uhr: Morgenfeier.
II--12 Uhr: Hans Bredow- Schule. 11--11,80 Uhr:

60. Vorleſung über Charakterköpfe aller Zeiten. „Natur
Sängewald vom phyſikaliſchen Inſtitut derKühe

zum preis werten
Verkauf.

Fernruf 6288.S. TafelFranckestrabe 17.

Meierei-

Johs. Meisner, Klavier: I. Allegro non troppo. II. J
Flensbhurg.

Poſtfach 290.

e Leipzig: Kirchhoff
er zig: Kirchhoff“.,krankung 3 (Am 5. April w ErAllerfeinſte antung F5 wer u gegen so vor

Vortragsreihe: „Alter o u und moderne Fornordſchleswigſche ſchung“. 3. Vortrag: Privatdozent Dr. Weygand: „Jn der

Chemie.“

butter Kropholler). Flügel: Röniſch. T. Mozart: Sonate ſüt
2, Klaviere, DDur (komb. 1784): I. Allegro con ſpirito.

bezieht man am vorteilhafteſten II. Andante. III. Allegro molto. 2, Franz Ries: Suite
und ſtets friſch in 5- u. 9-Pfund für Violine und Klavier (DMoll) Op. 38 zum 80. Ge
Poſtkolli nur aus der 7 iButtergroßhandlung I. Menuett. IV. Scherzo. II. AriaV. Gavotte. 3., Dohnanyi:

Quintett (E-Moll) für zwei Violinen, Viola, Cello und
ntermezzo: Allegro.II. Moderato, Theodor Blumer. Dresdener Streichquartett.

4 Uhr; Hörſpiel: Einmal iſt keinmal. Komödie inKartoffeln
Heu, Strohzur sofortigen Lieferung kauft,

Richard Franke, Landesprodukte,
Wanzleben (Mgb.). zu verkaufen.

ſtelle der Linie

Eine hochtragende, junge
3 Akten von Fritz Mack. Spielleitung: Julius VWitte.
Perſonen: Der Mann: Karl Keßler. Die Frau: Lina
Carſtens. Der unvermeidliche Dritte: Hans ZeiſeGött.

7-8 Uhr. Hans Bredow- Schule. 7—-7,30 Uhr Vor
tragsreihe: „Die ſtaatenbildenden Jnſekten 3 .Vortrag:
Profeſſor Dr. Hempelmann vom Zoologiſchen Inſtitut der
Univerſität Leipzig: „Sinnesfähigkeiten und Lebensweiſe

o. Kreime, der Bienen“. 7,30-8 Uhr: 2. Vortrag (von Dresden aus)
Reideburg, Dorfſtr. 3 (Halte- aus dem Hyklus: „Künſtlerperſönlichkeiten aus verſchiedenen

9. am Teich). Jahrhunderten der bildenden Kunſt
Kutſchwagen

lhwerdech) zu verkaufen.a Niemeyerſtr. 2, H.

Saat- Kartoffeln
in Hallelte aufk Lager vorrätig oderHa bahnstehend:

Kuckuek und Kaiserkronen

Scharfer

Wachhund

N. Pereins Nachrichten 8,15 Uhr Neunte Sinſonie von Beethoven. (DMoll),
Op. 125. Dixigent: Alfred Szendrei. Soliſten. JlſeHelling Roſenthal (Sopran), Meta JungSteinbrück (Alt),
Robert Bröll (Tenor), Dr. Wolfgang Roſenthal (Baß).
Das Leipziger Sinfpnie-Orcheſter. 1 llegro ma nonMehrere gebrauchte

Motorräder
von 250 RM., an preiswert
zu verkaufen.

O. Nathan, Fahrlehrer,
Teutſchenthal.

anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine

Lichtbildervortrag des Deutſchen

wärtigen

Geſchäftszimmer, Magdeburger Straße 66.1 Tonnen luftbereiftes olksbühne. Spieltage: Der
Ia Odenwälder blaueMeceklbg. Industrie
Richters Jubel und Vesta
weiße Riesen und Blücherrote Wohltmann Nr. 34 i 3. Mai)und andere Sorten. Bestes Sandboden- ren ten Berlioz und Gianni Schicchti von Puccini. Die „Methun en. u r a. n ſteſtene d. Zig. ſalem“ Aufführung für die auf R umgeſtempelten Kammer

9 W n Halle.
Gegründet 1879,Hart Ehe Kartoſfet Sroßſiandlung,

J Magdeburger Str. 67, am Riebeckplafz.

wWrvxir bitten unſere geehrten CLeſer,

welche an

Atemnot
sog. Dämpfigkeit

leiden, heilbar. Auskunft
kostenfrei.

Löwen-ApothekKe

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen. n eeéèSJ

G und am 5. Mai, 736 Uhr für H
lieferguto

Für Theatergemeinde wird

und Dienstag verlängert.

„Lohengrin“. Kartenausgabeempfiehlt vorteilhaft
H. SchneeNachtfolger.

Gr. Steinſtr. 84.
auf unſererzu 60 Pfg. Geſchäftsſtelle,16483)

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Ver a n. e r

einſame

gut r Bertt ne e. ma r t Faefigeseſtäft William Fabel, Halle a. S.
Einlöſung für H bis VFleischerstr. 1, Ecke Geiststr.0

Pferde mit elektr. Licht, Anlaſſer und „Dong nobis vacem am 10. Mai, 8 Uhr

und Benedikt Oper von

e u der Geſchäfteſtele. VBrüderſr. 14 (Tel. 3479Scheuertücher See es. den Zeit Gaben
r

führung des Filmes Das Blumenwunder“ wird infolge der D.
ſtarken Nachfrage für Montag, den 26. April und Dienstag, Oekonomen Ernſt Hempel in Halle wird nach erfolgter Ab
den 27. April verkängert (keweils 824 Uhr, Thalia). Karten haltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

troppo un poco maeſtoſo. 2. Scherzo. Molto vivace.
Finale mit Schlußchor

Aufnahme. Friedrich Huch: Requiem, geſprochen von Eliſabeth Huch
Königin Luiſe-Bund. Wir bitten unſere Mitglieder, den vom Alberttheater

Oſtmarken Vereins am
Montag abend 8 Uhr in den Franckeſchen Stiftungen zu
beſuchen. Es fehlen uns noch Quartiere für die aus 1 ma Kameradinnen zur Bundestagung am 6. und 2ym b iabzug. Rttat. Gnölbzig. Verkaufe oder tanſche 7. Mal. Wir bitten um Anmeldung von ſolchen auf unſerem n

Anſchließend: Sportfunkdienſt.

Weg“ am erhalten sie alle Einzelteile u Bauanleitungen preiswert im

Fernruf 1644.
Verlangen Sie Preisliste

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des zu

als Erſatz für Akkumulatoren-Ladestation.
Einlöſung bis

ſpielkarten findet am 7. Mai, 8 Uhr im Stadttheater ſtatt. Halle verſiorbener ernIn t Schneidermeiſters Friedrich Seele wirdR SDer Kulturfilm Das Nunienwnnſer v Wird nen nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben

Halle, den A. April 1926.
Das Amtsgericht, Abt. T.Die

Das Konkursverfahren über das Nächlaßvermögen des

Halle, den 22. April 1926.Rathausſtr. 13.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Dienst

Le
Mitwirl

Schöne



Kein Heidebeſucher berſäume den „Heidekrug“ Dölau guſzuſuchent

la Theater lelpzleer Straße

Insel ler räume am mine Co gr. Urlehstr. v

R R z je I

Der Ufta-Großfilm

liane Haid, Harry Liedtke, Alphons Fryland. bedeuten die mustergültigen Spielpläne unserer Theater.

der berühmtesten Tanz-Orchester sowie
Neuaufnahmen, von Grammophon und Vox
sowie billigere, gute Fabrikate v. 25. an.

Kust, Uhlig, HalleUfa-Wochenschau rene,h Henschen Fern Andra I e eIdee Alte dronengge j Untereinunder en u en V LHAL L
in dem von der Zensur nach

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags v Uhr einschliebl morgen
dchicksale berühmter Frauen

oile c 8 Akte aus re interessanten weimeligom Verbot tretgs 6 upr. r-1. 8327.Der Lya de Putti-Film: ause. t Se- Eilen Sielebenen Grobfilm:33 prominentesto Darsteller v S 49vrre 4 x 9 S U verkörpern die Hauptrollen. Frauen ger jubelten
s D. a.leim. Die Liebestragödie eines Siebzehnjährigen Erika Glässner tet Abel Paul

S In den Hauptrollen: Bildt Aud Egede Nissen mJ Lya de Putti Walter SIlezak. Hermine Sterler Kötefaack u.s. v mit Gesang und TanzUfa-Wochenschau Der Kritiker der I. B. B. Nr. 79 el en Jeder Leser
schreibt: rahlt gegen e dieses bis 30. Apri

z lch glaube mit meinemSingechor Reime et un Kurttsanen. 8 Akte. er SrarteyDienstag d. 27 r Uhr, Logensael, e en n er Merzu der vorzügniehe eAlbrechtstraße strahlten Film der ganzen letszt- h e J l des Pro Pamms II. Parkett ſtatt 2,50 M. nur 1,50 M.jährigen deutschen Produktion n 9 Parkett tatt 360 M. nur 2, h

bezeſchne. I. Ranv O r O r t tlumorl Wochenschaul rn r M. 2 4ogen stat n mur M.Leitung: Kaps lmeister Kurt Reime- Ziguhi7 h Hierzu der prächtige sowie vor raunt ad n Uhr ununterbrochen
Mitwirkende: Ilse Re me-VUhmann(Mezzo-sopran), Erich Wagner (Tenor). vilegt er ger bunte hie dleutsehe akademlseche h

Chöre von Reger, Lendrai, Reime. Plan im odernen

Theater. 9Sologesänge von taas und Zilcher. Serenſogians e Fifm und Büßnenteil. Oympfade I Mlarburg.
Steinway- Flügel von B. Döll. PersonKarten 1,50 und 1. M. bei fieinrich Hothan. r a nbunnm r

Ka uns Batinaus on dere Um auch die herrliche Aptelb en e nie n machen 77777 Sonnabend
lich'. wir Sonntag, sowie an kommenden Wochentagen nach getaner doW ne r9 m rten v m zta Arbeit nochmals einen Spaziergang zu r örrn un

m Magdeburger Straße 66 h 73 Paul Ziester in die herrlichste Baumblüte der 5Alabendlich, Sonntags ab 4 Uhr 2 r Drem KONZAERT V früdzeioddo ſamer 6 P b Oion b an all 7 enfritt freder anerkannt erstklassig. Künstler- Kapelle Wir- r „à7JG „à. C C„,J uS Morgen, Sonntag, ab 4 Uhr erre r Beesener Straße 62a, vorletzte Haltestelle der Strabenbahn. Tanz r eim großen Spfegelsaai Fernruf 3101 Oeffentliche Gaststätte Fernruf 3101 seon27 c ren 29
der bekannte Ball ee i Mänschen Sie ein wirkliches mende Jamzsportrepone ers erst Konzuer.Vorstärkte Jazzhand- Kapelle G. J f. z Hettes Eris r ehenk zoologischer GartenBe r9 S C e n e b Sonntag, den 25. „3 nachm. 4 Uhr und
Perle des Saaletales Nane d. Heide u. Fiugpi. 3n t JJodeon Sonntag vormittag Sonntagz, 3 Vhr, K S e 2 R TFleischbrühe, Speckkuchen, Ragout fin G. Garten Konzer des ung dognne wer

T e assig

S Tanz -Veranstaltung. h h Wi i de z Kü nstler- Konzert Eintritt zu allem frel. ur aus itte in
H. Ricke, Im Park Inhaber Paul Zscheyge.an früher Beritrer der Obstweinschenke a. d. Helde, pony-Rugatavrtos Sonntsg, den 25. April 1926, von 12 bis 2 Vdr

r r 37 Sarar 4 e 8 D i L Parkettsaa ers. 9 5 v 5 x iun wug r hege tun M S Ah e e K O M Z e t Frauendort.Ur ladet 72 Closchwitz Baumblütenfest Hie Aittwagr Isch ts abend it TUhr: ere wieder begonnen. Dann kaufen Sie kein veraltetes System, sondern nur Gese schartsaben m anJ per Sonntag gen 25. April (Bei günstig er Witterung Konzert im Gartes)„Jn von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr 2 5 r 5 J S t Abonnementskartenirkende: für die Sommerkonzerte hier im Büro zu hadentlavier), Saalschl S miphahm. b ohes bar III krelkonzert aus mt 8 im Sag B 11 Brauerei ausgestattet mit ae von 3 Vhr A m Jeden Sonne von Reform-Bettstelle, Reform- Matratzen„„Arig Es ladet ergebenst ein Diner Reform-Unterbett, Reform-Kopfkissen Viele ſind nicht reich genug. die teurenhnanyi Südweine mit Zoll und Steuern zu beSuezee Otto Riechter, Gastwirt. Morgen 34—37 Uhr Reform- Decken usw. zahlen. Mein fachmänntſch herzt eukr
uartett. men Gr. Konzert Enorme Auswahl, nur gediegene Erzeugnisse,der n denkbar niedrigste Prelse, evtl, Zahlungserleichter ungen. ru wein

S R 6 l zintr hVor Ab entskart 83 tt h B ne 2 Sein Bettenhaus Bruno Paris e h e Ele Beliebter Ausflugsort Auenler können Kl. Ulrichstraße 2 Eingang Kanzlieigasse) Riſiko. Beim Nichtgefallen Zurücknahme.

n aus) 2 Minuten vom Markt.tevegs Verschiedene Sonne eng Saal noch frei Eintritt trei. w. Trebſtein, Gutenberg,
Moll), fär Vereine und Wasserfahrten. w. n froher e J Gegründet 1894. Ruf Teicha 18.i Gute Käche und Keller in in bekannter CGüte. Ball veranstaltung. p.S Sag Theater anesJ v i lnz mitiwoeh, den 25 April ſhaſta Ihealer. ba Figgeh

lußchor mm S t hTanz-Apend. Sonnabend 7 Unr r T T n Anker Registrier Kasse
Huch Eintritt 60 Pfg. m Tam t Mittelstr.onnfags- us ug Kein Tanz gel. Don Ciovanni „Luders 9 über 40 Stück, nur alsit den Damen E d m Musterkassene Jp hon-l ersuncd r mit r J I2 eneral vertretervo Wrebitz b. Wettin a. S. „geu u Luft-Sport-Schau. S Karl Feßnei

777 r Heorzä9h n Lorbeerkronen, mit den Damen Kunze, Auf dem Turmseil über die Saale bei ar neider,
1644. ſschöner Garten und Saal. Gute Küche und Biere. Pyramiden Rittmeyer, Ziegier, den der Peißnitabrüeko. Fürstental 2,
isliste 5 Minuten vom Closchwitzer Grund. Ef z tenen o A m J i o M a Y e JBes. Kurt Kuckenburg euwände und Ende gegen I Uhr. überquert mit seiner Truppe ab Sonnabend, den Fernruf: 9009g. Dekorations- Montag 8 Uhr 24. April, täglich nachmittags 3 Uhr und abends Ja Rzu 8 Ohr, das 20 Meter hohe Seil über der Saale alousien- U. oll-wie pflanzen allerArt ver einsame Wes laden-Werkstättenen die ſodbslahri m dem fahren JB. Möllers älltes dauerhattes Gummi 9 Ernst Elbwir bitten unſere geehrten Leſer, Gattenbasbetrieb an r Sirinpthinte Klog on v wer ar Tee a W

8 kauft man bei chnee reise: Erwachsene 0.50 M., Kinder 0,25 M. Eir ab bei unſeren Inſerenten einzukaufen Man Gr stemtr Angebote otlenee e retten
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In dankbarer Freude zeigen

902 unserer Sieglinde an.
S

Orberstraße
Berlin-Grunewald, am 24.

Direktor Kurt Fachmann u. Frau
Margarete geb. Becker.

wir die Geburt

April 1926.
d

Am Donnerstag früh verschied

lieber Sohn und Bruder, der

im Alter von 26 Jahren.

Studlienrat Prof. Dr. Otto

Halle a. S., den 23. April 1926.
Hohenzollernstr. 8/9.

der Kapelle des Nordfriedhotes aus sta

Allen denen, die meinen lieben
teuren Entschlafenen

Dank.

Den 23. April 1926.

Rosemarie Reichardt,

Halle a. S., den 23. April 1926.

Statt Karten
Für alle die uns bewiesene grobe Teil

nahme und Liebe beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen, sagen wir nur auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Halle a. S. April 1926.

Hannah Riedel.
Wilfried Riedel, Bergrat in Zeltr.
Lotte Riedel geb. Garcke.

Todesfälle
Georg Pietſch, Königl. Preuß. Oberſtleutnant

D., 4 Jahre, Halle. rauerfeier vor der Ein-cherung ontag vorm. 10 Uhr kleine Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Elſe Kebr, 24 Jahre,
ſchersleben. v Montag nachm. hr.
rl. Franziska Wennhak, Aſchersleben. Trauer-
ier Montag nachm. 5 Uhr.

omöopeth.- S geren al Leiden euren
an enIn veraſteten Fhen, für Männer, hören idader Augendiagnose

Urinuntersuchung.
Tödtmann, Friedrichstr. 55, 1. Fernruf 2337.

Statt besonderer Anzeige.
plötzlich infolge

Herzschlages auf Domäne Salder (Braunschweig) unser

Saatzucht- Inspektor

Dr. Per. al Fritz Martin
Die trauernden Hinterbſiebenen

u. Frau Sidonie geb. Schaatf
Dr. rer. nat. Otto Maritin, Oberleutnant a. D.
stud. jur. et rer. pol. Reinhold Martin.

Die Beerdigung findet am r 26. April, 2. Uhr, von

fadrikhes/tzer Hugo Relchargt
durch Wort und Tat im Tode ehrten, unseren innigsten

Lina Reichardt geb. Weilse, Halle (Saale)
Luecia Reichardt, Halle (Saale)
Familie Hugo Reifſchardt, Bitterfeld
Familie Klaus Siebenbürger, Jena
Familie Paul Wesemannm, Langensalza
Familie Rudolf Seidler, Bitterfeld

Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller
herzlicher Teilnahme beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen, des Kaufmanns

Max Blau
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sprochstunde 9--] and 3-6. Sonnabend nachmittag
und Sonntag nur auf Anmeldung

Mann, unseren

Delitzsch.

Gute neneianos
vermietet

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz

Wer leiht oder ſchentt
einer ſeit 4 Jahren Gelähmten

gebrauchten

Rollſtuhl?
Zuſchriften erbeten an

Gemeindeſchweſter

S STATT KARTEN.
S Die glückliche Geburt eines

e gesunden
S

S Jungenzeigen in dankbarer Freude an
Dr. med. A. Roth und Frau

Ida-Lotte geb. Dechow,
Niemberg, den 22. April 1926.

Christine
ist heute in höchster Form

gestartet.
lrmgard und Hanns Maumann, e

25. April 1926 J

in der gestrigen Nacht verschied
im Alter von 56 Jahren unser lang-
jähriges treues Mitglied, der

Perleger der Osterfelder Jeitung

Bernhard Piehler
in Osterfeld in Thüringen.

Mit ihm ist ein Mann von vorbild-
licher Pflichttreue und echt deutscher
Gesinnung heimgegangen. Wir werden
ihm ein ehrendes Gedenken bewahren,

Kassel, 19. April 1926.

Derein Deu“seſier Zeitungsverfeger
reis Mitteldeuts chlancl

R. Weber
Vorsitzender.

Heute morgen ging unsere liebe
gute Schwester, Schwägerin und Tante

frl. Marie Berner
nach kurzem, schwerem Leiden zur
ewigen Ruhe ein.

In tiefer Trauer

Helene Berner
Margarete Krause

geb. Berner.
Halle a. S. u. ölan, d. 23. 4. 26.

Bertramstrabe 21.

Enüäscherung am Dienstag, nachmttag
2 Unr, kl. Kapelle des Gertrauden- Friedhofes

Es ist uns unmöglich, für die unzähligen
Beweise liebevoller Teilnahme bei dem Heim-
gange unseres teuren Entschlafenen, des

Kaufmanns und Postagenten

Abert Hhrecn
Nietioben

ſedem einzelnen die Hand zu drücken, wie
wir es wohl möchten. Wir bitten deshalb alle,
die seinen Sarg mit einer so üderwältigenden
Blumenfülle schmückten. alle die uns ihr Bei-
leid ausdrückten und die vielen, vielen Freunde
und Bekannten, die Herren Vertreter der Be-
hörden, die Vereine und Körperschaften. die
ihm das letzte Geleit gaben, auf diesem Wege
unseren tietempfundenen Dank entgegenzu-
nehmen

Im Namen aller Hinterbllebenen:

Agnes Liebing geb. Hilbrecht,
Otto Liebing, Bankdirektor a. D.

Von der Reise zurück

Prof. Grund
Fernruf 4500

re —v-vv—m—Hildegard Gutjahr,
Poſt gen e Ehaltreih.

C. Hoelling 8pangenderg
weltbekanntePano altrenommierte

n Fabrikate.
Vertreter: O. Ernemann,

Ladenbergſtraße 48.

Hallesches Erd- und Feuerbestattungsinstitut
gegr. 1874

Adolf Brauer
Fernruf 2151. Gr. Märkerstr. 25.

r nen unſere geehrten Crſer,

Stimm in yen u. Reparaturen

rapetenwählt man unter fachmännischer Beratung in riesiger Auswahl
Rolle von O Pfennig an bei

Arnold c Tr o
Verlangen Sie unsere Musterkarten,

bin ja so leicht
zu genießen

Sechs Teſſer feiner Suppe in den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis,
Blumenkohl, Spargel, Grüönkern, Tomaten,
Ppilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren
ergebe ich, nur 20 Min. in Wasser gekocht,
ohne aſſe Zutaten, denn diese vereinige
ſch alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich.

X

Suppen in Wurstform

Dr. Titel
durch Der Woftttte,

Berlin W6ö0. Geusberegsir. 24

Klavier-
Unterricht

Camilla Mathy.,Bernburger Str. J I.

Das seit 18832 bestehende
Plano-Fachgeschätt

Muercker Co.
defindet sich jetzt wieder
Neue Promenade la
gegenüber den Francke-

schen Stiftungen.

Sport Artikel

Fußball-, Tennis,
Hockeyöpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leichtfür
athletik u. Touriſtik
empfiehlt in großer Aus

wahr ſehr preiswert
H. Schnee laeh.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

lebensmittel
la. hausschl. Wurst
a. Landkäse, Eier

Ed. SorG,
Kotoniatwaren,

Ecke Hermann unct
Henriettenstraße,
gegenüber cder

Hermann- Schule.

n

J T r

in allen modern. Ausführungen,

HRohlsaum,
Knopflöcher,

getragene Röcke werden ohne
gertrennen nen aufpliſſiert,

ſchnell und preiswert bei

Gustav Lerehe,
Ael teſte und beſteingerichtetebei unſeren Jnſerenten einzukaufen. Pliſſeeanſtalt am Platze.

Vervielfältigungen
Abschriften, Diktate

fertigt

blitzschnell und blitzsauber
die Schreibstube

BLITGr. Ulrichstr. 36. Fernruf Nr. 2688.

Sommerſproſſen
beseitige unt. Garantie inverh. 5 Tagen. Ferner
Pickel, Hitesser, Griebkörner, Leber-tleceke, Warzen, Gesichtshaare usw.
Irma Ehlers-Raba, Hagdeburg, Kölnerstr. 13.
Filiale: alle a. Sterustr. ll. II. Jeden Donnerstag vor

10--7 Vhr anwesend

Ehe- GlIü e k7iſt Landwirt geboten in 300-Morgen-GutEinheirat Dame iſt 35 Jahre alt, grotz, ſtattlich,

in Frage kommen nur d erſter Geſellſchafts-
kreiſe. Näheres ſtreng diskret durch

Marga Seidel-Oppelt,
Eheanbahnung bester Kreise,

Leipzig, Dresodner Str.31I. Sprechz. 10-66, Sonnm. 10-2

keauf her Korbstuhl rnir
aus cer Herrenestraße A.

III

Tapeten
von 30 Pf. an

Linoleum
qm von 2,50 an

Wachstuche
Meter von 90 Pf. an

Karl Rapsilber
Aeltestes und gröbtes Spezialhaus

am Platze
Fernr. 2495 Gr. Steinstr. 82 Gegr. 1859

Weſens
KLAAR GB,,

Inhaber G. Spilker.
Weißenfels (Saale)

aAusstellungsräumedüdenstr. 45:: Fabrik Halandstr. 30

liefern

erstkl. Speisezimmer.

Sspezialhaus für Herrenhekleidung
Hollenkamn 60., beipzig.

Filiale
Weißenfels a. S,

IIIIXxäxxxäDGhddzdzzzddzzdddDddccczzzzzzzzzzzzzczcxcxzzzzczccccdDcccccGcGccBGBIB
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Ein Heiratsſchwindler und Betrüger entwiſcht
Leipzig, 24. April. Jm Grundſtück Scharnhorſtſtraße 17

wohnte ſeit einigen Monaten in Untermiete ein Herr
Rechtsanwalt Dr. Jm mich“, wie aus einem Türſchild zu er

kennen war, Jnhaber einer „Verlagskorreſpondenz“. Leider iſt
es ihm geglückt, zu entwiſchen, bevor die Kriminalpolizei Klarheit
über ihn erlangt hatte.

Bei der Durchſuchung der Wohnung wurden nicht
nur viele Offerten von Kontoriſten, ſondern auch ein
Geſuch und ein Lebenslauf zweier Berliner Rechts anwälte
ſowie eine Anzahl unbezahlter Rechnungen über
Schreibmaſchinen, Bücher, Wein, Zigarren, einen Verviel-
fältigungsapparat uſw. gefunden. Ferner fand man Korreſpon
denz, aus der unzweifelhaft hervorgeht, daß er nicht nur in
Leipzig, ſondern auch auswärts Heiratsſchwindelei be-
trieb. Eine Leipziger Dame hat er, ſo viel bis jetzt er-
mittelt, um ihre geſamten Erſparniſſe in Höhe von 550
Mark betrogen. Aus verſchiedenen Anhaltspunkten und An
gaben aller derer, die mit dem Betrüger in Berührung gekommen
ſind, iſt zu ſchlief ,en, daß er ein Mann von beſſerer Kleidung ſein
muß. Er wird beſchrieben als etwa 1,68 bis 1,70 Meter groß,
etwa 35 Jahre alt, ſchlank, mit ſchmalem Geſicht, blauen Augen,
dunkelblondem, nach hinten gekämmtem Haar, Mittelſchnitt, glatt-
raſiert. Er hat ſchlechte Zähne, ſchmale Hände und flotten,
wiegenden Gang. Zuletzt trug er einen neuen grauen Jackett-
anzug, gelblichgrauen Ueberzieher, grauen weichen Filzhut und
ſchwarze Schnürſchuhe. Alle diejenigen, die in irgendwelcher
Weiſe mit dem angeblichen Dr. Jmmich in Berührung gekommen
ſind oder in geſchäftlichen Beziehungen geſtanden haben, werden
gebeten, ſich baldigſt bei der Kriminalabteilung zu melden.

Gnadauer Oſterkonferenz
Gnadau, 23. April. Die Hundertjahrfeier der Gnadauer

Oſterkonferenz Vereinigung der Evangeliſch-Lutheriſchen der
Provinz Sachſen) fand in den Tagen vom 12. bis 14. April in
erhebender Weiſe hier ſtatt. Aus allen Teilen der Provinz
waren die Mitglieder herbeigeeilt, ca. 60 Gernſtliche, mehrere
Patrone und andere Gäſte aus den benachbarten Orten, eine
ſtattliche Verſammlung, wie ſie ſeit langem ſich in den Mauern
des im blühenden Frühlingsſchmuck prangenden Gnadau nicht
zuſammengefunden hatte. Gleich der erſte Nachmittag brachte
den zeitgemäßen Vortrag des bekannten Vorkämpfers der kon
feſſionellen Schule, Lehrers Fritz Sommer-Halle, über „Die
evangeliſche Kirche und die evangeliſche Schule“, der in tief-
grtündiger Werſe das Thema behandelte: Eine lebhafte Debatte
föolgte, an der ſich auch der Direktor des Gnadauer Ober
Lyzeums, Dr. Hafa, in eingehender Weiſe beteiligte.

Am nächſten Tage rief die Glocke die Teilnehmer ins
Gotteshaus der Brüdergemeinde, wo Geheimrat Bock Spören
die Feſtpredigt hielt mit dem Thema „Chriſtus, der Gekreuzigte
und Auferſtandene, unſer alleiniges Heil im Leben und im
Sterben.“ Danach folgten die Begrüßungen, zuerſt durch
General Superintendent D. Meher- Magdeburg namens des
Konſiſtoriums; er wünſchte der Konferenz auch in Zukunft
ſolche glaubensſtarken, chavraktervollen Perſönlichkeiten, wie ſie
in vergangenen Tagen Gnadau immer gehabt hätte. Paſtor
SchwartzkopfWuſtrau überbrachte die Grüße der lutheriſchen
Konferenz aus den anderen Provinzen; Landes-Biſchof D.

Pleng den ſchriftlich die der Allgemeinen lutheriſchen
aferenz.

Den Hauptvortrag hielt der über 70 Jahre alte Pfarrer
Dienemann-Reeſen, „Was hat das alte Gnadau gewollt,
und was hat das neue zu tun?“ Jn friſchem, anregendem Vor-
trag ſchilderte er die Kampfzeit vor 100 Jahren urd ſtellte die
Forderungen für die Gegenwart, die Konferenz müſſe allezeit
feſtſtehen auf dem Boden der lutheriſchen Bekenntniſſe zum
Segen unſerer Landes- und Provinzialkivche.

Am Nachmittag hielt Pfarrer Schiele-Eichenbarbeben
den Nachruf für die Toten der letzten 50 Jahre. Daran ſchloß
ſich ein hervorragend klarer und in Luthers Gedankenwelt ein
führendr Vortrag von Profeſſor SommerlathLeipzig:
„Der ferne und der nahe Gott, Gedanken zur gegenwärtigen
theologiſchen Lage“, der lebhaften Beifall fand. Am 3. Tag hnelt
Pfarrer Müller Naumburg ſeinen Vortrag über das zeit
gemäße Thema „Der Kampf um das Alte Teſtament“, Gegen-
über den Forſchungen der Religionswiſſenſchaft und den An-
griffen der Völkiſchen hielt er feſt an der Herrlichkeit und
Heiligkeit des Alten Teſtaments als der Urkunde der göttlichen
Offenbarung für den alten Bund. Eine allgemeine Ausſprache
brachte mancherlei wertvolle Ergänzungen, beſonders aus
dem Munde des Altteſtamentlichen Forſchers P. Liz. Möller-
Rakitt. Mit Gebet und dem gemeinſamen Schlußgeſang „Die
wir uns allhier beiſammen finden“, bei dem die Teilnehmer
einander die Hände reichten, ſchloß die ſegensreiche, unvergeß-
liche Tagung.

Schluß der Halberſtädter Univerſitätswoche
Halberſtadt, 23. April. Mit der Vorleſung über Reflexe,

Inſtinkte und Intelligenz bei Tieren von Prof. Dr. Gerhard-
Halle fand die Halberſtädter Univerſitätswoche ihr Ende. Es
waren insgeſamt 26 Vortragsſtunden über ſieben ver-
ſchiedene Themen, die alle einen regen Beſuch aufwieſen. Die
Dozenten konnten mit Zufriedenheit auf ihre Hörer blicken, die
ein reges Jntereſſe zeigten und Gelegenhet hatten, ſich wertvolle
geiſtige Güter zu erarbeiten. Es hat ſich erwieſen, daß der Ge
danke der Univerſitätswoche von weiteſten Kreiſen
mit Freude und Befriedigung be grüßt wurde.

Uoch ein Grabfund
Doberau, b. Lansberg, 23. April. Ein 4000 Jahre altes Grab

wurde bei Abräumungsarbeiten in der Kiesgrube weſtlich unſeres
Ortes gefunden. Außer dem Skelett enthielt es eine beträcht-
liche Anzahl Knochen verſchiedener Tiere, die jedenfalls Ueber
reſte von Fleiſchſtücken ſind, welche dem Toten als Wegzehrung
mitgegeben worden ſind. Auch Scherben von Tongefäßen und
Holzkohlen wurden bei Hebung des Grabes durch das Provin
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zialmuſeum vorgefunden. Das Grab wird im r Heimat
muſeum ausgeſtellt, welches, wie alljährlich, vom April bis
September an jedem Sonn und Feiertage von 4—5 Uhr unent-
geltlich geöffnet iſt.

Meſſe in Harzburg
Harzburg, 23. April. Hier ſoll vom 1.--4 Mai eine „erſt e

Harzer Meſſe für Hotel und Penſionshausgewerbe ab-
gehalten werden. Die Meſſe findet in der Wandelhalle vor dem
Badehauſe und evtl. im Kurhotel ſtatt. Es ſind zwei Gruppen
vorgeſehen. Die erſte umfaßt Bedarfsartikel für Hotel und
dere e die zweite nennt ſich „Reiſe und

r.

Ein und Kusbrecher
Erfurt, 22. April. Der trotz ſeiner 24 Lenze bereits 17mal

vorbeſtrafte Klempner Paul Panske aus Burg bei Magdeburg
war im Februar d. J. aus dem Zuchthaus in Brandenburg, wo
er eine vierjährige Freiheitsſtrafe verbüßte, ausgebrochen und
hatte unter falſchem Namen in Mühlhauſen ſich aufhal-
tend, dort fünf Einbruchsdiebſtähle bei Kaufleuten und Gaſt
wirten verübt, bis er nach einem vereiteltem Verſuch feſtge
nommen wurde. Jm Gefängnis zertrümmerte er Fenſter,
Fußböden, Glühbirnen uſw., zerriß ſeine Gelenkfeſſeln und
entkam abermals. Jn Erfurt drang er ſogleich wieder in
zwei Behauſungen mit Erfolg ein, in zwei weiteren, bei der
„Arbeit“ geſtört, wandte er ſich nach Eiſenagach. Auch da
hantierte er ſofort eifrig mit Dietrichen, Nachſchlüſſeln und
Meißel, plünderte Geldkaſſetten und hieß Genuß- und Nah
rungsmittel mitgehen. Am 2. März nach Erfurt eingeliefert,
unternahm er im Gerichtsgefängnis ebenfalls mehrere Aus
bruchsverſuche, ſo daß er nunmehr dem erweiterten Schöffen
gericht gefeſſelt und unter dreifacher Bewachung
vorgeführt wurde. Für die mancherlei ſtrafbaren Handlungen
in den genannten drei Städten wurden ihm vorläufig drei-
mal drei Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt zudiktiert.
Nachdem er ſich noch wegen einer ganzen Reihe weiterer Straf-
taten verantwortet haben wird, ſoll eine große Geſamtſtrafe
gebildet werden. Am Schluß erbat er ſich ein anderes Aſyl
und verließ unter Beſchimpfungen der Richter und Be
drohung der Juſtizwachtmeiſter den Saal.

Zwei Jahre Gefängnis für Kindestötung
Leipzig, 23. April. Wegen Kindestötung hatte ſich am

Donnerstag vor dem Schwurgericht die 25 Jahre alte Stütze
Reinhilde Höhne aus Engelsdorf bei Leipgig zu verantworten.
Die Angeklagte iſt ſeit 1920 auf dem dortigen Gut beſchäftigt.
Jhr wird zur Laſt gelegt, im Oktober 1925 ihr neugeborenes
Kind in die Abortgrube geworfen zu haben. Die Angeklagte
beſtritt die Tötungsabſicht. Sie will das Kind, angeblich ohne
es zu wiſſen, auf dem Abort verloren haben. Der Sachver-
ſtändige Dr. Kockel beſtätigte daß das Kind nach der Geburt
gelebt hatte. Das Gericht billigte der Angeklagten infolge ihrer
ſchlechten ſoziohen Verhältniſſe mildernde Umſtände zu und ver
urteilte ſie zu 2 Jahren Gefängnis.

Ein Kind an Klkoholvergiftung geſtorben
Beuna, 23. April. Während der Abweſenheit der Mutter

hatte ein vierjähriges Kind aus
Schaapsflaſche getrunken und
Rettungsmittel konnten nicht mehr helfen;
Leipzig ſtarb das bedauernswerte Kind.

Schrapnells im Garten
Treuenbrietzen, 23. April. Beim Umgraben in einem WGar-

ten fand der Pächter neun geladene Zünder für Schrapmells, die
anſcheinend aus den Munitionswerkſtätten in Jüterbog ge-
ſtohlen wurden. Sie wurden von der Polizei beſchlagnahmt
und am Hellberg unterirdiſch zur Entladung gebracht.

ſich vergiftet. Alle
in der Klinik zu

Gerbſtedt, 23. April. (Reichsgeſundheitswoche.)
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege ladet ſpeziell zu der Son
der-Veranſtaltung der Reichsgeſundheitswoche am kommenden
Sonntag ein, an denen die Jugendgruppen und alle Freunde

der Jugend teilnehmen möchten. Die Volksſpiele und der
Volkstanz am Nachmittag ab 3 Uhr beſtehen zum größten
Teile in praktiſchen Darbietungen. Eine Handwerker-
tagung findet nächſten Sonntag nachmittags 2 Uhr hier ſtatt.
TapezierObermeiſter Dönnecke Mühlhauſen wird über das
Thema „Das Handwerk in Staat und Wirtſchaft“ ſprechen.
Rieſtedt, 23. Aprul. (Schwerer Unfall.) Die Tochter

eines hieſigen Landwirtes wollte mit der Ackerwalzze, die von
Kühen gezogen wurde, nach dem Acker fahren. Plötzlich gingen
die Kühe durch und die Tochter geriet unter die Ackerwalze. Sie
trug ſchwere Verletzungen davon.

i. Mücheln, 23. April. (Schädlingsbekämpfung.)
Der Obſt- und Gartenbauverein Mücheln bietet eine günſtige
Gelegenheit zur Bekämpfung der Schädlinge an Obſtbäumen;
er beabſichtigt durch ein Abſpritzungsverfahren die Obſtbaum-
ſchädlinge zu vernichten. Die Abſpritzung koſtet pro Baum etwa
20 Pf. und wird auch bei Nichtmitgliedern des Vereins vorge-
nommen.

j. Leimbach, 23. April. (Artamanen.) Die guten Er-
fahrungen, die mit der neuen Art von männlichen und weib-
lichen Landarbeitern gemacht worden ſind, haben auch den Amt-
mann Willi Reinecke, Amt Leimbach, bewogen, eine Schar von
Artamanen in ſeinem Betriebe einzuſtellen. Ganz allgemein
hat ſich gezeigt, daß ſowohl die Gutsbeſitzer wie die Artamanen
mit ihrem gegenſeitigen Verhältnis ſchnell und ſehr zufrieden
geworden ſind. Die örtliche Landarbeiterbevölkerung dagegen
iſt ſtellenweiſe etwas mißtrauiſch wenigſtens zu Anfang) und
glaubt, daß die Entwicklung der Artamanenbewegung die ein
heimiſchen Arbeiter um ihre Arbeit bringen könnte. Jn Wirk-
lichkeit iſt das aber nicht zu befürchten. Die Artamanen

der im Fenſter ſtehenden
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wollen nur Polen und ſonſtige ausländiſche Sommerarbeiter ver
drängen. Wo genügend ortsanſäſſige Landarbeiter vorhanden
ſind, die arbeiten wollen, ſollen und wollen Artamanen nicht
angeſtellt werden.

Nordhauſen, 283. April. (Der liebevolle Gatte.) Mit
Hammer, Hacke und ähnlichen Jnſtrumenten pflegte der Klemp
ner Julius Hartmann aus Salga ſeine Ehefrau und ſeine
Tochter zu bearbeiten. Das Gericht ſetzte ihn zur Beſſerung
auf 6 Monate ins Kittchen.

g. Könnern, 22. April. Die Neubeſetzung der
bisherigen zweiten Pfarrftelle) war erſt in Frage
geſtellt. Dank des mutigen Eingreifens des Bürgermeiſters, der
als Vertreter des Magiſtrats Patron dieſer Stelle iſt und des
Superintendenten Brüſſau haben ſich die Kirchenbehörden über
zeugen laſſen, daß der Ephorus die Arbeit für die Dauer nicht
allein bewältigen kann. Jn Frage für dieſe Stelle kommt der
bisherige Hilfsprediger Bartholdi, der ein begeiſterter
Freund der Jugendbewegung iſt und hier nun ſchon bekannt iſt.
Derſelbe wird ſofort dem Konſiſtorium präſentiert werden und
bedarf dann nur noch der Beſtätigung, die ſchon jetzt ſicher iſt.

Wittenberg, 23. April. Die Stadtverordneten
bewilligten in ihrer letzten Sitzung 96 200 Mark für die Aus-
führung von Straßenbauarbeiten, die als Notſtandsarbeiten
ausgeführt werden ſollen.

Schkeuditz, 23. April. (Jn der letzten Stadtverord-
netenverſammlung) wurde die Erbauung eines weiteren
Wohnhauſes in ſtädtiſcher Regie beſchloſſen, das 20 Wohnungen
enthalten ſoll. Die Baukoſten ſtellen ſich auf rund 140 000 Mark,
von denen 80 000 Mark aus der Hauszinsſteuer entnommen wer-
den ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, das in der Bergſtraße ge
legene Grundſtück des Architekten Wachsmuth für 15 000 Mark
zu erwerben. Der Haushaltsplan für 1926 wurde ein-
ſtimmig angenommen. r ſind an Steuern 839 657
Mark, die durch Erhebung von Prozent Zuſchlägen zur Grund
vermögensſteuer, 700 Prozent Ertrags- und 1400 Progent Lohn
ſummenſteuer gedeckt werden. Der vor einem halben Jahre
gegründete Verein für Heimatkunde eröffnete in einem
von der Stadt zur Verfügung geſtellten Raume des Rathauſes
ein Heimatmuſeum. Weitere Räume ſollen nach Bedarf von der
Stadiverwaltung zur Verfügung geſtellt werden.

A Hoym, 22. April. (Gefährdete Poſtautolinie.)
Die Einrichtung der Poſtautolinie Aſchersleben--Hoym--Ballen
ſtedt war ſeinerzeit mit großer Freude begrüßt worden und er
freute ſich regſter Benutzung. Doch iſt jetzt die l der Fahrt-
teilnehmer erheblich zurückgegangen, und es ſteht r zu be
fürchten, daß die Autolinie wegen Unrentabilität eingezogen wird.Um ſie zu erhalten, hatte die Heymer Bürgerſchaft bei der Stadt

verwaltung die Gewährung eines Zuſchuſſes beantragt. Doch
leider kann dieſem Antrage nicht ſtattgegeben werden.

Ballenſtedt, 22. April. (Vom Theater.) Auch in dieſem
Jahre wird das hieſige Hofkheater einem kunſtliebenden Publikum
wieder ſeine Pforten öffnen. Die Stadt hat es für die Hurver
waltung gepachtet und wird es einem Theaterdirektor weiterver-
pachten. Vorgeſehen ſind Opern und Operettenaufführungen.

Roßla, 22. April. Vom Mitteldeutſchen Hand
werkere-Bund.) Zu der am 21. April er. abends 9 Uhr ein
berufenen zweiten Quartals- Verſammlung der Ortsgruppe Roßla
im Mitteldeutſchen Handwerkerbunde waren 12 Mitglieder er
ſchienen. Der Vorſitzende, Herr Schmiedemeiſter Wilhelm Pieper,
eröffnete dieſelbe und wies auf die Bedeutung der Tagesordnung
hin. Des verſtorbenen Mitgliedes Kramer wurde durch Er-
heben von den Plätzen gedacht. Daraufhin wurde zur Verleſung
des Protokolls durch den Schriftführer, Herrn Klempnermeiſter
Ferdinand Kirſten, geſchritten. Gegen die Faſſung desſelben
wurden keine Einwände gemacht. Daraufhin wur
punkt der Tagesordnung, Beteiligung an dem 6. Mitteldeutſchen
Handwerkertag am 10. Mai cr. in Nordhauſen, geſchritten. Herr
Ferdinand Kirſten wurde durch Zuruf als Delegierter zur
Tagung beſtimmt und die daraus entſtehenden Koſten auf die
Kaſſe übernommen. Die weitere Teilnehmerzahl ſoll durch Jn
Umlaufſetzen einer Liſte feſtgeſtellt werden. Des weiteren kommt
ein Schreiben des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerkes
zur Verleſung, in dem den Handwerksmeiſtern anempfohlen wird,
ſich der Krankenkaſſe der ſächſiſchen Gewerbetreibenden anzu
ſchließen. Schluß der Sitzung 2512 Uhr.

Naumburg, 28. April. (Schwerer Verkehrsunfabll.)
Am Thüringer Hof ſtieß am Mittwoch ein Transportauto mit
einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer ſtürzte, während
das Rad in Trümmer ging. Der Radfahrer zog ſich erhebliche
Hautabſchürfungen und außerdem eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung zu. Die Schuldfrage wird durch die Staatsanwaltſchaft
noch aufgeklärt. An derſelben Unglücksſtelle war erſt vor
einigen Wochen ein Zuſammenſtoß erfolgt.

Sorgt für geſundheitlich einwandfreie Wäſche
Die Geſundheit iſt das höchſte menſchliche Gut und ihre Erhaltung

deshalb ein Gebot der Pflicht für alle. Ein ſehr wirkſamer Schutz gegen
Krankheiten liegt vor allem in der gewiſſenhaften e der Gebote
der Sauberkeit und der Geſundheitspflege. Jn Verbindung t der allge
meinen Körperpflege iſt öfteres Wechſeln der Wäſche zur Geſ
unbedingt erforderlich. Leider verleitet die allgemeine Teuerung
manchen dazu, die Wäſche länger zu tragen, als es für das Wohlbefinden des
Körpers zuträglich iſt. Dieſe Sparſamkeit am falſchen Ort hat ihre großen

fahren, da die im Laufe ragdauer in die Wäſche e
Schweiß- und Schmutzteilchen wieder auf die Haut übertragen wer und
durch Verſtopfung der Poren eine normale Ausdünſtung verhindern 8
zeigt ſich dies durch Ausſchlag auf Rücken und Schultern, Jucken ufw.,
iſt vielfach die Quelle krankhafter Störungen im Allgemeinbeſinden. Die
Ausſcheidungen der Haut enthalten zudem Krankheitskeime mancher Art,
die nur bei regelmäßigem Wechſel und regelmäßiger Säuberung der Wäſche
abgetötet und unwirkſam gemacht werden können. Wie bekömmlich reine
Wäſche dem menſchlichen Körver iſt. hat ja jeder an ſich ſelbſt hinreichend
Gelegenheit zu beobachten: wie erfriſcht fühlt ſich der Menſch nach dem Wechſel
der Leibwäſchel! Der Körper lebt förmlich auf und empfindet ein Geführ
vollkommenen Wohlbehagens.

Darum treibt mit der Auswechſelung der Wäſche keine falſch ange
brachte Sparſamkeit; ſorgt für zeitigen Wechſel helft mit, durch
Hygiene in der Wäſche den geſundheitlichen Stand unſeres Volkes zu er
halten und den Einbruch von Seuchen und Epidemien abzuwehren. Das
wohl in jedem Haushalt gebrauchte Perſil iſt für eine hygieniſche Wäſche
behandlung von hohem Nutzen; es tötet ſchon in handwarmer Lauge das
iſt die Temperatur, wie ſie zum Waſchen von Woll- und Bunt
wird alle der Wäſche anhaftenden Krankheitskeime und verleiht ihr einen
friſchen, belebenden Duft. Es iſt deshalb ſchon ſeiner bequemen Anwendung
und ſeiner Unſchädlichkeit wegen, vor allem auch für die Reinigung von
Krankenwäſche ſehr wertvoll und ſollte aus Gründen der Geſundheitspflege
in weiteſtem Umfange zum Waſchen verwandt werden.
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Aus aller Welt
Zur Kutoinduſtrieverbands Affäre

Wie gemeldet wird, iſt in der Unterſchlagungsaffäre beim
Reichsverband der Automobilinduſtrie, in deren Verlauf der
Verbandskaſſierer Schäufler und der Sekretär des Verbands
direktors Dr. Sperling, L'Orange, verhaftet worden ſind, eine
ſenſationelle Wendung eingetreten. LOrange hatte, wie be
reits berichtet, den Verbandsdirektor Sperling in der ſchwerſten
Weiſe belaſtet. Eines der wichtigſten Belaſtungsmomente iſt erſt
jetzt zur Sprache gekommen. Am Tage der Verhaftung des
Kaſſierers Schäufler iſt Direktor Sperling, der in der Wohnung
L'Oranges aus und einging, in deſſen Wohnung erſchienen und
bat den Sekretär L'Orange, ihm eine große Gefälligkeit zu er
weiſen. Es handelte ſich darum, Akten, die für Dr. Sper-
ling von großer Vichtigkeit ſeien, zu beſeitigen. LOrange entſprach der Bitte und ging mit
Direktor Sperling nach ſeiner Friedenauer Wohnung und ver
brannte ein großes Aktenpaket. Die Pougzei hat
daraufhin im Keller des Hauſes eine Durchſuchung vorge
nommen und hat Reſte von Aktendeckeln, die das Jahresdatum
1924 tragen, gefunden. Dr. Sperling behauptet, daß es ſich um
belangloſe Rechnungen, die Gärtnerrechnungen ſeiner Werder
ſchen Beſitztümer, handelte. Dieſe Angabe wird zurzeit von der
Kriminalpoligei unterſucht. Aus Kreiſen, die LOrange nahe
ſtehen, wird jedoch betont, daß es ſich unter keinen Umſtänden
um devartig unwichtige Dokumente gehandelt haben könne. Es
beſteht ſomit der dringende Verdacht der Verdunke-
lung. L'Orange iſt am Donnerstag dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt worden, der über den Erlaß des Haftbefehls zu
entſcheiden hat.

Dr. Sperling verteidigt ſich
Berlin, 23. April. Zu den gegen ihn erhobenen Beſchuldi-

gungen nimmt der bisherige Geſchäftsführer des Reichsverbandes
der Automobilinduſtrie, Dr. Sperling, in einem Schreiben
Stellung, in dem es heißt: „Eind Teil meiner Privatſachen, ins
beſondere auch den öffentlichen Verkehr mit Werder und den Ver
kehr mit der Bank, hauptſächlich auch in der Jnflationszeit beim
Ankauf und Verkauf von Effekten, hatte für mich Herr
l'Orange vermittelt. Die Akten hierfür bewahrte er im
Bureau Unter den Linden und als er von dort ſeine geſchäftliche
Tätigkeit nach der Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm verlegte,
was ſchon ſeit etwa 54 Jahren der Fall war, in den dortigen
Bureauräumen auf. Als Herr l'Orange am 31. März aus dem
Reichsverband ausſchied, nahm er die meine Angelegenheit an
gehenden Privatakten zunächſt in ſeine Wohnung. Herr l'Orange
hatte mir ſchon vor längerer Zeit geſagt, daß die Akten ziemlich
angeſchwollen wären und daß ich mich mal entſcheiden möchte,
was davon vernichtet werden könnte. Als nun die Unterſuchung
in Gang kam, vertrat ich ſtets den Standpunkt, daß meine Akten
jederzeit eingeſehen werden könnten. Vor etwa 14 Tagen war
Herr l'Orange am Vormittag bei mir und erinnerte mich wieder
an die Akten. Urſprünglich wollte ich ſie in meine Wohnung
haben, er meinte aber, ſie wären zu umfangreich und ich möchte
die Sicht in ſeiner Wohnung vornehmen. Hierauf ſichteten wir die
Akten und ein Teil dieſer Akten, welche vollſtändig abge
ſchloſſene Angelegenheiten betrafen, beſtimmte ich zur
Vernichtung. Hierauf ſchlug Herr l'Orange mir vor, dieſe Akten
zu verbrennen und ich ſtimmte zu. Dem Verbrennen der Akten
ſelbſt habe ich nicht einmal beigewohnt. Es handelt ſich hier
keineswegs um Beſeitigung von Belaſtungsdokumenten, ſondern
um für das Verfahren vollſtändig gleichgültige Akten. Jm
übrigen möchte ich nochmals feſtſtellen, daß ich mit den
Unterſchlagungen im Reichsverband nicht das
geringſte zu tun habe und daß bisher auch niemand eine
ſolche Behauptung aufgeſtellt hat.

Familiendrama in Frohburg
Zwei Vorfälle, die ſich im Laufe dieſer Woche abſpielten,

halten die Einwohnerſchaft von Frohburg in großer Erregung.
Jn dem kleinen Städtchen, das 3600 Einwohner zählt, werden die
beiden Er. igniſſe lebhaft beſprochen. Jn dem erſten Fall handelt
es ſich um den Selbſtmord einer dreiköpfigen Familie und im
anderen um das Verſchwinden eines 13 jährigen Mädchens mit
ſeinem Onkel.

Am Donnerstag früh wurde der Abraumarbeiter Ernſt
Dtto Schumann mit ſeiner Ehefrau Minna
Agnes, 36 Jahre alt, und dem 4 Jahre alten Söhn-
chen Otto Heinz leblos in ſeiner Wohnung auf-

Der heilige Strom
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Wie ein ſcheues Tier ſchmiegte ſich Jngrid mit der Wange

an der Prinzeſſin Arm und ſtreichelte die ſchmale Linke, die auf
der Decke lag. Welch eine große Seele mußte dieſe Frau be
ſitzen! Welch eine unbegrenzte Liebe mußte neben dem heißen
Haß in dieſer Bruſt wohnen! Deshalb alſo war ſie am Nach
ar davon gefahren und hatte Verabredungen vorgeſchützt!
Jngrids Lippen zitterten.

„Gute Hada gute Hada!“ flüſterte ſie und ihre Wim-
pern wurden feucht.

„Laſſen Sie mich berichten, Kleines; dann dürfen Sie
ſchmeicheln! Alſo unſerm Freunde Saijid Ahmed hat man
von befreundeter Seite erſt vor kurzm eine Summe zu guter Ar
bage zur Verfügung geſtellt, oh, das geſchieht öfter, denn er hat
einen fabelhaften Blick für Konjunkturen eine Summe, die.
etwa zwei Drittel des Heſſeloh-Kapitals ausmacht. Jch denke,
damit wird Jhr Vater weiterarbeiten und ſogar noch den ekligen
Webſter abefinden können. Allerdings iſt die Frage, ob er über
haupt ägyptiſches Geld nehmen will.“

Sie ſah Jngrid von der Seite an; doch dieſe antwortete
micht; ſie preßte nur dankbar ihre Hand.

„„Wir werden, wenn Sie wollen, morgen früh an die Bank
Miſr in Kairo telegraphieren, daß ſie die Verhandlungen mit
der Firma Aslan einleitet. Nimmt Jhr Vater die Offerte an,
z liegt das Geld ſchon in vierzehn Tagen dort zu ſeiner Ver

igung.“
Jngrid war zurückgeſunken und hatte ſich abgewandt. Sie

barg ihr Geſicht in den Händen und ſchluchzte. Die Prinzeſſin
erhob ſich, legte ihre Fingerſpitzen auf das gelöſte Blondhaar
des Mädchens und knipſte die Stehlampe aus.

„Gute Nacht, meine Jngrid. Nun ſollen Sie ſorgenlos
träumen.“

Jngrid warf ſich plötzlich hevum, haſchte nach der Hand im
Dunkel und preßte ihre Lippen darauf. Sie vermochte nicht zu
ſpvechen, die Freudentränen ſchnürten ihr die Kehle zu.

Ketten und Flügel.
„Wenn das ſo weitergeht, iſt Berlin am Neujahrstage ein

geſchneit wie ein Dorf in der Wildnis“, ſagte Jngrid, ſich be
haglich in ihrem warmen Morgenkleide in die Sofaecke kuſchelnd.
„Jch liebe dieſe Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr. Dieſen
Zauber habe ich erſt in Deutſchland kennengelernt, bei Onke.
Erwin übrigens, geſtern abend bekam ich einen Brief von
ihm. Wenn Sie nicht unterwegs geweſen wären, hätte ich ihn
vorgeleſen.“

„Was ſchreibt denn der Onkel?“ fragte die Prinzeſſin, die
mit gutem Appetit ihr Frühſtück verzehrte. Ein angenehmer

gefunden. Die Hausbewohner nahmen am
morgen, als einige von ihnen ſich nach ihrex Arbeitsſtätte
wollten, einen ſtarken Gasgeruch aus der Schumannſchen
Wohnung wahr. Sie benachrichtigten ſofort die Polizei, die die
Tür aufbrechen ließ. Die ganze Wohnung war ſtark mit Gas
angefüllt, und den Eintretenden bot ſich ein ſchrecklicher Anblick.
Auf dem Sofa in der Küche ſaßen die Eltern mit
ihrem Söhnchen in lebloſem Zuſtande. Sie hatten
ſich durch Leuchtgas vergiftet. Der hinzugerufene Arzt konnte
nur noch den Tod der Familie feſtſtellen. Die Gründe für den
Selbſtmord ſind in finanziellen Sorgen zu ſuchen.

Seit Montag dieſer Woche iſt das 13 Jahre alte Schulmädchen
Hedwig Frenzel aus ihrer dicht am Bahnhof in Frohburg
gelegenen elterlichen Wohnung mit ihrem Onkel, dem 40 Jahre
olten Grubenarbeiter Max Naumann, verſchwunden. Sie
wurde das letzte Mal von einigen Arbeitern in der Sandgrube des
im nahen Wald befindlichen Eiſenberges geſehen. Seit dieſer
Zeit iſt der Onkel mit ſeiner Nichte ſpurlos verſchwunden. Man
nimmt an, daß beide Selbſtmord begangen haben.

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf einen Hungerkünſtler
Chemnitz, 23. April. Eine größere Menge von kommuniſti

ſchen Erwerbsloſen drang geſtern abend in das Reſtaurant
Meiſtereck ein, zertrümmerte das Glashaus des
Hungerkünſtlers Tantalus und riß die Reklameplakate
und die Befindenstabelle des Hungerkünſtlers ab. Der Hunger-
künſtler Tantalus blieb während des Zerſtörungswerkes ruhig
auf ſeinem Lager liegen und hungert weiter. Die Polizei ver
haftete einige Urheber des Ueberfalls.

Kunſtſchänder großen Stils
Vor der Münchener Strafkammer iſt nach zweitägiger

Verhandlung gegen den 22jährigen Michael Grünwald
und deſſen 62jährigen Vater, den praktiſchen Arzt Dr. Ludwig
Grünwald, das Urteil gefällt worden. Beide waren be
ſchuldigt, aus außerordentlich koſtbaren und in der ganzen Welt
ſehr ſeltenen Holzſchnittbüchern der Bayeriſchen Staatsbibliothek
70 äußerſt wertvolle Holzſchnittblätter hevausgeſchnitten zu
haben, die ſie zunächſt einer Privatſammlung einverleibten,
ſpäter aber in München, Berlin und im Auslande verkauften.
Das Urteil lautete gegen Michael Grünwald auf drei Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, der Vater
wurde freigeſprochen.

Doppelmord und Selbſtmord
Königsberg, 22. April. Jn einem Dorfe im Kreiſe Oletzko

führte ein Maurer ſeine beiden fünf und ſechsjährigen Kinder
in den Wald und erſchoß ſie mit einem Revolver. Darauf
verübte er Selbſtmord. Seine Ehefrau, die er gleichfalls
in den Wald mitnehmen wollte, offenbar, um auch ſie zu tköten,
hatte ſich geweigert, ihm zu folgen.

„Schönheitsinſtitute“
Die Kölner Kriminalpolizei hat in den letzten Tagen die

Inhaber einer Reihe von Schönheitsinſtituten, man ſpricht von
ſechzehn, verhaftet. Teilweiſe kam auch das in den Jnſtituten
beſchäftigte Perſonal hinter Schloß und Riegel. Die Jnſtitute,
die ſich als Maſſage und Schönheitspflege treibende Unter
nehmungen empfahlen, dienten zu einem ſehr erheblichen Teil
einem wüſten Treiben. Der Verkehr in dieſen Jn
ſtituten unterſchied ſich kaum noch vom gewöhnlichen Bordell-
betrieb. Vor allem verkehrte dort ein ſehr zahlungsfähiges
Publikum. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Unterſuchung
Ueberraſchungen bringt, durch die eine Reihe bekannter Kölner
Perſönlichkeiten bloßgeſtellt wird.
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Zur Rockendorfer Mordaffäre.
Prag, W. April. Der an dem Raubmord in Rockendorf be

teiligte Karl Kronhöfner wurde geſtern verhaftet. Er geſtard
ein, die Landſtreicherin Marie Dietz ermordet zu haben.

Drei Skiläufer vermißt.
Baſel, 21. April. Seit einigen Tagen werden drei Skifahrer

aus Jnterlaken vermißt, die vom Jungfraujoch nach Grimſel ge
langen wollten.

Feuersbrünſte in Mitteljapan
Aus Tokio wird gemeldet: Der geſtrige Sturm hat an vielen

Orten in Mitteljapan Feuersbrünſte verurſacht. Zwei
Fabriken und ſechs hundert Häuſer wurden zer
ſt ört. Etwa zwanzig Menſchen fielen der Kata
ſtrophe zum Opfer.

Kaffeeduft lag im Zimmer und Zigarettenrauch ſchwang ſich
in leichten Ringeln über ihre Köpfe.

„Erſt läßt er eine lange Rede über ſeine Schreibfaulhett
los, dann begrüßt er meine „Studienreiſe“ nach Deutſchland
und meint der Fakultät der Vaterlandsliebe, die ich gewählt
habe, gehöre er trotz ſeinen ſechzig Jahren mit gleicher Jnbrunſt
an, ſeit man an der Ruhr franzöſiſch parliere

„Famoſer alter Herr. Möchte ihn kennenlernen.“
„Und drittens lädt er Sie und mich ein, über Neujahr bei

ihm zu ſein und ein Dutzend alter Punſchrezepte, die er in
einem vorſündflutlichen Kochbuch ausgegraben habe, mit ihm
zu probieren.“

Die Prinzeſſin ſchüttelte lachend den Kopf.
„Der Prophet verbietet alles, was trunken macht
„Ach, Hada, ſo ein kleines Schwipschen iſt unter Umſtänden

ganz reizvoll womit ich Jhren Propheten nicht beleidigen
will.“

„Sprechen Sie aus Erfahrung?“
„Oh ja. Jn der guten, alten Zeit ſaßen Vater, Mutter,

Jngo und ich am Silveſterabend auf unſerer Terraſſe im
Garten oder auf dem Dach unſeres Hauſes bei Bowle und
Pfannkuchen und ſo ein kleines Spitzchen hatten wir dann alle.
Ach, ja!“

„Jm Ernſt, Jngrid, warum wollen Sie nicht ein paar Tage
nach Schandau fahren? Jch werde Sie kaum begleiten können,
mich halten allerlei Zuſammenkünfte. Aber ich bin überzeugt,
unſer Freund Hagen wird Jhnen auf meine Bitte hin gern
Reiſemarſchall ſein.“

Jngrid blies den Rauch ihrer Zigarette langſam von ſich.
„Onkel Erwin würde ſich ſehr wundern, wenn ich einen

fremden männlichen Begleiter mitbrächte.“
„Fremd?“ fragte die Prinzeſſin beobachtend. „Es käme ja

nur darauf an, dieſen männlichen Begleiter in der richtigen
Weiſe bei dem alten Herrn einzuführen.“

Jngrid beugte ſich unter den Tiſch und neſtelte eifrig an
ihrem weichen Morgenſchuh.

„Zum Beiſpiel?“ fragte ſie mit unſicherer Stimme.
„Nun welche Männer darf ein junges Mädchen in

Deutſchland mit zu ſeinem Onkel nehmen? Da iſt erſtens der
alte Diener. Das ſcheidet hier aus. Zweitens der Sekretär oder
Reiſemarſchall. Dazu ſind Sie zu jung und zu hübſch. Drittens
der Verlobte. Das wäre die einzige Möglichkeit.“

„Hada!“
„Jngrid!“
Die Prinzeſſin ſchob ihre Taſſe zurück und nahm von den

Zigaretten.
„Auch das ſcheidet aus. Dazu ſind Sie zu kühl und zu ver

nünftig. Er tut mir wirklich leid“, ſagte ſie dann ruhig.
Mit großen Augen ſah Jngrid ſie an.
„Leid? Warum?“
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Amundſen in Kingsban eingetroffen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, fand zu Ehren der Teil-

nehmer an der Nordpolexpedtion Amundſen ein Empfang in
der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. Der Präſi
dent der Akademie hielt eine Anſprache, in der er erklärte, daß
Sowjetrußland die Expedition nach beſten Kräften unterſtützen
werde. Weiter wird gemeldet, daß Amundſen in Kingsbay
eingetroffen M

Amundſens Nordpolexpedition wird gefilmt.
Nach Meldungen aus NewYork hat eine amerikaniſche

Filmgeſellſchaft in Stockholm ein Flugzeug aufgekauft, das
Amundſen auf ſeintr Nordpolexpedition begleiten und Filmauf-
nahmen machen ſoll.
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Auch ein ruſſiſcher Flug zum Nordpol?

Die Sowjetregierung hat den Leiter der Fliegerſchule in
Petersburg angewieſen, Vorbereitungen für einen Flug nach
dem Nordpol im nächſten Jahre zu treffen. Es ſind bereits die
nötigen Mittel zum Bau eines Luftſchiffes bereitgeſtellt. Das
Luftſchiff ſoll nach dem Modell des ruſſiſchen Erfinder
Zirulski gebaut werden und den Namen „Lenin“ tragen.

Die Kache des Pharao

Aus Chicago kommt die Nachricht vom Tode des be
kannten Millionärs und Verlegers Me. Elure.
Er ſtarb unter ähnlichen Umſtänden wie die Perſonen, die mit
der Ausgrabung Tutankhamens zu tun hatten. Der Verſtorbene
war der Führer der MaſonSpindenExpedition, die kürzlich den
unbekannten Yucatan in Zentralamerika erforſchte. Es heißt,
daß die Mayas genau wie die alten Aegypter die Grüfte her-
vorragender Toter mit einem ſubtilen Gift erfüllten, und daß
Mc. Elure aus ähnlichen Gründen ſein Leben verloren hat wie
ſeinerzeit Carnovan und die anderen.

Motorradunglück auf dem Bahnübergang.

Der Maſchinenfabrikant Luther aus Dölitz unternahm
eine Motorradfahrt nach Külzow. An einem ungeſchützten Weg
übergang der Chauſſee Stargard--Külzow fuhr er in einen
aus Kreuz kommenden Perſonenzug. Luther erlitt einen ſchweren
Schädelbruch und iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Der angetrunkene Chauffeur des Staatsminiſters.
Kopenhagen, 21. April. Am Dienstag fuhr der Chauffeur

des Miniſterpräſidenten in angetrunkenem Zuſtande mit ſeinem
Wagen auf den Bürgerſteig mitten in die auf der Hauptſtvaße
promenierenden hinein. Sieben Perſonen
wurden überfahren, drei davon erlitten ſehr ſchwereVerletzungen.

Warſchauer Theaterſkandal
Warſchau, 21. April. Während einer Aufführung

BellevueTheater kam es zu einer monarchiſtiſchen De
monſtration. Als ein Schauſpieler einen Witz vorbrachte,
Kaſimir der Große habe ein hölzernes Polen vorgefunden und
ſich mit einer Jüdin verheivatet, entſtand großer Lärm. Der
Schauſpieler wurde mit faulen Eiern beworfen und der Vorhang
ging nieder. Während im Parterre Hochrufe auf die Republik
erſchallten, bereitete die Galerie dem polniſchen
Königtum eine Ovation. Jm Parterre entſtand ein
Sturm der Entrüſtung, und die Muſik mußte auf Verlangen die
Nationalhymne ſpielen. Die Polizei ſchritt ein. Die Kund-
gebungen dauerten eine Stunde.
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„Sie behandeln ihn ſchlecht. Er iſt ſo ehrerbietig, zurück
haltend und treu. Aber Sie ſehen ihn gar nicht.“

„Doch“, ſagte Jngrid nach einer Pauſe. „Aber ich bin ein
gebranntes Kind. Jm fürchte mich. Es iſt wie ein Sprung in
einen reißenden Strom. Jch könnte in ihm ertrinken.“

„Manchmal muß man den Mut haben, ſich in den heiligen
Strom zu ſtürzen“, ſagte die Prinzeſſin, als ſpräche ſie mit ſich
ſelber. Dann lächelte ſie wehmütig, als ob auch ſie einſtmals
an den Ufern dieſes heiligen Stromes geſtanden habe. „Es iſt
gut, wenn Vaterland und Liebe unter dem gleichen Himmel
wohnen“, fuhr ſie fort. „Günter Hagen iſt ein Deutſcher.“ Sie
ſagte es, als wenn ſie meine: ein Edelmann..

Jngrid verſchränkte die Arme hinter dem Kopf. Jhre Augen
ſtudierten die Voldleiſten an den Wänden. Die Prinzeſſin legte
ihre Hand auf Jngrids bloßen Unterarm.

„Jhr ſeid Arbeitskameraden warum ſollt Jhr nicht
Wanderkameraden ſein

Jngrid zog die Füße hoch, legte die Stirn auf die Knie und
ſchloß die Augen.

„Vielleicht begann ſie zögernd, „vielleicht iſt er ſchuld,
daß ich in Deutſchland bin und vielleicht iſt er im Grunde
auch daran ſchuld, daß meinem lieben Vater durch Saijid
Ahmed el Scherif dieſe unerwartete Hilfe werden ſoll.“

„Er iſt eine Brücke, Jngrid. Es gibt ſo viele Brücken im
Leben, die wir nur nicht ſehen und erkennen. Glauben Sie mir,
überall ſind Wunder um uns. Seid Sie ihn getroffen haben,
ſind Sie wie umgewandelt.“

„Thalia, geh in ein Kloſter Du biſt eine ſchlechte
ödiantin!“ lachte Jngrid leiſe in ſich hinein. Sie wiegte ſich

hin und her.
„Es wird nichts nützen, daß Sie ſich vor ihm verſtecken. Er

iſt friſch und fröhlich, aber ſcheu, wenn man ihn kühl behandelt.
Eines Tages jedoch explodiert er. Eines Tages packt er aus.

Er iſt lange geduldig, aber dann bricht er los. Er iſt ein

tyri m Proge dw„Wir wollen nicht mehr von ihm ſp n Jngrid.
„Gut. Jch will Sie nur darauf aufmerkſam machen, daß

er mich Heute vormittag beſucht. Jch habe ihn zu einemT aderſtuündchen über gſere gemeinſamen Jntereſſen einge
aden.“

Wie ein Wirbelwind fuhr Jngrid auf.
„Heute vormittag? Das ſagen Sie erſt jetzt? Dann muß

ich mich doch umkleiden.“ Sie drängte ſich hinter dem Tiſch
hervor und ſchlang die Arme um die Prinzeſſin. „Mütterchen
Hada, Sie ſind eine unausſtehliche Perſon! Wenn ich ein Mann
wäre, würde ich Sie um jeden Preis heiraten, damit Sie arme
deutſche Mädchen nicht dauernd in Verlegenheit bringen.“

Sie küßte die Prinzeſſin ſtürmiſch und ſtürzte aus dem
Zimmer. Prinzeſſin Hada rauchte in philoſophiſcher Ruhe, die
Augen nachdenklich auf den Platz gerichtet, vo Jngrid geſeſſen,

ihre Zigarette zu Ende.
(Fortſetzung folgt.)
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Die Entſcheidung über Marienbaö

Prag, 17. April.
Das Oberſte Verwaltungsgericht in Prag hat geſtern die Ent

ſcheidung über die Beſchwerde des Stiftes Tepl wegen
der Beſchlagnahme des Bäderbetriebes in Marien
bad gefällt. Die Entſcheidung iſt für die Beſchwerdeführer
relativ günſtig ausgefallen.

Der Rechtsbeiſtand des Stiftes, Dr. Wie nClaudi, gab
unſerem Vertreter folgende Erklärungen über den Spruch
der oberſten tſchechiſchen Gerichtsbehörde ab:

Es iſt erfreulich, daß wenigſtens das Oberſte Verwaltungs
gericht eine Zufluchtſtätte für das Recht in der Tſchecho
ſlowakei geblieben iſt. Es iſt betzeichnend, daß die Aufhebung der
Entſcheidungen der unteren Gerichtsinſtanzen zum größten Teil
wegen Geſetz widrigkeit der Beſchlagnahmever-
fügungen erfolgt iſt. Damit iſt dem von der Vertretung des
Stiftes eingenommenen Standpunkt Rechnung getragen worden,
daß man auf Grund eines Geſetzes für die Bodenreform keine
Bäder beſchlagnahmen kann. Man wird jetzt nicht mehr behaup
ten können, daß die Sudentendeutſchen mit ihren Forderungen
bloße Querulanten ſind. Die Entſcheidung iſt end
gültig und ohne Zweifel ein großer Erfolg, der in der ganzen
Welt ſtark beachtet werden wird. Dieſer Fall zeigt wieder ein
mal, daß tſchechiſche Staatsbürger erſt bis zur letzten Jnſtanz
gehen müſſen, um ihr Recht zu finden. Jnfolge der hohen
Koſten eines ſolchen Verfahrens wird leider der einfache Mann
aus dem Volke nicht ſo vorgehen können; infolgedeſſen wird der
in der Tſchechoſlowakei ſehr häufig Unrecht leiden müſſen. Zur
Abweiſung der Beſchwerde in der Frage der Quellen
von Marienbad iſt zu bemerken, daß das Oberſte Verwaltungs
gericht in dieſem Punkte nicht anders entſcheiden konnte, da
juriſtiſche Gründe maßgebend waren. Allerdings gab es ja noch
andere Möglichkeiten, um in dieſer Frage, die die ganze Welt be-
wegt, nicht den Buchſtaben des Geſetzes, ſondern die Billigkeit

und den geſunden Menſchenverſtand zu Worte
kommen zu laſſen.

Die öffentliche Stellungnahme
des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes über die Marienbader
Enteignung iſt bisher geteilt. Die tſchechiſche nationga-
laſtiſche Preſſe iſt mit dem Urteil, das den Beſchwerden des
Stifts Tepl teilweiſe Rechnung trägt, ſehr unzufrieden.
Die „Narodny Liſty“ verlangen, daß das Bädergeſetz ſofort im
Abgeordnetenhaus eingebracht wird, um die Entſcheidung des
Gerichts im Falle Marienbad unwirkfſam zu machen. Bei dieſer
Gelegenheit müßte auch die Angelegenheit mit den Gaſthaus-
tafeln ſowie auch die Sprachenverordnungen zur Sprache gebracht
werden. Das Blatt verſteift ſich weiter zu größtem Chauvinis-
mus, indem es ſagt, das Urteil könnte im Ausland den Eindruck
erwecken, daß es in der Tſchechoſlowakei Deutſche gäbe, und das
wäre unerträglich. Es ſei höchſte Zeit, daß man die von Preußen
vegierten Bäder in verläßlichen Beſitz überführe. Von den
deutſchen Blättern ſtellt die „Prager Morgenpoſt“ feſt, daß
der Zufall dem Bodenamt leider zu Hilfe gekommen ſei, der
darin beſtanden habe, daß das Stift 73 J e i e
eingepeicht habe. die. Rechtsauslegung des Geri aſſe

en wie gegen andere Verwaltungsedikte,
in denen die zwangsweiſe Enteignung deutſcher Gebiete betrieben
wird. Dem Verwaltungsgericht ſei es gelungen, in deutſches
Land, in friedlichen und ſegensreichen Beſitz, eine Breſche zu
ſchlagen. Jetzt könne der Angriff mit den üblichen Mitteln des
Zwanges und nach bewährtem Muſter fortgeſetzt werden.

Der Abt Hel mer ſprach ſich über das Urteil dahin aus,
es handele ſich nicht um einen deutſchen Teilerfolg, ſondern
höchſtens um einen kleinen Sieg des Rechts, der aller
dings dadurch eingeſchränkt werde, daß das Urteil eine
förmliche Aufteilung des Bäderbeſitzes von Marienbad bedeutet.
Die Entſcheidung, die dem Stift Objekte im Werte von an-
nähernd 50 Millionen Kronen gelaſſen habe, bedeute jedoch eine
Stärkung der Stellung des Stifts bei den weiteren Verhand
lungen. Es werde damit gevechnet, daß es zur Gründung einer
Aktiengeſellſchaft kommt.

Das Verfahren über die reſtlichen drei Quellen wird neu
aufgenommen werden. Jhr Schickſal iſt och unbeſtimmt. Was
dem Bodenamt verbleibt, damit kann kaum ein regelrechter
Bäderbetrieb aufrecht erhalten werden. Es muß anerkannt
werden, daß in der mündlichen Erläuterung zu der Entſcheidung
des Verwaltungsgerichtshofes geſagt wurde, daß das Gericht
ſeinen Traditionen und ſeinem Vorgänger, alſo dem öſter
reichiſchen Verwaltungsgerichtshof, in ſeiner unbedingt verläß-
lichen objektiven Rechtſprechung treu zu bleiben gedenke.

Prag, 16. April.
Heute wurde in der Beſchwerde des Stiftes Tepl gegen die

Beſchlagnahme des dem Stifte gehörigen Bäderbetriebes in
Marienbad die Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes
verkündet. Der Beſchwerde iſt in einer ganzen Reihe von
wichtigen Punkten Rechnung getragen und die Beſchlag
nahme der wichtigſten Objekte in Marienbad aufgehoben worden.

zu dem Urteil

So wurden von der Beſchlagnahme durch das Bodenamt
u. a. freigegeben: das Zentralbad, das Haus Tepl,das neue Bad mit dem Quell Regal und dem Bahnverſand
und das Salzſudwerk. Nicht freigegeben wurden die Ferdi
nandsquelle, Salzbrunn und die Weiße Quelle mit der Begrün-
dung, daß dieſe Quellen nicht rechtzeitig reklamiert worden ſeien.

Der groß deutſche Gedanke
der zu einem unſerer wichtigſten volkspolitiſchen Probleme ge
worden iſt und von deſſen glücklicher Löſung die Zukunft der
Deutſchen ſchlechthin abhängen wird, ſoll, wie uns mitgeteilt
wird, durch den Deutſ ionalen Handlungsgehi en-Verband
zu einer großen politiſchen Jdee erhoben werden, indem der
Verband im Anſchluß an ſeinen Verbandstag in München am
23. Juni 1926 eine gewaltige Anſchlußkundgebung in Wien und
am 29. Juni in Salzburg abhält. Es liegen ſchon heute aus
allen Teilen des Reiches einige Hundert Anmeldungen vor. Aus
dem Plane des D. H. V. ſeien folgende Veranſtaltungen be
ſonders erwähnt: 18. bis 21. Juni: Verbandslog in München;
22. Juni: Dampferfahrt auf der Donau Paſſau--Wien,
23. Juni: Anſchlußkundgehung in Wien 24. bis 28. Juni: in
vier Fahrten Wanderungen durch Deutſch- Oeſter
re ich. Treffen zu gemeinſamer Schlußfeier in Salzburg. Dieſe
gange Veranſtaltung von München bis Salzburg wird für einen
Koſtenbeitrag von 80 Mark durchgeführt. Jntereſſierte Leſer
wollen ſich an das Gaubildungsamt des D. H. V. Halle-Saale,
Dorotheenſtraße 1, wenden. Wir wünſchen dieſer großen volks-
politiſchen Tat des D. H. V. Erfſolg!

Karlsbad wird Garniſon
Karlsbad, 23. April.

Der Stadtvertretung wurde mitgeteilt, daß ſie innerhalb
24 Stunden die erforderlichen Räumlichkeiten zur Unter
bringung einer ſtändigen Garniſon zur Verfügung
zu ſtellen habe. Jn der Sitzung der Stadtvertretung wurde
gegen eine ſtändige Garniſon mit Rückſicht auf den Charakter
Karlsbads als Weltkurort ſchärfſter Proteſt eingelegt. Auch
beim Präſidenten der Republik wurde Ginſpruch erhoben.
Das Militär ſoll vorläufig in den Räumlichkeiten der Rennbahn
untergebracht werden, wodurch die Rennen in Karls-
bad in Frage geſtellt werden, obwohl hierfür bereits
160 Rennpferde angemeldet wurden, deren Unterbringung da
durch unmöglich iſt. Heute trafen bereits 4 Offiziere und 120
Mann in Karlsbad ein. Die Errichtung einer ſtändigen Gar
niſon in Karlsbad wird mit den letzten politiſchen Er-
eigniſſen in Karlsbad begründet. Die Bevölkerung
iſt ſtark beunruhigt.

Schweres Autvonunglück in Aachen.

Aachen, 21. April. Heute nachmittag fuhr ein Kraftwagen
mit großer Geſchwindigkeit gegen ein Haus, wobei die Wand des
Hauſes ſtark beſchädigt und ein Schaufenſter zertrümmert wurde.
Jn dem Augenblick des Zuſammenſtoßes kam eine Frau mit ihrer
Tochter an der Unglücksſtelle vorbei. Das Mädchen wurde ſo
gegen das Haus gedrückt, daß es nach wenigen Minuten
ſt arb. Die Frau kam mit leichteren Verletzungen davon.

Jede Dame,
die

ſich für die Jn
tereſſen der Frau

intreſſiert,
lieſt die

Mitteldeutſche

Frauen

Zeitung

Waonatlich nur

50 pf.

„Was haben ung Goethe, Kant und Fichte heute zu
ſagen darüber ſpricht am Dienstag, abends 8 Uhr im Ge
meindehaus Hohenzollernſtraße 11 Regierungsbezirksjugend-
pfleger Studienrat Hemprich- Merſeburg. Weitere Kreiſe,
auch aus der ganzen Stadt, laden dazu ein Paulbusgemeinde-
verein und Familienabend.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Samm-
lung der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag vor
mittag von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet.
Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer
Präparate ſtatt.

Um den Roten Turm
Neilich hatten mer eene un

heemlich jeheeme Sitzung von
unſerm Schtammtiſch „Nabel-
zwecken Mer mußten nämlich
unſer jingſtes Mitglied Karlchen,
wo e richtcher Windhund is, aus
unſrer wierdichen Tafelrunde aus
ſchließen.

Un das kam ſo: Karlchen war
im Verjniechungsausſchuß, un da
ſollte er e Ausfluch vom Schtamm-
tiſch mit de Damen arrang-
ſchieren. Das letzte Mal fand er
im Dezember ſchtatt, weil Karlchen
nich frieher mit ſeinen Vorberei-
tungen fertich jeworden war.
Awer diesmal ſollte de Sache eher
vor un von ſich jehn. Alſo fraachte

er mich eenes Taches, wieviel denn der Laden koſten därfte.
jab ihm zweehundert Emmchen aus der Vereenskaſſe, woruff
Karlchen prompt ſeinen Schneider mit anſchließendem Dauer
friehſchoppen bezahlte.

Daruff fuhr er naus nach Jroßſonnenſchtichhauſen, wo's uff
zehn Kilometer keenen Boom jibbt, un ſaachte dem Kneiper: am
Sonntaach käme e Vereen un er mechte de BVeſchtecke anbinden
un im iebrigen for e juten Happenpappen ſorchen.

Dadernach arweetete Karlchen das Verjniechungsporgramm
aus. Er angaſchierte e Klavierſchpieler; der hatte frieher emal

e Flohzirkus, un noch jetzt juckt's eenem in der Hand, wenn er
ſchpielt.

Dann ſetzte er e Preiskejeln uffs Projramm un e Fiſch
ſchtechen. Bei der Wärtſchaft is nämlich e Waſſertimpel, uff dem
mer rudern kann, wenn mer ſich de Naſe vorher zubindet. For
den Abend bereitete er denn 'ne „Venezianiſche Nacht“ vor, indemer drei defekte Schtocklaternen an 'ne Vaſchekeene band. Schließ-

lich erſchtand er noch e Feierwerk: zwei Freſche, e Kanonen-
ſchlaach un eene Schachtel bengalſche Schtreichhelzer.

Un dann hatte er de Freechheet, mir als dem erſchten Vor-
ſitzenden zu telefonieren: „Es wärd jroßartich. Jch bleiwe jleich
hier; Jhr fahrt am Sonntaach frieh bis Schtazchon Fuideiwels-
berg, jeht durch de n Landſchaft bis Oberſchnakenheim,
biecht dann rechts ab un ſeid bald in Jroßſonnenſchtichhauſen.
Sonnenſchärme brauchen de Damen nich mitzunehmen, denn es
jeht ejal durch Wald.“

fraachte ich„Haſte denn voch fier Unterhaltung jeſorcht?“

„Jhr werdet
vorſichticherweiſe.

„Na awer freilich“, wurde mir zur Antwort.
Mund un Naſe uffſperren un nur noch durch de Naſe atmen

Un ſo kam denn der Sonntaach. De Dorfuhr von Jroß-
ſonnenſchtichhauſen ſchluch Mitternacht e Zeechen, daß es
4 Uhr nachmittags ſei. Da nahte, wie Karlchen uns nachher er
zählte, eene Schtoobwoblke, aus der ſich der zweete Herr Schrift-
fiehrer entwickelte. Er ſchwitzte, als ob er gus 'nem Dampfbade
käme, un bejrißte Karlchen mit den Worten:

„Sindſe in 'ner Lebensverſicherung?“
„Wo ſin denn de anderen?“
„Zwee ham e Hitzſchlach jekriecht, finfe m abjebaut im

un de iebrichen wollen Jhnen das Jenicke um-
drehn.“

Sonnabend, 24. April 1926

iDetterboeuvsecfit
Wetterdienſt der „Hatleſchen Zeitung. (Rachdruck verboten.

Ligener Drahtvericht anſerer Schriſrlettung.
Die Luftdruckzunahme hat über faſt ganz Europa angehalten.

Das Tiefdruckgebiet der letzten Tage iſt daher nahezu ausgefüllt.
Sein Hauptminimum liegt jetzt über dem Mittelländiſchen Meer
und von dort aus erſtreckt ſich eine Furche niederen Drucks bis
zum ſüdlichen Norwegen hin. Jn Deutſchland hat ſich bei großer
Luftruhe in den frühen Morgenſtunden vielfach Nebelbildung ein
geſtellt. Am Boden kam es vielen Orts zu leichtem Froſt. Wir
kommen nunmehr unter den Eindruck des hohen Druckes über

Oſteuropa, ſo daß wir bei Winden öſtlichen Urſprungs teils
heiteres, teils nebeliges, ſonſt aber trockenes Wetter bei ſteigen-
den Temperaturen zu erwarten haben.

Ausſichten für 25. April: Ruhig, teils heiter, teils neblig,
vorwiegend trocken, tagsüber wärmer.
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Das Reſerve-Erſatz-Jnf.-Regt. Nr. 2 begeht am 8. und 9. Mai
ſeine zweite Wiederſehensfeier in der alten badt Halle im
„Stadtſchützenhaus“, um den Kriegskameraden Gelegenheit zu
geben, ſich einmal wiederzuſehen und alte Erinnerungen auszu-
tauſchen. Alle ehemaligen Angehörigen des Regiments in Stadt
und Land werden hierzu herzlichſt eingeladen. Lnmeldungen und
Anfragen an Kamerad Karl Schrader, Halle a. S., Halberſtädter-
ſtraße 7, oder an Kamerad Kurt Laurig, Halle a. S., Kl. Ulrich
ſtraße 33, erbeten.

Viele Frauen beſitzen ein eigenartiges Talent, ſich ihre
Hausarbeit beſonders ſchwer zu machen. Sie zerbrechen ſich den
Kopf, wie ſie den Mittagstiſch abwechſlungsreich geſtalten
können, verbrauchen den halben Vormittag dazu, um ein ein-
faches Mittageſſen einzukaufen, herzurichten und zu keochen.
Warum? Mit Knorr in Wurſtform ſind dieſe Sorgen und
Mühen größtenteils hinfällig. Der Jnhalt der Knorr-Suppen
in Wurſtform braucht nur im Waſſer aufgekocht zu werden, um
ohne irgendwelche weitere Zutaten eine Suppe zu geben, die
äußerſt nahrhaft und ganz hervorragend im Geſchmack iſt. Da es
viele verſchiedene Sorten Knorr-Suppen in Wurſiform gibt, iſt für
reiche Abwechſlung geſorgt.

S W die ggte 377 Tante,
Sogar mein ält'stes Kamisoi tocol Ward mir erneut zum Prachtgewande,
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Es kam ja nu nicht janz ſo ſchlimm for Karlchen, weil de
Kameraden ville zu marode warn, awer meine ſchweißtriefende
Frau Jemahlin konnte es ſich doch nich verkneifen, ihm mit ihrer
Musſchpritze eens uffs Dach zu jeben.

Na, Karlchen lud denn jleich zum Preiskecheln in, woran ſich
ooch die Damen beteiligten. Eben war Karlchen an der Reihe
un ſchickte ſich jrade an, eene Neine zu ſchieben, als ihm de
Kuller aus der feichten Hand fiel un der Frau zweeten Schrift-
r jejen den friſchjeſchnittenen Bubikopp ſauſte. Jn dieſem
ritiſchen Oochenblicke trat denn voch noch der Herr Jaſthaufen

heran mit der Meldung, daß kee Bier da wäre Außerdem teilte
der Klavierſpieler mit, daß de jungen Leite tanzen mechten, awer
er nich ſchpielen kennte, weil kee Klavier nich zujejen wäre.

Na, un denn ſollte das Fiſchſchtechen losjehn uff dem Timpel.
Karlchen beſchtiech mit meiner Ollen den Kahn, der mit einem
Male ins Schunkeln jeriet. Meine Teire floch natierlicherweiſe
ins Waſſer un ſchtand von ſchtundan in keenem juten Jeruche
mehr.

Un nu kam de „Venezianiſche Nacht“. Karlchen ſchtiech uff e
Tiſch, ſetzte e Schtreichholz in Brand, booch de eene Schtock
laterne auseenander, ſah, daß keene Kerze drin war, warf das
brennende Schtreichbeen wech un jrade uffs Feierrad. Prompt
jink denn ooch de Beſcherung los. Jeweehnlich machen de Leite
bei e Feierwerk „Ahl“, diesmal machten ſe was janz andres. Un
beſonders meine Olle war janz errecht, denn ſe hatte ſich uff den
Schtuhl jeſetzt, unter dem der Kanonenſchlaach ſich befand

Nach dieſem Sachverwalt, der von Karlchen nich abjeleichnet
wurde, konnten mir denn nich anders, als ihn vom Schtammtiſch
auszuſchließen. Was awer nich ohne diwerſe kleene Helle abjing
ſowie mit der Ausſicht, Karlchen in eenem Värteljahr widder in
Ehren uffzunehmen.
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Beilage der „Hhalleſchen Seitung“

Von Halle (Saale) zum ZugſpigGipfel in knapp zehn Stunden

Von Willy Norbert.

Der Betrieb der neu erbauten Seilbahn auf die
Zugſpitze wird in allernächſter Zeit eröffnet werden. Ein
Mitarbeiter der Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung
hatte Gelegenheit, bereits jetzt eine Probefahrt zu unternehmen.
Er berichtet darüber:

„Es klingt phantaſtiſch es iſt Wirklichkeit! Hier die
Rechnung: Der F. Deßug von Halle a. S. nach München
braucht acht Stunden. Von München nach Garmiſch fährt die
neue elektriſche Bahn neunzig Minuten. Von dort geht die
Fahrt im Autobus weiter zum Zugſpitz-Bahnhof in einer
knappen Stunde. Das letzte Stück dieſer ſonderbarſten aller
Week-End Fahrten aber iſt das ſchnellſte: in ſechzehn
Minuten fährt die Seilbahn hinauf zur Zug-
ſpitze, meiſtert den höchſten Gipfel der deutſchen Alpen
rund 8000 Meter hoch!

7

Ein hübſcher Bahnhof mit allem Komfort, von Wald und
Felſen innig umarmt. Ein Gepäckſchalter, ein Reſtaurant,
Gaſtzimmer mit fließendem Waſſer. Und wie das klingt:
„Abfahrt zur Zugſpitze alle 20 Minuten!“ Ein
ſilbern ſchimmernder Kabinenwagen ſteht an der Treppe, ge
baut aus jener Bronze der Neuzeit, die von der alten nur die
Feſtigkeit nahm und leichter noch iſt als Aluminium. Grün-
ſeidene Gardinen an den Fenſtern aus Autoglas. Lederſitze.
Ungehemmter Ausblick nach allen Seiten wie im Pullman. Ge-
räuſchlos fällt die Tür ins Schloß. Ein Klingelzeichen ertönt.
Der Führer drückt auf einen der elektriſchen Knöpfe. Unmerk-
lich, geväuſchlos gleitet der Wagen aufwärts. Ein tiefer Atem
zug. Jn die erwartungsvolle Stille tönt nur das leiſe Summen
der Tragrollen, erhöht die Spannung. Unmerkbar ſtreicht die
Kabine über die beiden erſten Stützen, Jmmer höher ſteigt, nein,
ße der Wagen nach oben. Zuerſt kommt eilig der Hochwald
herbei, dieſer dunkle bayeriſche Tannenwald, untermiſcht vom
Rot der Buchen. Tief unten rauſchen ſeine Wipfel. Man
ſpürt ſeine duftende Wärme durch die offenen Fenſter. Raſch
wie er gekommen, ſchwindet er. Die Region der Latſchen be-
ginnt, jener kleinen, hellgrünen Fichten, die allein in ſolchen
Höhen leben können. Aber ſchnell bleiben auch ſie zurück und
machen der wildzerklüfteten Welt der nacken Felſen Platz. Ein
Chaos. Alles organtſche Leben blieb weit zurück. Nur ſchwarze
Bergdohlen ziehen in langen Bogen über den tiefen Abgründen
hin, folgen mit heiſerem Schrei dem Wagen wie die Möven dem
Dampfer auf hoher See,

x

Der Führer meldet das Paſſieren der dritten von den
ſechs Stützen telephoniſch der Berg- und Talſtation, mit denen
er ſtändig verbunden iſt. Man blickt nicht mehr aufwärts,
man ſchaut zurück. Da kommt das erſte Erlebnis dieſer ſelt
ſamen Fahrt: ringsum ſind die himmelragenden Bergrieſen

der Daniel, der Hochwanner, die Bleiſpitz, die Gartner
Wand verſunken und über ihren weißen Häuptern ſind die
Tiroler, die Bayeriſchen, die Schweizer Alpen mit ihren
tauſendzackigen Gipfeln emporgeſtiegen. Längſt ſind Städte
und Dörfer der weiten Täler den Blicken entrückt, und unbe
grengzt legt ſich dieſes ganze bunte, wunderbare Stück Welt zu
Füßen. Jn der Ferne blitzen Seen und Flüſſe zwiſchen dunklen

Punkte verſchwunden.

TWäldern auf. Städte in den Tälern, darüber in zartem Nebel-
blau die Berge des fernen Allgäus. Aber noch immer weiter,
immer größer wird die Sicht auf die erhabene Landſchaft, denn
raſch fliegt der Wagen empor. Nun ſchwebt er wie ein Vogel
hoch über den wilden Abgründen des Wetterſteingebirges. Dort
unten liegt die Wiener-Neuſtädter Hütte, die Etappe aller, die
Zugſpitze auf dieſer Seite erſteigenden Hochtouriſten. Da unten
windet ſich von ihr auf ſchmalem Kamm der ſchwindelnde Pfad
zum höchſten deutſchen Gipfel. Zwei winzige Punkte auf ihm

Bergſteiger. Jn wenigen Sekunden ſind Hütte und
„Stütze fünf“ naht, ein mächtiger Bau

aus Eiſen. Das letzte Stück dieſer unfaßbar kühnen BVergfahrt
beginnt der ewige Schnee leuchtet in blendendem Weiß auf!
Große blaue zackige Schatten der Felſen liegen auf ihm, wingzig
iſt der huſchende Schatten der Kabine über der rieſigen, makel-
loſen Fläche. Ganz ruhig die Fahrt. Auch der Ungewohnte
fühlt nicht das kleinſte Schwindelgefühl, obgleich er aus einer
Höhe herabblickt, die ſelbſt dem kühnſten Bergſteiger fremd iſt
und die nur der Pilot kennt; denn der Blick gleitet an keinem
ſtützenden Felſen entlang, ſondern aus ſchwebender Höhe.

7

Da fährt der Wagen ein in den Bahnhof des Gipfels. Zu
Fuß wandert man die letzte Strecke zur Münchener Hütte mit
dem weltbekannten Obſervatvrium. Bequem und gefahrlos jetzt
dieſer Weg auf dem ſteilen Grat, über das man früher nur
angeſeilt geführt wurde. Und nun wird auch die andere Seit
der Zugſpitze ſichtbar.

Ein ungeheueres, ein uferloſes Meer von Gipfeln um-
brandet da plötzlich die kleine Plattform. Nach Süden erheben
ſich über die Meininger Gruppe die Oetztaler und Stubaier
Alpen, beherrſcht von den eigenſinnigen Formen des Habicht und
der Wildſpitze. Rechts Ortler, Pig Bernina, Sceſapläng. Auch
die Allgäuer Alpen mit der ſteilen Mädelegabel und dem Hoch-
vogel ſind ſichtbar geworden wie die Ammergauer Bergrieſen.
In weiter Ferne ſchimmert der Starnberger See bei München
Aber ſelbſt zum Groß-Glockner, zum Karwendel, zum Groß
Venediger reicht die ſiegreiche Sicht von hier, die alle jene heiß-
umkämpften Häupter der Alpen freigibt, deren Namen einen
weltbekannten Klang haben. Gletſcher ſchimmern zwiſchen
ihnen, nadelſcharfe Grate und bodenloſe Abgründe ziehen ſich
von Gipfel zu Gipfel.

Es iſt eine Stunde der Andacht aus dem Ende dieſer ſelt
ſamen Höhenfahrt geworden, und etwas von dem feierlichen
Glanz dieſer pathetiſchſten aller Landſchaften der Erde leuchtet
aus den Augen aller, die der kleine Wagen emporgetragen, und
denen vielleicht nie in ihrem Leben dieſe Mittagſtunde des Da-
ſeins beſchieden wäre, hätte nicht die Zugſpitzbahn ſie ihnen
geſchenkt. Nicht jeder von uns iſt ja ein geübter Bergſteiger,
nicht jedem von uns ſteht ſelbſt die Zeit frei, die eine Fuß-
beſteigung verlangt.

4

Soll ich noch von dem erſtaunlichen Drum und Dran der
techniſchen Einrichtungen berichten? Es mag genügen, wenn
ich ſage, daß hier wie bei der Kreugzeck-Bahn das neue Syſtem
einen vollen raſchen Sieg erſtritt trotz der von allen Seiten

prophezejſten unmöglichen Hinderniſſe der ſteilen, unwegſamen
Zugſpitze. Mit nur 6 Skützen ſtatt etwa 40 wie bei
alten Syſtemen wurde Deutſchlands höchſter Berg bezwungen.
Elektriſch die Antriebskraft, daneben ein Hilfsmotor. Das
Tragſeil iſt 48 Millimeter ſtark. Es wiegt 35 000 Kilogramm.
Daß es gelang, dieſes Monſtre-Tau von 3500 Metern Länge
bis zum Gipfel hinauf zu ſchleifen, über nie zuvor beſtiegene
Klippen und bodenloſe Abgründe zu ziehen, zeigt allein ſchon,
welch eine Kraft, welch ein Wille hier am Werk geweſen iſt.
Die Kabine hängt ſtatt an zwei, an acht Laufrädern am Tragſeil;
ſie bleibt ſtets wagerecht, da ſie pendelnd am Laufwerk be
feſtigt iſt. Alle erdenklichen Sicherungen ſind vorhanden, wie
ſelbſttätige und freiwillige Bremſe, ein Hilfsſeil, ein Wind-
meſſer, der akuſtiſch dem Führer die Windſtärke meldet und bei
Organ ſogar von ſelbſt die Bahn zum Stillſtand bringt; ein
Telephon, gegenſeitige Kontrolle des Führers und der End
ſtellen.

Dem unternehmungsluſtigen Hallenſer ſteht es je
frei, Wochenentfahrten nach dem Zugſpitzen-Gipfel
nehmen.

edoch jetzt

zu unker-
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Antereſſantes aus den Vädern
Bad Harzburg wird von dieſem Frühjahr ab ſeinen Kur

behelfen eine neue, wichtige Einrichtung hinzufügen, indem
das Palaſt Hotel Kaiſerhof mit ſeinem Hotelbetrieb eine
diätetiſche Kurabteilung für Magen-, Darm, Herz, Nieren-,
Zucker und Stoffwechſelkranke verbindet. Für die Leitung der-
ſelben iſt der bekannte Diätetiker und Facharzt, S.R. Dr. Curt
Pariſer (früher Bad Homburg v. d. H.), gewonnen worden.
Dieſe ſicher von weiteſten Kreiſen begrüßte Neueinrichtung
bezeichnet einen weiteren Schritt in der Entwicklung führender
Hotels in deutſchen Vadeorten, die ſich bereits mehrfach an
kündigt. Es hat ſich für die Beſucher der Kurorte das Bedürf-
nis herausgeſtellt, Erholungspunkte in hervorragend ſchöner
Lage zu finden, die mit den Annehmlichkeiten und den Unge-
zwungenheiten des Hotellebens im Bedarfsfalle die Sicherheit
ſachgemäßer Diät unter fachärztlicher Anleitung und Be-
treuung verbindet.

Nordſeebad Vorkum. Die Badedirektion hat für 1926 einen
reich und geſchmackvoll ausgeſtatteten Führer in Buchform heraus-
gegeben. Die diesjährigen Hotel und Penſionspreiſe ſind den
eitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen durchaus angepaßt. Dieſer
zührer, der von der Kurdirektion gern auf Wunſch verſendet wird,

gibt über alle nur erdenklichen Fragen Antwort. Recht freudig be
grüßt wird die Jndienſtſtellung des überaus modern und behaglich
eingerichteten Seedampfers „Rheinland“, der im Anſchluß an den
Dampfer „Weſtfalen“ angenehme und intereſſante Seefahrten ge
währleiſtet und eine ſchnelle, vorzügliche Verbindung zu dem Feſt
land und den Badezügen ſchafft. Die Heilkraft des Seebades, die
herrlich reine, ſalzhaltige Luft, die wundervollen Ausblicke auf das
weite, offene Meer machen den Aufenthalt auf dieſer ſagen
umwobenen Jnſel zu einem gehaltvollen dauernden Erleben, das
den Geiſt und die Körperkräfte ſtählt und die Badegäſte neugeſtärkt
mit hellen, klaren Augen trotz der wirtſchaftlichen Schwere auf-
Zu antt ibt ruhig und feſt zum Glauben an Deutſchlands

ukunft.
Kurort Locarno. Wie das Verkehrsbüro Locarno imeldet,

iſt gegenüber anderslautenden Preſſemeldungen der Kütort
Locarno, auf ſchweizeriſchem Boden gelegen, ein durch-
aus neutrales, ja, deutſch freundliches Gebiet, und
deutſche Kurgäſte haben keinerlei Schwierigkeiten zu erwarten.

Fre ver cZur Grholung und zum Wochenende
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Zum Abſchluß der Reichsgeſundheitswoche
Die hieſige Sportgemeinde kann ſich in den letzten Wochen

über Mangel an großen ſportlichen Ereigniſſen nicht beklagen.
Die Meiſtertreffen in Fußball und Handball, die ſchönen Oſter
ſpiele, der gemeinſame, impoſante Werbeumzug des „H. A.
f. V.“, das Handballſpiel P. S. V. gegen Turnerſchaft, und nun
dieſe Werbeveranſtaltungen.

Als Abſchluß der Reichsgeſundheitswoche krönt der
„H. A. f. L.“ ſeine ſportlichen Veranſtaltungen mit dieſen
Werbevorführungen am Sonntag nachmittag im Stadion. Wie
tief der Gedanke „Leibesübungen“ in unſerer Bevölke
rung Wurzel gefaßt hat, wird der Maſſenbeſuch am Sonntag
unſeren Behörden wohl recht eindringlich vor Augen führen.
Turnen und Sport wird am Sonntag von neuem ſeine über-
wältigende Lebenskraft beweiſen. Dann werden ſich wohl auch
unſere Behörden den vielfachen berechtigten Wünſchen unſerer
Turner und Sportler nicht mehr verſchließen können. Die
Zahl der Zuſchauer bei Großkämpfen iſt in letzter Zeit ſprung-
haft geſtiegen, und bleibt immer noch ſteigerungsfähig, ein
weiterer Beweis für die Popularität der Leibesübungen auch in
unſerer Saaleſtadt.

Bereits am Vormittag wird der
Waldlauf der Turnerſchaft

viele Intereſſenten nach der Heide führen.
Am Nachmittag 8 Uhr werden die Werbeveran

ſtaltungen mit einem
Fauſtballſpiele K. T. V. gegen Ammendorfer T V.

eingeleitet. Unwillkürlich denken wir hierbei an die im Sep-
tember vorigen Jahres auf der gleichen Kampfſtätte ausge
tragenen Spiele um die Deutſche Meiſterſchaft der D. T. Dort
haben uns die beiden letzten im Rennen gebliebenen Mann
ſchaften, Hamburg-Rothenburgsort und Lichte und Luftbad
Frankfurt a. M., gezeigt, daß das Fauſtballſpiel kein „Spiel
chen“ iſt, daß es ein Kampfſpiel im wahrſten Sinne des
Wortes iſt.

Mit den am Sonntag im Stadion ſich gegenüberſtehenden
Mannſchaften hat es ſeine eigene Bewandtnis. An die Spiel-
ſtärke der Großen aus den Meiſterſchaftsſpielen reichen ſie nicht
heran. Aber im Gau ſind ſie unbedingt als die ſtärkſten
Mannſchaften anzuſprechen, und auch über den Gau hinaus
haben ſie einen guten Namen. Mit wechſelndem Erfolg kämpfen
ſie ſchon ſeit jeher um die Gaumeiſterſchaft, und die Ent
ſcheidung lag meiſt nur in den eigenen Spielen gegeneinander.
Dabei ſind die Entſcheidungen nur immer äußerſt knapp, was
den Spielen noch beſonderen Reiz verleiht. So dürfte auch
dieſes Spiel ſeinen Zweck, werbend für die Sache der Leibes-
übungen zu wirken, nicht verfehlen.

Durch
Stil- und Staffelläufe

kommen die Leichtathleten in der Pauſe des Fußballſpiels
zu Worte. Beſonders die Staffelläufe werden wieder die er-
höhte Aufmerkſamkeit aller a er erwecken und für die
olympiſchen Spiele eine machtvolle Werbetätigkeit ausüben,Dann folgt wohl als Seht der Veranſtaltungen das

tvaditionelle
Fußballſpiel Nord gegen Süd.

Rein ſpieleriſch iſt man in dieſen Treffen bisher ſelten ent
täuſcht worden. Die knappen Reſultate der beiden letzten Spiele

4:8 für Nord, 2 0 für Süd ſind gewiß das beſte Zeichen
der Ausgeglichenheit für das Können der Parteien.

Diesmal fehlen bei Süd die guten Kräfte des Meiſters
Sportfreunde die zu einem Privatſpiel freigegeben ſind.
Falls ſich nicht in letzter Minute noch Aenderungen nötig
machen, werden antreten:

Nord: Kagemann (V. f. L. 96); Brodte (Boruſſia), Henze
(Wacker); Geipel (Boruſſia), Riemann (Wacker), Schönfeld
(Wacker); Krampe (Boruſſia), Schulz, Thomas, Bräutigam
(Wacker), Hans (V. f. L. 96).

Süd: Wien (Favorit); Gaebelein, Müller (S. V. 98);
Wetterling (S. V. 98), Stöcklein (Eintracht), Godau (Sport-
freunde); Hoske, Vogler, Grauert (S. V. 98), Mockwitz (Ein
tracht), H. Rehm (S. V. 98).

Das Spiel ſoll in erſter Linie für den Gedanken dev
Leibesübungen und des Fußballſports im beſonderen werben;

aber nicht nur werben, ſondern durch feſſelnden Kampf und gute
Leiſtungen auch zu wertvollen Studien unſeres erſtklaſſigen
Spielermaterials Veranlaſſung geben. Hierzu ſcheinen die
beiden Mannſchaftsaufſtellungen wie geſchaffen. Auf der einen
Seite die routinierten, in vielen Großkämpfen erprobten und
bewährten Nordleute mit E. Riemann, Thomas und Bräutigam
an der Spitze. Auf der anderen Seite die meiſt jüngeren,
talentierten Kräfte von 98 und Eintracht. Wer wird wohl aus
den Reihen dieſer 22 wieder zu „höheren“ Ehren fähig und be
rufen werden? Am Sonntag gilt es, in aller Oeffentlichkeit
die Fähigkeiten zu beweiſen. Es wird ſich zeigen, was jugend-
liches Temperament und Elan gegen ruhige, abgeklärte Spiel-
weiſe ausrichten kann.

Wägt man die Ausſichten der beiden Mannſchaften genau
ab, ſo muß man wohl Nord ein Plus einräumen. Doch iſt
auch die Papierform oft recht trügeriſch, ſo daß auch eine Ueber-
raſchung möglich iſt.

Auf alle Fälle rechnen wir mit einem raſſigen Kampf, der
dem Fußballſport neue Anhänger wirbt und der ſich zu einer
würdigen und machtvollen Abſchluß- Kundgebung auswirkt, da-
mit der „H. A. f. L.“ noch lange, gern und freudig an die Ver
anſtaltungen der Reichsgeſundheitswoche zurückdenken mag.

Sonntag nachmittag im Stadion Faustballsplol
K. T.-P. gegen Ammendorfer T.-V. (D. T.).

Fußballspiel
Halle Rord gegen 6üd (V. M. V. V.)

Erwachſene 20 Pfg. Jugendliche frei.
re

Auffahrt der Halleſchen Rudervereine
auf der Saale

Jm Rahmen der Reichsgeſundheitswoche findet am Sonn
tag, den 25. April, nachmittags 144 Uhr eine Auffahrt
ſämtlicher Halleſcher Rudervereine ſtatt.

Die Auffahrt beginnt am Gimritzwehr. Mit Rückſicht
darauf, daß verſchiedene teilnehmende Vereine zwei bis drei
Schleuſen zu paſſieren haben, iſt eine Fahrordnung nach Boots
arten nicht angängig, ſondern jeder Verein fährt zur glatteren
Abwicklung im geſchloſſenen Felde und in Aufſtellung, aus
welcher Richtung er kommt. Der Ruderklüb Sag d n i aDölgir
eröffnet den Reigen mit Aufſtellung an der Peißnitzbrücke. Als
zweiter folgt der Halleſche Ruder-Club. Die Ruder-
geſellſchaft Nelſon ſammelt r am Gimritzwehr,
während der Halleſche Ruderverein Böllberg, vom Gimritzer
Schleuſenarm kommend, den Reigen ſchließt.

Die Auffahrt erſtreckt ſich bis zum Trothaer Wehr.
Hier fährt Saxonia in die Schleuſe ein, ebenſo beendet hier
der Halleſche Ruder-Club ſeine Fahrt, während Böllberg und
Nelſon nochmals die Strecke durchfahren und Völlberg ſeine
Rückfahrt mit Ueberwindung von drei Schleuſen antritt. Die
Auffahrt ſoll eine machtvolle Kundgebung der Ruderer ſein,
und wenn alles auf die Beine kommt, iſt mit einigen Hundert
Booten zu rechnen. Hoffentlich hat der Wettergott ein Ein

ſehen und ſchickt Wärme und lachenden Sonnenſchein.

Handball der Sportler
Verbandsſpiele. P. S. V. Merſeburg S. V. 21 Leipzig.

Werbeſpiel in Röſſen: V. f. L. 96 Tapfer Leipzig.
Nach längerer Unterbrechung, bedingt durch die Meiſter

ſchaftsgroßkämpfe, rollt nun am Sonntag wieder der gewohnte
Film ab.

Punktſpiele gibt es dabei nur für die Damen und
Knaben, die wegen der für dieſe Gruppen eingeſchalteten
Winterpauſe noch etwas im Rückſtand ſind.

Der Meiſter Boruſſia empfängt Wacker am Sans-
ſouci zur Morgenmatinee. Die Blauweißen haben in letzter
Zeit recht viel zugelernt, ſo daß Boruſſia ſchon in beſter Form
ſein muß, um einen größeren Sieg herauszuſpielen. Daß die
Punkte auch diesmal in Sansſouci bleiben, daran iſt nicht zu
zweifeln.

Ungewiſſer erſcheint uns dagegen der Ausgang des Spiels
in Merſeburg, wo S. V. 99 Merſeburg und Ammen-
dorf 1910 aufeinander treffen. Die Ammendorfer dürften
im allgemeinen die ausgeglichenere Elf beſitzen, nur mangelt
es ſeit dem Abgang von Frl. Kloſe im Sturm an der
nötigen Durchſchlagskraft. Vielleicht reicht es aber doch zu
einem knappen Sieg für Ammendorf.

Für die Knaben ſind angeſetzt:
S. V. 98 S. V. 99 Merſeburg (10 Uhr); Boruſ-ſia-- V. f. L. Merſeburg (9.15 Uhr); V. f. L. Merſe

burg II V. f. L. 96 I (8.45 Uhr).
Zwei Geſellſchaftsſpiele, die viel Intereſſe beanſpruchen,

finden in Merſeburg und Röſſen ſtatt.
Zum Rückſpiel empfängt der P. S. V. Merſeburg den

S. V. 21 Leipzig. Jn Leipzig mußte Merſeburg im erſten
Spiel eine überraſchend hohe, dem Spielverlauf nicht ent
ſprechende Niederlage einſtecken. Es wird ſich nun zeigen, ob
es der P. S. V. vermag, das Reſultat einer gerechten Korrektur
zu unterziehen. Leipzig gehört zur mitteldeutſchen Extraklaſſe
und eine knappe Niederlage würde für Merſeburg immerhin
ein Achtungserfolg ſein.

Zu einem Werbeſpiel hat der V. f. L. Marathon
Röſſen nach Röſſen V. f. L. 96 und Tapfer- Leipzig
verpflichtet. Obwohl Tapfer nur in der 2. Klaſſe ſpielt, dürften
die Leipziger doch alles aufbieten, um einen Sieg herauszu-
ſpielen. Nimmt der V. f. L. 96 den Kampf von vornherein ernſt,
ſo ſteht deſſen Sieg kaum in Frage. Leider aber hat ſich die
Elf ſchon manch' böſen Schnitzer geleiſtet, weshalb man nie
feſt auf die „Schwarzen“ bauen kann. Jm Jntereſſe des Saale-
gaues und des Vereins erwarten wir eine erfolgreiche Ver
tretung durch die 96er.

Turnergruppe des Stahlhelms Südoſt.

Jn den Reihen des Stahlhelm haben Turnen und Sport
ebenfalls bereits feſten Fuß gefaßt in der Erkenntnis, daß eine
intenſive Pflege der Leibesübungen den menſchlichen Körper
kräftigt, ſtählt. und geſund erhält. Seit dem letzten Werbegabend
hat ſich die Zahl der Turner weſentlich geſteigert und die Turn-
ſtunden in der Johannesſchule geben ein erfreuliches Bild über
den Turnbetrieb in den Reihen des Stahlhelm.

Hockey
Die Ausleſe für morgen iſt ſehr knapp, Tennis und Leicht-

athletik ſcheinen verſchiedene Hockeyſpieler in Anſpruch zu
nehmen. Nach längerer Zeit weilt der Deſſauer Hockey-
Club wieder hier und trifft mit 96 zuſammen. Nachm'ttags
2 Uhr ſpielen die J. Herren am Zoo und es wicro Halle
ſchwer fallen, gut abzuſchneſden. Die Gäſte ſind nach w.e vor
ein ſehr ernſter Gegner, der im Sturm und in der Hintecr-
viannſchaft nertvolle Stützen hat. Nach den lehten Spielen zu
urteilen, wird Deſſau einen glatten Sieg ianden Vei den
II. Mannſchaften haben die Anhaltiner ebenfalls etras mehr
Vorteil, nich. aber bei den Damen, die 3,30 W. antrreten.
Unſere Halleſche Damenelf iſt als gut zu bezeichnen und iſt bei

wo

weitem beſſer eingeſpielt als ihr Gegner. Hier iſt an einer
Niederlage der Gäſte nicht zu zweifeln.

Der Sp. V. 98 hat den Deſſauer Sp. V. 05 verpflichtet,
und wird ſich anſtrengen müſſen, obwohl 05 nicht allzu ſpielſtark
iſt. 98 muß aber erſt wieder in Schwung kommen.

Auf der Peißnitz ſpielen 11,15 Uhr vorm. Damen

2

3

Hockey-Club gegen Cricket-Magdeburg, hier iſt eine
ſichere Vorausſage nicht gut mögſich.

Einen ſchweren Gang tritt der Hockeh-Club an, er muß
zum Rückſpiel nach Nürnberg. Der I. F. C. iſt ſein
Gegner. Der Club muß auf Rabe und Kobe verzichten und
verliert damit 2 gute Spieler, die nicht zu erſetzen ſind. Leider
läßt ſich das Können der Nürnberger nicht beurteilen, trotzdem
wird Halle wohl eine Niederlage in Kauf nehmen müſſen.

Schwarz-Weiß iſt ſpielfrei, da ſeine I. Elf infolge ver
ſchiedener Verletzungen vorläufig nicht antreten kann.

Harzrundfahrt über 271 Kilometer
Am 25. April gelangt eines der bedeutendſten deutſchen

Straßenrennen, die „Harzrundfahrt“, zum Austrag. Das
Rennen, das Magdeburg als Start und Ziel hat, wurde
vom „Jbus“ als offizieller Berufsfahrerwettbewerb
genehmigt und aus dieſem Grunde zählt es zu einem der
wenigen deutſchen Rennen, das die „Kanonen“ des
Straßenrennſports am Start vereinigt ſieht. Aber auch der
Amateurwettbewerb wird eine ausgezeichnete Beſchickung er
fahren. Die Hargzrundfahrt führt über eine Strecke von 271,2
Kilometern und weiſt folgenden Streckenphan auf:

Magdeburg Atzendorf Egeln Halberſtadt Qued-
linburg Nordhauſen Sangerhauſen Mansfeld Hett-
ſtedt Bernburg Calbe Schönebeck Gommern
Magdeburg.

Deutſche Tennisſpieler in der Schweiz

Das jetzt in Montreux an den Ufern des Genfer Sees
beginnende internationale Tennisturnier wird zahlreiche
deutſche Spieler und Spielerinnen der beſten Klaſſe in Wett-
bewerb ſehen. Eine günſtigere Gelegenheit zur Vorbereitung
auf die bevorſtehenden Kämpfe bei den deutſchen Turnieren
konnte ſich nicht bieten, und ſo ſind Moldenhauer,
Hannemann, Demaſius, omilin, Dr. Kleinſchroth und Frl. Auſſem der Einladung nach Montreux
gern gefolgt.

Pfingſt-Tennisturnier im Grunewald.,
Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem Jahre der Berliner

LawnTennisturnier-Club „Rot-Weiß“ ſeine Vevanſtaltung
zu einem großen ſpoptlichen und geſellſchaftlichen Ereignis ge
ſtalten. Die angebahnten Verhandlungen mit den beſten deutſchen
und ausländiſchen Spielern und Spielerinnen laſſen das Beſte
für die vom 20. bis 25. Mai auf der idealen Anlage des Rot-
WeißClubs ſtattfindende Veranſtaltung erhoffen..

Beſondere Ehrung für Rademacher
Jn Anerkennung der hervorragenden Leiſtungen Rade-

macher s in Amerika hat der Deutſche Schwimm Verband eine
beſondere Plakette anfertigen laſſen, die dem Magdeburger
nach ſeiner Ankunft in Deutſchland durch den Vorſtand des
DSV. überreicht werden wird. Es iſt das erſte Mal, daß der
DSV. eines ſeiner Mitglieder in dieſer beſonderen Weiſe aus
zeichnet.

Hochbetrieb im Stadion
Das Stadion am Geſundbrunnen wird von den Turn und

Sportvereinen ſeit vorigem Jahre fleißig benutzt. Nachdem ſich
nunmehr die Vereine und auch die Zuſchauer an die neue
Sportſtätte gewöhnt haben, iſt die Nachfrage nach Terminen
eine ſo große, daß nicht allen Wünſchen der Vereine voll ent
ſprochen werden kann. Jm Jahre 1925 war das Stadion in
den Monaten Mai bis September Sonntag für Sonntag beſetzt
und auch im März und April dieſes Jahres fanden ſchon einige
Veranſtaltungen ſtatt. Bis zum 10. Oktober iſt das Stadion
bereits an allen Sonntagen beſetzt.

Deutſche Motorrad-Sechstagefahrt
Die größte motorradſportliche Veranſtaltung auf der Straße

wird in dieſem Jahre die Deutſche Sechstagefahrt
ſein, die von der Deutſchen Motorvadſportgemeinſchaft für die
Zeit vom 31. Mai bis 5. Juni über insgeſamt 1800 Kilometer
ausgeſchrieben wird. Dieſe Veranſtaltung gilt als Erſatz für
den Wegfall der Deutſchlandfahrt und der Reichsfahrt, da
letztere in dieſem Jahre nur für Automobile offen iſt. Die
Streckenführung iſt in Form von Schleifen eingeteilt. Start und
Ziel befinden ſich jedesmal in Oberhof, da ſich. dieſer Kur
ort vermöge ſeiner reichlichen Unterkunftsgelegenheit am beſten
dazu eignet. Die Veranſtaltung iſt international. Alle Fahr
zeuge werden in vier Kategorien eingeteilt, die in zwei Fahr
kolonnen fahren. Die Einteilung und vorgeſchriebene Geſchwin
digkeit. iſt folgende: Kolonne A: Räder bis 250 ceem, Beiwagen-
räder bis 500 cem: 40 Kilometer; Kolonne B: Räder über
250 cem, Beiwagenräder über 500 ccm: 45 Kilometer. Jm
Gebirge und während der Nacht wird die Geſchwindigkeit ver
ringert. Die einzelnen Strecken ſind wie folgt in Ausſicht
genommen: 31. Mai: Oberhof--Leipgzig--Chemnitz--Oberhof;
1. Juni: Harzfahrt; 2. Juni: Oberhof--Bamberg--
Oberhof; 3. Juni: Oberhof--Frankfurt a. M. Bad Kiſſingen--
Fulda Oberhof; 4. Juni Oberhof--Arnſtadt--Schwarzatal
Oberhof; 5. Juni Oberhof--Caſſel-Oberhof mit Berg-
prüfung Gehlberg--Oberhof über 4 Kilometer.

7

Rennen zu Magdeburg.
Die Magdeburger Rennen am erſten Sonntag im Mai

haben einen recht befriedigenden Nennungsſchtuß gebracht. Be
ſonders ſind die Hindernisrennen gut bedacht. Jm
Burger Jagdrennen, einem Ausgleich über 3600 Meter,
ſind 25 Unterſchriften abgegeben. Das Ottonen-Jagd-
rennen über 3200 Meter folgt mit 28 Unterſchrifen. Der
Preis von Karlshorſt, welcher für vierjährige und ältere
Pferde aller Länder ausgeſchrieben iſt, brachte es ſogar auf
35 Unterſchriften. Auch das Ver kaufs-Hürdenrennen,
in welchem der Sieger für 3000 Mark käuflich iſt, vereinigt
24 Pferde. Die Flachrennen, von denen das Sportwelt-
Rennen über 2000 Meter an erſter Stelle ſteht, ſchließen ſich
würdig an. Das Sportwelt- Rennen hat 17, der Per-
goleſe- Ausgleich 23, und das Fels- Rennen über
1350 Meter 25 Unterſchriften. Alles in allem ſteht wieder ein
guter Renntag in Ausſicht.

Gumrmiwaren au mäßigen Prersgen im Spezialgeschaft um i-Bieder, Halle a. S., Gr. Steimmstraße SI. e
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u. deren Vertreter ans allen groseren Platzen des Ia- u. Aulandes

e an gerhaugen, Eduard Leissner
Regelsgasse 9.

Halle a. d. Saale, Georg Schultze,
Bernburger Straße 82, und

Hallesches VerKehrsbüro,Turm, Marktplatz.
Frachtaugkuünfte erteſtt das Schiffsfrach-
tenkontor G. m b. H., Magdeburg, Breiteweg 14,

Fernsprecher 6092.

Roter

Umſatz uncl Sewinn
vercloppein

kann 772 Geschäftsinhaber, wenn er
seine Waren dem kaufkräftigen
Publikum in zweckmässiger Weise an-
bietet. Als hervorragendes Insertions-
organ in der Provinz Sachsen und in den
Nachbar gebieten gilt die „Hallesche
Zeitung“, die in allen Kreisen der
Wirtschaft eine sehr bedeutende Be-
zieherzahl besitzt und bei der beson-
ders kaufstarken Stadt- und Land-
bevölkerung ausserordentlich stark

verbreitet ist.

06
man inserieren soll und dazu in flauen
Zeiten Diese Frage haben kluge Ge-
schäftsleute längst mit „ja“ deant-

wortet. In der Frage,

man inserieren soll, lasse man sich
von der „Halleschen Zeitung“ sach-

h

kundig deraten.

Etellenangebote II

zVertreter
geſucht,

E

velche bei Brauereien, Fiſchereien, Molkereien
uſw. gut eingeführt ſind. zum Verkauf eines gut
verkäuflichen Artikels gegen hohe Provtſion. Vor-
zuſtellen Montag früh von 8Herm Hoefner, Hotel goddene Kugel,

Halle Saale.

Strümpfe, Wollſtrichkwaren
Fabrikant im Erzgebirge t fügute Qualitätswaren zgebirge ſucht für moderne

Händler (in)
mit eingeführter Privatkundſchaft. Angebote
unter L. O. 5757 an Rudolf Moſſe,

e e e
Tücht. Kaufmann
IIIIIIIDDXXxXDDDSDMDMMCMMMMCCGCDDCEACSB.ItIMMMCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIV

mit guter Allgemeinbildung, der in Buchführung,
Korreſpondenz u. Steuerweſen durchaus bewandert
iſt, in leitende Stellung für e Fabrikbetrieb
der Lebensmittelvranche geſucht. Nur Herren, die
ähnl. Poſten bereits mit Erſolg bekleidet haben,

w ilggnloſen nisab
inreichen unter 3Nudolf Moſſe, Brüderſtraße 4. 8 an

Erſayreuer Afrikaner r
Teilhaher

ſu
t. und Lanowtriſchaft)

von nachweislich geſundem Ge

in DeutſchSüdweſtafrika kam
talkräftigen, tängen oder ſtillen

Teilhaber.
z age erten unterAusführliche Angeb. erb. unter V. K. 7067 an die Ge

S. n hie Ge ſhönanene d. Zig.
ſchäftsſtelle d. Zig. l

u Sohwelzer
18--20 Jahre alt, für Aufzuchtſtall (ca. 80 Stück Rindvieh

und Schweineſtall zum 1. Mai
geſucht.

Jänicke, Bagerit
bet Landsberg.

Für 600 Wirth

eben
kenntniſſen. Penſion 60 M
pro Monat bei Fam.Anſchl.
Rittergut Kölpin

bei Karnin (Vorpommern).
a. Jnſel Uſedom.

J. A.: eps, Jnſpektor.
Sofort geſucht tüchtiger

Wirtſchaftsgehilfe
für Wirtſchaft von 140
Mo

lcher
keit gewöhnt iſt, auch ein
Geſpann übernehmen muß.
Vollſtändiger Familienan
ſchluß. Gehalt nach Verein
barung. Gefl. Angebote
unter L. 7964 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche für meine 100 Mrg.
große Wirtſchaft einen

wirtſchaftsgehilfen
im Alter von 17--20 Jahren
bei Familien anſchluß. Ange
bote unter L. 7978 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Geſucht zum 1. Juli eventl
früher, tüchtiger, verheirateter

Oberſchweizer,
möglichſt mit 2 eigenen Hilfs-
träften, für ca. 60--70 Milch
kühe Harzer Raſſe, 60 Jung
vieh 30 Schweine. Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften
an Heilſtätte Oderberg-
Gebhardsheim dei St An
dreasberg (Harz). 7975

Tüchtiges
Stubenmädchen,

das ſervieren und plätien
kann und gute Zeugniſſe
beſit, zum 1. Funi geſucht.

ran von Ludwiger,rothaer Straße 65.
Fernruf 1297.

Suche zu ſof od. 1. Mai
ord. Hausmädchen,
erfahren im Plätten. Zeug
niſſe. Gehaltsanſpr. ſenden
an Baronin Münchhauſen,
Kleineichſtedt bei Nieder
ſchmon 7961

für kleine Landwirt
anftändiges ehrliches

Suche
ſchaft

Mädchen
oder Franu, ohne UAnhang, für
alle vorkommenden Arbeiten
in Haus und Feld. 79983
Kärl HoffmannNebra (Unſtrut).

Suche für ſofort

Kochlehrling,
nicht unter 18 Jahren.

von Burkersroda,
Rittergut Burgheßler bei

Bad Köſen. 7949

I Gielengeſuhe g

Wperſchweizer,

nüchtern, ehrlich zuverläſſig,
ſucht zu ſofort oder 1. Juli
mit der Frau oder Gehilfen
Dauerſtellung. Gute Zeug
niſſe und Empfehlungen vor
handen. Werte Angeb. erb. an

Altr. Gott]e,
Carolinenbofbei Klein Plaſten (Mecklbg.).

denn Du weißt nicht, was
die Zukunft bringt. Laß
Dich nicht durch die Ent-
täuschungen der letzten
Jahre entmutigen. Jeder-
mann muß heute wieder
von Vorn anfangen.

auch Du,
sich

spare
wenn es

Also
selbst

zunächst
nur um Pfennige handelt.

Sparkasse Aer Stadt Halle

Rathausstrabe S,
gr. Brunnenstraße 3a und Landwehrstraße 25 (Riebeckplatz)

nimmt Einlagen von 1 RM. an geg. günstige Verzinsung entgegen.

Für kleinste Rücklagen werden Heimsparbüchsen kostenlos
ausgegeben.

Amtliche Vermittelungsstelle für Vesicherungsanträge bei der
Lebens Versicherungs- Anstalt

Diplom-Landwirt,
24 Jahre alt, katholiſch, mit
4 jähr. r Ackerbauſchule und Hochſchule mit
gutem olge ab'olviert,zurzeit ſtv Landw.- Lehrer an
einer Heeresfachſchule f. Land
wirtſchaft. ſucht Stelle als
landw. Beamter oder
Bolontär auf Großbetrieb.
Alex Gfrörer, dipl. agr.,

Ebingen (Württbg.).

Oberſchweizer,
kinderlos. 33 Jahr, ſucht
für 1. oder 1585. MaiStellung zu beliebig. Vieh-
beſtand. Bin 13 Jahr im
Fach, guter Melker und
tüchtiger Viehpfleger, Frau
arbeitet mit Angebote erb.
an Oberſchweizer Craſt Ull-
mann, Klein-Schtorlopp bei
Kitzen (Bezirk Leipzig).

Diplomlandwirt,
25 Jahre, 3fährige Praxis,
ſucht paſſende Stelle Prima
Zeugniſſe vorhanden. Werte
Angebote an

Arthur Zi munermann,
Ohl Bezirk Köln). 7957

Sachsen Thüringen Anhalt.

Wollen Sie
ſfieirafen

Dann treffen Sie sicher die richtige
Wahl unter den vielen hunder ten Ge
suchen und Angeboten jeder Art und
aller Kreise in der über ganz Deutsch-
land und das Ausland verbreiteten
Zeitschrift für moderne, internationale
Ehe-Anbahnung

„„Dioe WDaßſes.
Keine gewerbl. Ver mit kelne Pro

Veröftvision, kostenlose entlichung
aller Wünsche der Bezieherl! Durch
einzigartige Organisation jederzeit auch
reiche Einheiraten. Ssofortige Korre-
spondenz auf diskrete vornehme Weise.
Für jeden das Passendel Verlangen Sie
Prospekt frei oder Probehett gegen 2 M

durch „Atlantic Verlag m. b. H.,
Hamburg 36 W.

Gelernter Ciſchler,
82 Jahre alt, verheiratet.
ſucht Stellung auf größerem
Gute oder in einem Jnduſtrie
unternehmen. Uebernehme
auch jede andere vorkomm.
Arbeit. e Angebote erbeten unter B. 7988 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche für meine Schweſter
16 J. alt, Aufnahme als

Haustochter
in gutem Hauſe ohne
gegenſeitige Vergütung. Dr.
Deicke, Torgau, Kreisland-

bund. 7955

DiplomLandwirt,
25 Jahre alt, 8jähr. Praxis,
ſucht paſſende Stelle. Prima
Zeugniſſe vorhanden. Werte
Angebote an Arthur
Zimmermann Ohl
(Bezirt Köln). 7992

Verheirateter

Geſchirr
führer

ſucht Stellung zum 15. Mai.
Off. unter V. 7075 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Suche für meinen Sohn,
ev., groß. kräftig Realſchüler5 j. Pratis, 2 Sem. vandw.

Lehranſtalt, Buchführung,
Lohn, Steuerweſen, Stenogr.,
Schreibmaſchtne. Motorpflug
vertraut,
Stellg. u. Oberteſtung.

Bönisch,
Betriebslerter,

Elektrizitärswerk
Berlin Weißenſee,
Große Seeſtraße 1314.

Oberſchweizer,
tüchtig zuverläſſig, ehrlich,
nüchtern, mit 2 erwachſenen
Söhnen, gute Zeugniſſe,
ſucht per bald oder ſpäter
Stellung. Gillio in Ludorf
bei Röbel in Mecklenburg.

National geſinnter

Oberſchweizer,
29 Jahre, kinderlos, ſucht
Stellung zum 1. Mai oder
ſpäter. Gefl. Angeb. unter
S. 7953 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Kräftiger, junger Mann,
21 Jahre alt, ſucht per ſo
fort Stellung als

1. junger Mann
oder Wirtſchafter, unter
Oberleitung, habe 34 4
Praxis, J Kurſus Reit
und Fabhrſchule. 2. und 3.
Semeſter Landw. Schule
Hohenweſtedt abſolv. Ge-
halt nach Uebereinkunft,

Zeugntſſe vorhanden.
f. Auto Gefl.

Angebote an A. Timmer

Suche für metne Tochter
welche beſſere Schulbildung
hat, im 19. Lebensfahre ſteht

Stellung als 7981
Haustochter

mit Familienanſchluß gegen
Taſchengeld
Bertram, Halle a. S.,

Alte Promenade 10.

Welcher edeldenkende Guts
beſttzer würde alleinſtehendem,
tüchtigem Landwirt Mitte 20er

Heim zur treuen
Mitarbeit

bieten Am liebſten, woſpätere Uebernahme 7455
Angebote erbeten u. L. 7977
an die weſchäftsſt. d. Blattes

Landwirtsrochter, 27 Jahre
alt, ſelbſtändig in allen
r eines Haushaltes
ucht zum 1. Mai Stellg. als

Mamſell
oder Wirtſchaftofräulein.
Angebote unter V. 7982
an die Geſchäftéſt. d. Blattes

Beamtentochter, 16 Jahre
alt, ſucht Stellung im Guts
haushalt als 7990

lernende Mamſell.

Gute Au me u. Familien
anſchluß. l. Kr. Torgau,
jedoch nicht i nebote an G. Schwiederka,

organ, Weinberg 8.

u Müdchen,

21 Jahre alt, ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt. Erfahren

im chen. Ba und allen
häuslichen Arbeirten. Angebote

an Fr. Hulda Voſſenroht,
Brücken a. d. Heime.

Suche für meine
jährige Tochter

Stellung auf Gut,
wo ſie ſich im Kochen (ler
nende Mamſell), Milch-
wirvſchaft und Kleintier
zucht gusbilden kann. An
gebote erbeten an

Wölbing, Eisleben,
Nußbreite 3.

Stützen, Alleinmädchen,
Hausmädchen

ſuchen Stelle.
Helene Sens,mäßige Stellenvermittlerin,

eipziger Str. 32.

Junges Mädchen, 15 J.
alt, ſucht Stellung als

Hhaustochter.
Jm Weißnähen und Plät-
ten erfahren. Familienan-
ſchluß und etwas Taſchen
geld erwünſcht. Gefl. An
gebote an Robert Langrock,
Gniebendorf Nr. 12 (Kreis
Weißenfels). 7963

Geſchäftstüchtige
35 jährige Fran

ſucht Verdienſt
möglichkeit

evtl. Filiale oder dergl.
zu übernehmen
erb. unter
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gefl. Offerten
B. B. 7053 an

Junges kräftiges Mädchen
vom Lanfe, 15 Jahre alt,
ſucht Stellung als

Stütze
od. Haustochter in beſſerem
kinderloſen Haushalt, evtl.
Familienanſchluß Angebote
unter V. G. 7058 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Architekt und Zimmermeilster.,35 Jahre alt, verh., mit allen lonen- und Auben-
arbeiten vertraut, sucht Stellung als

Seſecſiäftsfüſiver
oder sonstige geeignete Stellung, auch als
Vertreter möglichst sofort. Angebote unter

W V- F. Z057 an die Geschättsstelle d. Zeitung.

Zuſchriften mit
ünter V. S.Geſchäftéſtelle d. Ztg.

I Lerioren
Freitag, 21. April, nachm. b Uhr

J Heirat
Junger Mann,

29 Jahre alt, ſtrebſam. imelli
eni, angenehm s Aeußere, ſucht

trebſame hübſche

Lebensgeführtin.
Bild erbeten

7070 an die

Damen-
Geldtäſchchen

braunes Leder) verloren.
iebeckplatz oder Straßenbahn

8 und 4. Gute Belohnung.
Roediger. Torftraße 60.

werden
oder Darlehn zu 6 gewährt,
wenn einem älteren,
loſen Beamten-Ehepaare
Stube
beſchlagnahmefrei für längere
Zeit vermietet werden. Angeb.
unter V. E. 7056 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

I Wietgeiuhe I

2500 M.
ſofort als Hypothek

kinder

Kammer und Küche

Geſucht beſchla an ahmefrete

immer
Wohnung

evtl. Tauſch Halle Schwerin
(Mecklen burg). Angebote an

Karsten,
Crollwitzerſtraße 2 d.

wohnung.

Aelt. StahlheimKamerad ſuch?

ZZimmer-
Wohnung,
Hausmanns Wohnung

wird bevorzugt, evtl. Tauſch
Offerten erb. unter

N. M. 7064 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

u. Tiroler
pro Tag und Beit. Mittagstif
neu erbaut. Nordd. Küche.

2 möblierte
Simmer,

wenn angängig. mit Küchen
am liebſten im Nord

viertel, für bald e
Angeb. unter B. J. 7060

benutzun

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wermietungen

2 elegant möbilierte

Zimmer
evtl. mit Küchenbenutzung,
Nähe Bahnhof zu vermieten.
Offerten unter J. B 694 an
Invalidendank, Schwetſchkeſtr. 1.

Gut möbl. zimmer
Nähe Ranntiſcher Platz, elektr.

Haus, zu verten. a erfragen in der
Licht, ruh. g.
mie
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Schön gelegenes

[andhaus,
reichlich Zubehör,

großem Garten Gärtnerwoh
nung, zwiſchen Halle u. Merſe
burg gelegen. elektr. Bahnver
bindung, ſofort zu vermieten.
Beſchlagnahmefrei. Offerten erb.v B. 7073 an die

7 Zimmer,

unter
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Laden m. Wohnung
6 Räume Mansfelder Seekreis,
bei Kauf der mod Einrichtung
für jede Branche paſſend,
ſofort ohne Tauſch
abzugeben. Barpreis 2500 M.
Beſte Lage billige Miete. Anufr.
erb. unt. Tauſchlos 3979,
Eisleben, poſtlagernd

Gartenhaus,
amilienhaus 8 Zimmer.

Küche und Zubehör, 1. Full zu
vermieten. Tauſchwohnurin Halle erforderlich geiß
welcher Größe. Angebote unt.
V. F. 7061 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Nähe Riebeckplatz
gut möbliertes

simme
per ſofort zu vermieten. Offert.
unter V. K. 7062 an die Ge
ſchäfteſtelle dieſer Zeitung.

Gütes und Land
chaften

ſchnell und günſttg

Hypo-
theken

Banukdirektor a. D.

Otto Liebing,
Halle (Saale),Friedenſtr. 16. Fernruf 628.

130 000
MMarfſe

auch
feſt auszuleihen

Poſtlagerkarte 773,
Halle (Saale), Amt 1.

get., ſtellig, langtährig

Suche

1100 N.
auf erſte Hypothek, auf 10 dis
12 Monate bdetzeigemäßer Ver
zinſung. Gute Sicherheiten vor

Angebote erb. unter
N. 7069 an die Ge

handen.
B.
ſchäftsſtelle d. Zig.

L Kamoeſuhe

Iennis-Sohlöger
mm n n en e en e er e e enzu kaufen geſucht.

Offerten unter B. Q. 7068
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Duſskauf
Mittleres Gut in Prov. Sachſen
mit guten Gebäuden zu kaufen

Ausfäühriiche Angebote
m Preisangabe unt. V. 7044
geſucht.

an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Kleiderſchrank
dunkel,

zu kaufen geſucht.
Offerten unter V. W. 7074
au die Geſchäfreſtelle d. Ztg.

I Lertie J
Landgaſthof
mit 75 Morgen alleinige im
Ort, Saal, Gebäude neu,
lebendes und totes Jnventar.
Anzahlung 20000 M. ſofort
zu verkaufen durch

Otto Krehayn,
Pretzſch (Elbe),

Neumarkt 12.
(Rückporto erbeten.)

Das Grundſtück
Fritz-ReuterGtr. 12
iſt durch mich zu verkaufen.
Angebote erbeten an

6. Ruppel, Elberfeld,
Straßburger Straße.

m

BSeste Alpaka-

auch schwer Versilbdert

empfieklt billig

Altred Otto
Lerchenfeldstr. 3, II.

Gegr. 186Nihe
Ausſtellung

Speiſezimmer,
Herrenzimmer,

Schlafzimmer und
Küchen, Klubmöbel

Einzelne
Möbelſtücke

beſonders billig.

Friedrich

Peſleke,
Geiſtſtraße 24/25.

zöchaufenſter

Handfilierte
Decken und
Deckchen,

oval u. rund billigſt abzugeben.

Reilſtraße 40, III. I.
Gut erhallene, größere

ſasehmasehine

Zeppelinſtraße 38.

1 un undamenrad,nen, engl. Mod. mit Torpedo. b.
zu verk We tinerr. 33, H
Großer Gaslocher

„Kluderklappftuhl
M., wie neu.

Druocks,
Glauchaer Str. 71 d, M.

Gntgebende

Hackigel
ſtehen preiswert zum Verkauf.
Schmiedemſtr. Flueke,

Ovvpin.
Zwei lange, go dene

Uhrketten (685)
und Kristall-Bowle
mtt Silberlöffel zu verkaufen.

Kuhgaſſe 8, II.
Eehr gut erhaſtener

Selbſtfahrer
(Parkwagen)

zu verkaufen

Neideburg, 2.c

Miet seſuche

Wohnung s-Tauſch.
Wunderſchöne 5-Zimmerwohnung,

modern,
uſw., in beſter Geſchäftslage, erſtkl. für
walt oder Arzt, ſuche zu tauſchen gegen 67
im Norden oder anderer Wohngegend.
unter V. Z. 7077 an die Geſch.

Sonnige Baſhon- Zimmer
heizb. eng einger. P e brrert en e e c mit un t auf die

und Kön er in endverpflegung u. Bea g 3 auf Wunſch. Bad, W.Kl., elettriſch Licht, eigene Landwirtſchaft,
eſte Referenzen.

Bauernßof Leſivocke, Fremdenpenſion,
b. Schwangau Hohenſchwangau.Brunnen a. Lech.V Das ganee Jahr geöffnet! W Das ganze Jahr geöffnet! WStation Füſſen

ahrſtuhl, Warmwaſſer, Zentralveizung
Rechtsan-

Zimmer
Angebote

d. Ztg.

nung 8 G

ſpieleweiſ
Uranfäng

uns berei
es, da ve
bisher De
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jedenfalls
es aber d
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Elektrotecd
recht aus
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Gochenbeilage der da

Gefahrenmomente in der Elektro-
technik

Der Zeitſchrift „MaſchinenSchaden“ entnehmen wir
folgende intereſſante Ausführungen

Jn rafendem Tempo iſt die Entwicklung unſerer Technik
in den letzten Jahrzehnten vorangeſchritten. Blickt man bei
ſpielsweiſe auf die in noch gar nicht allzuweiter Ferne liegenden
Uranfänge der Elektrotechnik zurück, ſo möchte man es kaum für
glaubhaft halten, daß in einer ſo kurzen Spanne Zeit derartige
Großleiſtungen möglich waren. Wir alle entſinnen uns wohl
noch der alten Petroleumlampe, um die wir an den langen
Winterabenden herumſaßen. Einen großen Fortſchritt ſchien
uns bereits die Gasbeleuchtung zu bedeuten; nicht lange währte
es, da verdrängte die Elektrizidät mit elementarer Gewalt alles
bisher Dageweſene in Haushalt, Gewerbe, Jnduſtrie und Land
wirtſchaft. Auf ihrem Siegeslaufe gab es keine ernſthaften,
jedenfalls keine unüberwindlichen Hinderniſſe. Wie ſchwer
es aber doch manchmal den Männern, die ihre Lebensaufgabe in
der Erfüllung ihrer Jdeen und Jdeale ſahen, geworden iſt, ſich
durchzuſetzen und den Kampf, der zum heutigen Hochſtande der
Elektrotechnik geführt hat, ſiegreich zu beſtehen, kann man ſo
recht aus den künglich veröffentlichten Aufzeichnungen eines der
erſten Pwniere der Elektrotechnik, Dr.-Jng. H. Voigt, ſehen.
In launiger Weiſe werden ernſte und heitere Stunden geſchil
dert. Niemand wohl wird ſich heute einen vechten Begriff davon
machen können, mit welcher Sorge und Aufregung damals jeder
Inbetriebſetzung einer neuen Anlage entgegengeſehen wurde
oder, wie man gar ſchlafloſe Nächte hatte bei dem Gedanken
allein, es könnte eine Störung an einer in Betrieb geſetzten
Maſchine eintreten. Eine wirklich völlig geglückte Feſtbeleuch-
tung war ſchon ein Ereignis erſten Ranges. Bei dem rapiden
Fortſchritt der Elektrotechnik war dieſer Zuſtand natürlich bald
überwunden. Heute fühlt man ſich zu gern im Vollgefühl
ſeines KHönnens und denkt im Hinblick auf das Erreichte, „wie
wir es doch ſo herrlich weit gebracht“! Und dennoch bleibt der
Forſcher- und Erfindertätigkeit noch ſehr viel vorbehalten,
allein ſchon im Hinblick auf die unzähligen Betriebsſtörungen
durch Kurzſchlüſſe, ein Kapitel für ſichl Aus unſerer
Schadensſtatiſtik nachſtehend zwei Beiſpiele:

Jm Generatorteil eines für 7500 KVA., 5000 Volt und
1500 Umdrehungen gebauten Turbogenevators ereignete ſich
während des normalen Betriebes ein heftiger Kurzſchluß.

Wie die Beſichtigung ergab, trat der Kurzſchluß an der
Erregerſeite des Stators im unteren Viertel des Geſtelles
augenſcheinlich zunächſt zwiſchen der lamellierten Stabwickelung

nnd dem Eiſemntern der Maſchine un Wirt betreffen
Stelle waren zwei Eiſenſtäbe zwiſchen den ken auf eine
Länge von 12 Zentimeter vollſtändig weggeſchmort. Die
hierbei zerſtörte Papier-Jſolation zwiſchen den Eiſenblechen in
der Zone des direkten Kurzſchluſſes machte die Umblechung des
Eiſenkörpers auf etwa ſeiner Tiefe erforderlich wodurch einele Neuwicklung der Maſchine bedingt wurde. Von den
Wicklungsſtäben waren 7 Stück und von den Verbindungsbügeln
4 Stück durch den Kurzſchluß-Lichtbogen vollkommen zerſtört,
die Jſolation der Wicklungsſtäbe und deren Verbindungen wurde
natürlicherweiſe ebenfalls ſtark beſchädigt, ſo daß Erneuerung
notwendig war.z Se Jnſtandſetzungsarbeiten betrafen mithin Neuwickeln
des Stators, Neublechen des Statorkörpers, Neueinbau von 108
Kupferſtäben, beſtehend aus je 38 voneinander iſolierten Teil
leitern, von 108 Verbindungsbügeln aus 75c60 Millimeter
Flachkupfer und die Durchführung weiterer Reparaturarbeiten.
Ferner traten die Koſten für Demontage, Neumontage und

Fracht hinzu. Bedingungsgemäß trat die Maſchinenverſicherung
für die Koſten ein.

Als wahrſcheinliche Urſache muß das Auftreten von Ueber
ſpannungen im Freileitungsnetz angeſehen werden.

Die Höhe des Schadens betrug rund 40 000 Mark.
Ein für 7500 KW Leiſtung gebauter Generator, 10 000

Volt, 1500 Umdrehungen lief bei einer Belaſtung von 4100 KW
ohne jede Störung. Wie aus den Diagrammen der ſchreiben
den Wattmeter hervorging, war die Belaſtung in allen drei
Phaſen faſt gleich. Ganz plötzlich ſank die Leiſtung der
Maſchine auf Null. Gleichzeitig nahm der Maſchinenmeiſter
mit dem Gehör wahr, daß irgend ein Defekt eingetreten ſein
mußte. Es wurde ſofort die Erregung cbgeſchaltet
Maſchine ſtillgeſetzt.

Eine ſchnellſtens vorgenommene Unterſuchung des
Generators zeigte, daß ein ſehr ſtarker Kurzſchluß-Lichtbogen
verſchiedene Windungen des Stators in der oberen und in der
unteren Hälfte reſtlos weggeſchmolzen hatte. Des ferneren war
die Jſolation der Wicklungsköpfe zum Teil völlig vernichtet,
zum Teil minderwertig geworden. An dem Rotor wurde feſt
geſtellt, daß die hintere Bandage, d. h. alſo die an der Tur-
binenSeite befindliche, ſich gelöſt hatte und in Form eines oder
mehrerer zuſammengedrückter Drahtknäule in das Jnnere der
Maſchine gedrungen war. Damit lag der Ausgangspunkt des
Schadens klar zutage. Die Befeſtigung des Bandagendraht
Anfangs und Endes war keineswegs einwandfrei, auch waren
die ſeitlichen Verſchlußbleche zum Teil fortgebrochen.

Der Schaden hatte ſich folgendermaßen abgeſpielt: Der
Bruch eines VBandagendrahtes und das infolgedeſſen auftretende
allmähliche Abwickeln mehrerer Windungen dieſer Bandage war
das primäre Ereignis. Durch die nunmehr gelöſten und
rotierenden Drahtverbindungen wurden Wicklungsköpfe und
Stabanfänge beſchädigt und von der Jſolation entblößt. Wenn
man ſich vorſtellt, daß ein ſolches rotierendes Drahtknäuel
irgendwo an den Wicklungsknöpfen gefangen wird, ſo kann der
entſtehende plötzliche Ruck eine Lagenberänderung der be
troffenen Stäbe herbeiführen. Werden nun mehrere von der
Jſolation entblößte Stabenden gleichzeitig von einem ſolchen
Drahtknäuel berührt, ſo muß ſich zwiſchen ihnen ein Kurgzſchluß
bilden. Liegt weiterhin das Drahtknäuel derart, daß es gleich
zeitig das Eiſen berührt, ſo entſteht zudem noch Eiſenſchluß, und
erfolgt dieſes an der oberen und unteren Stator-Hälfte zu
gleich, ſo treten zwei Eiſenſchlüſſe auf, deren Lichtbogenſtärke
ſich nach der Spannung zwiſchen einem Stab der unteren
Hälfte und einem ſolchen der oberen Hälfte im vorliegenden

c d et D. hen hobFalle etwa 8000 Volt richtet. Die Hrad Moſ e noch unter
Spannung war, d. h. bis zum Moment der Fortnahme der
Erregung (etwa 30--40 Ser.). Das genügte vollftändig, um die.
ſtarken Zerſtörungen herbeizuführen.

Der Rotor mußte vollſtändig demontiert werden, etwa
der Spulen waren neu zu iſolieren, die Bandagen waren zu
erneuern, ſämtliche Stäbe aus der oberen und unteren Stator
hälfte waren herauszunehmen und zum größten Deil durch
neue zu erſetzen. Das Blechpaket des Stators war auf eine
axiale Länge von 450--500 Millimeter neu zu ſchichten unter
teilweiſem Erſatz der ausgeſchmorten Blechſegmente. Hierzu
kam eine Unzahl von weiteren Reparaturarbeiten, wie Nach
drehen der Lagerſtellen und Schleifringe, Ausbalancieren des

und die

Rotors uſw., ſo daß die Geſamtkoſten rund 117000 Mark
betrugen.

Auch in dieſem Falle handelte es ſich um ein gegen
Maſchinenbruch verſichertes Objekt, ſo daß die finanziellen
Folgen des Schadens für den Betrieb nicht fühlbar waren.
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Die neue Benzinſyntheſe nach
Franz Fiſcher

Eine neue Methode der Erdölſyntheſe iſt, wie wir erſt kürzlich
in dem volkswirtſchaftlichen Teil der „Halleſchen Zeitung berich-
tet haben, dem Leiter des Kaiſer WilhelmJnſtitutes für Kohlen-
forſchung in Mülheim (Ruhr), Franz Fiſcher, und ſeinem
Mitarbeiter Hans Tropſch gelungen. Ueber die Verſuche, die
bisher, allerdings nur im kleinen V ßſtabe, laboratoriumsmäßig
durchgeführt wurden, berichtet der Forſcher in der Brennſtoff
Chemie: Fiſcher geht von dem ſogenannten Waſſergas aus, das
beim Ueberleiten von Dampf über glühende Kohlen entſteht, in
dem das Waſſer ſeinen Sauerſtoff an die Kohle abgibt und da
durch den Waſſerſtoff freimacht, während gleichzeitig die gas
förmige Kohlenſauerſtoffverbindung Kohlenoxhyd entſteht. Fiſcher
iſt es gelungen, durch Zuhilfenahme einer Reihe von Kontakt-
ſubſtanzen, unter denen ſich Kobalt als beſonders wirkſam er
wieſen hat, durch Waſſergas in Oel überzuführen. Die Reaktion
iſt vom chemiſchen Standpunkt aus höchſt intereſſant und ſcheint
darauf zu beruhen, daß ſich der im Kohlenoxyd enthaltene Kohlen
ſtoff mit den Kontaktmetallen zu Karbiden vereinigt, während ein
anderer Teil des Kohlenoxyds ſich mit dem freigewordenen Sauer-
ſtoff zu Kohlenſäure verbindet. Der in dem Metallkarbid ent
haltene Kohlenſtoff zeigt nun die Neigung, mit dem Waſſerſtoff
des Waſſergaſes Kohlenwaſſerſtoffe, und zwar, je nach den Ver
ſuchsbedingungen, niedrigere und höhere zu bilden. Die Be
herrſchung dieſer Syntheſe darf als ein neuer
Erfolg der deutſchen Wiſſenſchaft gebucht wer
den, dennes war bisher nicht möglich, auf ſo ein-
fache Weiſe, aus den Beſtandteilen aufbauend,
zu der Reihe der Kohlenwaſſerſtoffe zu ge
langen.

Dieſe Einfachheit der Regktion und insbeſondere die Tat-
ſache, daß nicht unter hohen Drucken gearbeitet werden muß
hohe Drucke ſind bei dieſem Verfahren für die Gewinnung der
hohen Kohlenwaſſerſtoffe ſogar hinderlich läßt natürlich die
Frage aufkommen, ob auch an eine wirtſchaftliche Ver
wertung dieſer Entdeckung gedacht werden kann. Jn dieſer
Richtung ſind die Forſcher vielleicht allzu optimiſtiſch, denn be
veits eine überſchlägige Kalkulation macht eine praktiſche Ver
wertung der neuen Erdölſyntheſe un wahrſcheinlich. Zur Her-
ſtellung von 1 Kilogramm Oel werden nämlich ſchon 10 Kubik
meter Waſſergas benötigt, die allein 20 Pf. koſten und damit dem
Verkaufspreis der Oele ſchon ziemlich nahe ſind. Da aber mit
ganz außerordentlich großen Gasmengen gearbeitet werden muß,
wenn man guch! nur einigermaßen auf dem Markt bemerkbare
Dquantitäten herſtellen will, ſo ergibt ſich die Notwendigkeit,
mit ungewöhnlich großen Apparaten zu arbeiten, deren Koſten
W ihrer Raumbeanſpruchung wegen recht hoch ſein dürften,
und der großen Wärmeberluſte rer t Witige

Eine Vorſtellung von den Dimenſionen einer künftigenGroßanlage ſann man ſich machen, wenn man ſich vorſtellt, daß

man zur Erzeugung von 8000 Liter Oel im Jahr, das iſt im Ver
gleich zum deutſchen Verbrauch eine verſchwindend geringe Menge,
eine Gasanſtalt benötigte, die gang München mit Leuchtgas ver
ſorgen könnte, und daß man zur Erzeugung einer nur etwas be
merkenswerten Oelmenge, die den zehnten Teil des deutſchen
Konſums decken würde, eine Fabrik im Ausmaß der Leung-
Werke, die bekanntlich über 200 000 Tonnen Ammoniak im Jahr
erzeugen, errichten müßte. Man erſieht daraus, daß die Fiſcherſche
Syntheſe das an ſich ſchon nicht billige Waſſergas nur auf Grund
eines komplizierten und daher teueren Fabrikationsprozeſſes in
Oel umwandelt, ſo daß bei dem heutigen Preis der Erdölprodukte
an eine rentable Ausnutzung nicht gedacht werden kann.
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fabrik für Rohrbearbeitung

u Rohrleifunosbad
HALLE a. S.

Tel. 1120 55

Korn
Brüderstraße 13.

RVigenwaren, Werkzeuge für Molz-
vearbeitung. Dekorationsartikel,Beschläge in vielfacher Ausführung

reinriemenD Zöllner, ſemonscheiden
Transmisslonsieile
Grobes Vorratslager

Olto Kirsehmann

I

n e

J Matie a. See e Fernruf 3094.
Gas Masser u. Kanalisations Anlagen

sanitäre Einrichtungen
S

perkent-u. Jalousie
Werkstötten

Honemann Halles
fernspr 3691 u. 5349

SWS

Feſſungskies

Dieskau bei Halle

S W e S c e Krausenstr 16 Tel. 2106
Mauersand, scharfkörnig, maschin. gesiebt OoTTO TH IELE S

r ne Kachelöfenan v r Deliefert äußerst preiswert frei Waggon NDUSTRIEHANDEL Schaulager, Transportb.

A. EE. c F. 7801

e
Kachelöfen

ſSchaulager, Transportb.,
Umſetzen u. Reparaturen

führt aus
Moritz Sichting,

Töpfermeiſter,
Schillerſtraße 14.

Fernruf 8860.

Jalousien
Schautensterrollos

liefern ung reparierer
franz ſKugdolph 60.,

Umſetzen und Reparaturen

führt ausSAALfrigrich Rechmann,
Halle (Saale)-

FranzRadecke
Goetheſtr. 10. Fernr. 3971.Töpfermeiſter, h

H. KRUPP. G
M AGDEBUR G
Neues Verfahren D. R. P.

in einem Arbeitasgano wird erhalten

Sandfreoleos Elson
f. Wiederverwendbarer Feolneand

T. m. arobgut
feinsond

Magnetscheider
Bauart Ullrich D. R. P.

m Rückgewinnen von Eison aus Glieserol-,Stahiweru-- n Hochofenschutt und zum Trennen des
feinen Sandes vom groben Scehutt in einem

Arhbeitsgang (neues Vertahren D. R. P.)
zum Trennen von Eison- und Moetallspänen
Entfernen von Eisen und sonstigon magnetisehuns erregbaren Stoffon aus Rohgut jeder Art

m Rückgewinnen von Koks und Kohle ausSFeuerungerocketänden

zum Scheidon von Erzon und Erzgoemischen
Vertreter Oswald Sengenberger,
Halle (Saale), Viktoriastrabe 11.

GRUSONVERK
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G. Vester A- G., Halle a. S.
xAlleinlge Bahnspedition kur len Eulterwerkehr, Ellterhahnhot

Fernruf 6134

Spezial- Abteiiung tür Möbeltransport u. Wohnungstauseh
Tausch gelegenheiten werden sowohl hier am Platze als auchzwigenen aſgeren Städten des Reiches nachgewiesen und vermittelt.

Automobil Möbeltransportela Empfehlungen la Empfehlungen

MMerindFetseh Senat Siamnnsedäbett

Adendorf bei Friedeburg ſSaale]
S —-—SmwR—-„Fu«VVü—.DB
An erkannte hiochzuchtherde.

Der cukfions weise Verkauf
meiner

angekörtenJährlingshöcker

Montag, dem 26. April, vorm. 11 Uhr
st. VGDen zur AbhOluno zu den Vorrmihagos-

zen Station Gnoélbzi(H alle Holberstädter Bisenbahn).,
Fr. Endliieh.

findet corn

Merino-Fleischsehaf-Stammherde
Niecerschmon

Post Querfurt. Fernruf Querfurt 62.
Bahnstationen:

Niederschmon, Querfurt, Vitzenburg.
Die Auktion von ca. 35 Jährlingsböckon

findet statt
am Dienstag, dem 27. April, 12 Uhr mittags
Zuchtrichtung: Ein frühreifes, wirtschaft-

liches Schaf, unter gleichzeitiger Be-
rücksichtigung von Fleisch und
Wolle im Hauptsortiment A.

Zuchtleitung:
Scha üchter.Verband prov. sächsischer

Sehilling.

Bwun IIfolflfooncuraun
astenrstelnwenk

S PF ASTERSTEINEc L b e n
Fernruf Amt Mauend or FS77

BesutinaWenhling
ſtaffineriestraße 4 Faornruf Nr. 3307

klektro- und autogen Schweißwerk

schnellste u. u verlüssige Beseitiguangwie r ster Dampfkessel-Defekteunà Ae e h Ort und Stelle
Graugußb-Warmsohweißungen Stahlguß-Schweißungen
Kupfer-, Messing-, Bronze- u. Aluminium-Schwelßungen
Eigene Schweib-Werkstatt für elektrische Licht-e bogen- und Autogen-Schweibungen.

Kälte und Wärmeschutz soſterungen
Beste Referenzen.

Verſteigerung.
Am ung11 Uhr ſollen a

en 26. April 1926, vormittagse Wiriſsaiteboſe t der Landes-

alt öffentlich meiſtbietend verkauft werden:e ſchmaſchine mit Meſſingtrommel,
8 Dampfkochapparate,

alte Rohrleitungen,
1 Waſſerwagen,
2 r
1 JauchewagSandesdelanttalt Altſcherbitz bei Schkenditz.

FIü gel.
Mehrjährige Garantie

bequeme Zahlung.
Gust. Slawik,

Gr. Wallstraße 8

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten

ünst. an Private, Kat. 770 rei
isenmöbeltabrik Suhl AIhür).

die Geſchäfteſteüe d. Ztg.

Bezugesquellen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Lamdwirteehaft

Die nach stehenden Firmen hatten sech er Bürverschaft von Male und Vmuebang bestens empfonten-

Eis W ß uger n Steinholz-8 Schau ead We en e rer Fußbodenz2606E ſotr. 29 en Fritz F un Doro-B Kel 1 e Baritels Beck, Inh. K.Schmidt, Figk e Poppeſeneren h 1 i. beririens Inh.: Auius Wolt, B. Biermann theenstr. 16. Tel. 5397 Spezialität: Veriegu 0

Emil nse, Kelinerstr. 1. 30. n el. 2 v B Ver o vonz l. 52V. s e Leipziger Str. 82. Tel. 6977. rennslo Henriettenstr. 12. Slainnois r ake

r et e Gummi und ar S er hen d eSEN- Giüokauf-Kohlenkontor G. m ku enStar S Ashest en n h Wilh. Wolf I ren Erste HaliescheAutomohil MA et e e e h Karistrase 16. Tel. 55532. Steinholz fabrikehrm v zBereifungen W. Unlig leipzioer sir. E. F. Achille J Foru o äh instr. 15 Fil.: Thomasiusstr. 2. T.4842. Wilhelm Zander nene Gr r
jrnckear. Tel. e e en venriene LohwolgorsSurobedart Taperierer u.Otto Keller, Halle (Saale)

ch 6169.Autoroeifen-
Reparatur

Woerkstätte

Otto Keller, Halle (Saale)
Schillerstr. 46. Tel. 3169.
Aeiteste Reparaturwerk-

stätte am Platze.

Fr. Müller,

cgenEichOsterwald-Werke, Poststr. 8.

Aus SchreiberKrondorfer Str. 3 Tel. 3794
repariert gewissenhaft,

sachgemäß und sehr güt.

Bäcker

er

AREN
M. Jacull, Schmeerstr. I.

Alb. Kunzemann. lLeiprigerstr. 25.

ß

Wilhelm Krahnert Co.
fischerplan 6. Tel. 1058.

An MOTOR-

R ADeR
Reparatur Werkstätten

Paul Krause, Kl. Ulrichstr. 184.

farhben, Lacke
Oele

H. Kröner, Körnerstr. 29.

n
8 GANSTA T EM

M. Burkel, Kl. Stein-Piotät, straße 4 Tel. 6393.

Ado Brauet, Gr. Märkerstr.
25. reite Str. 16, Tel. 2151

„frieden“ e
Str. 11, Tel. 2557.

an
o RPER

Kurt Litzenberg Co. G. m. b. H.
Gr. Steinstr. 11. Fei. 4025.

8EMZ I
W

Kohle Aktiengesellschaft.
Delitazcherstr. 68 a. Tel. 4849, 4949,

J Benzol
„Deutscher Benzol Vortriehb“, 3

ü. m. b. H. Arten o (elvrige
Chausseeſ Tel.

Carbid und
Autogas

2ilimann Lovenz,
Tel 6285

DEKORATIONSs

MALER
Emil Wanlke, Hochstr 5.

Dichtungsmittel
gegen Wasser und

Flüssigkeiten
Dipl.-Ing. O. Kari. Marienstr. 27a

RA
WVESEREIE

G. H. Heiland
Magdeburger Str. 61. Tel. 2476.

EierAnlAGk
B. Huch, Schwemme 6. Tel. 2220

R. Pietag Sohn. Aſter Markt 4.

Haſieschel ack-u.F arb.- G.m.b.H.

FENSTER-vT RM
An

H. Hoftmann, Dessauer Str. 2a.

FLIESEN

liefern und verlegen
Gebr. Stelzer 4Teiehmann

Halle (Saale)
Landsberger Straße E4,

Tel. Halle 8113. Dölau 653.

Eirmenschilgenſ

s Buchſtaben
Joh. Ewald Steinweg 2.

FA SALLER 3 ART

A. Springstein, Diemitz.

Glas-
schleifereien

Sohmidt Brosei, Königstr. 70.

ihre agdebu erst z
Lagerptatz Hordorfersir. 5.

Herren u. Damen-

Schneiderei

K. Holler, Stephanstr. in

Holzfaser-Wand-
unch

Deckenplatten

Dipl.-ing. O Karl, Marienstr. 27a

Topf-Siobort, See

Konditoren
Konditorei Hohenzollern

Inh Ad. BövingGeistsir. 40. Tel. 1011.

Kunst- unck
Bau-Schlosserei

Gebr. Thiel cke
Turmstrabe 3. Tel. 1781.

Kunst-
feuerwerke

Holzdrahtrollo,
Verdunkiungs-

sinrichtung

Dipiom- Ingenieur O. Karl
Marienstr. 27a. Tel. 8849.

inhalatoren
r. Heliwig. Gartüberstr. o

isolierungen geg,
Geräusche unch

Erschütterungen
Emil Zorn A. G., Berlin S 14.
Vertreter ing O. Walther.
Forsterstr. 32. Tel. 8188.

KLEMFPNERE2 INSTAATI O

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.

Karl Huchtemam mLeipziger Str 48/49. Tel. 5045.

ER-v

Bilder und Einrahmungen
Franz Adam, Glasermstr.,
Gr. Klausstrabe 2 am Markt.

Kleh. Schutider, arg

Bruch-
bandagen

F. Hellwig, Barfüßerstr. 10.

O. Weickardt, Harz30. Tel. 3003

ELEMTROMOTOReN
REFARATUR
WERXSTATE

P, Bauersfeld, er

Magdeburg Weriner
Paul Riebeckstrabe 20-22.
Fernsprecher Nr. 6163 6165.

Arunnej Brand Schmerztr. 13. e i e g

Spiegel-
Grosshandlung Fabriken

W. Krause, Halle a, 8.,
örüderstrase 13 Pel. 6425.

Glasreinigungs-
institut

Mann harct. Tel. 4402

ar M er, Königstr. 17.
el

Ludwig BapthFernr. 2801. Ceipzigerstr 80.

Ernst Pfeiffer Co., Cröllwitrerstr. 11.

Tel. 4077. Salon- u. Gartenfeuerwerke.

UNS T-
scHMEDEe

Lessingstr. 40.J. Rau, Fel. 2184.

Mir 23 Tel. 1055.

r ſ
Lessingstr. 40.J. Rau, 2184.

Mikroscone

Optische Anstalt Karl Sohneider,
Gr. Ulrichstr. 45. Gegr. 1881-

Mostrich
Wilhelm Krahnert Co.

Tel. 1058.Fischerplan 6.

W. Hünerbein, Bibeherstr., 8.

J

Fr. Müller.
Osterwald Werke, Poststr. S.

Schneide-
rinnen

EinRiciſfüſcth

Möbel-Letsch
nur Alter Markt 18 3.d. Moritrkirche

Möbel jeder Art
auf Tellzahlung.

R. komm rn
R.Kleemann, Moritzzwinger9.

Kupferschmiede e

do ſie. r uKünstliche ToreWeh. tie eOtto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 4690.
Bandagist der chir. Klinik

Leime und
Pinsel

Halleschelack-u. Farb.-G m. b. H.

MASCANEN- MorOR
2vLiNDkREL

H. Grosse, e e

oro

H. Menzel, Barfüberstr. 4.Entwickein Copieren.

4 n Anstalt Kart Sohneider,
r. Ulrichstr. 45. Gegr. 1881.

E. Selfert, Charlottenstr. 18, p.

Dekorateure
Kurt Fuchs, Brüderstr. 14

TRE 8RIEMEN

Schmidt Grösel, Könitgstr. 70.

Töpfer-
meister

Schneider für
Damen

R. Zieboll, Röpzicerstr. 189.

Versicherungen

Hermann Steinfelder
Elesante Maßanfertigung
Sternstrabe 14, II.

und öboltransport
Theodor Domann, Ludw.
Wuchererſtr. 80. Tel. 6256.

Otto Kaestner Co.Brunoswarte 86. Tei. 6624,

G. Vester, A. G., 8ahnsp.
Möbeitransport. lagerung

Zillmann Lorenamtl. Spediteure, Lager-
haus mit Gleisanschlus.

Städte-
Feuersozietàät

der Provinz Sachsen
Ortsdirektion

für die Stadt Halle (Saale):.
Alte Promenade 28. Tel. 6470.

WasINSTITUTES
Hallesche Wach- u
Schließgesellschaft

m. b. H. Tel. 6563.

Speiseöle J

Wilheim Krahnert Co.Fischerplan 6. Tel. 1058.

7 C. Jpiegetfötuben
II

Rechen-

maschinen

Fr. Müller, e

MALER
A. Hebner, Albert Schmidtr. 8.
Schildermalerei DessauerSſr. 5

P. Sommerlatte
Schillerstr. 14. Tel. 5688.

R FPanz Tag,
Ausf. sämtl Malerarbeiten.
Tapezieren Fassadenanstr.

RWHREN

Karl Gormann Co., De-litzscher Str. 90. T. 2034. 2510.

Aue

Zillmann Loreng,Tel. 5285

Brunner Brandt, Schmerstr. 13.

STA SsAuGER
Alb. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.

O. Breltter,

E. Bunge, u
Alfred Pfausteh, Nicolaistr. 6.

Wachdienst-ß. m. b. H.
Martinstr. 9. I. Tel. 8629.

WACENFA
H. Wiegand, Rellnerstr.5. Tel. 3908.

IKER

Wasserstoff

zIlI mann Lorenz,
Tel. 5285.

Zentra
Heizungen

G. Günter, u
Kudo Welngäriner

Zentralheizungen atſſer Systeme.
Warmwasserbereitungen.

Neuanſagen und Reparaturen.
Landwehrstr. Tel. 4357.

Fr. Nlemann. Volkmaruztr. 15,

J
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Kurier

Halle (Saale), 24. April

Familientradition
Vovelle von Flemming Algreen, Uſſing

brauche man keine Angſt mehr zu haben, ſagke er zurDe fünfzigjährige Geheime Oberregierungsrak war
krank und bettlägerig. Er hatte ſich eine böſe

Lungenenkzündung zugezogen, und der alke Hausarzt
ſchüttelte bedenklich

Familie.
Früh am nächſten Morgen ſtarb der Geheanzar.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Hermann Kiy.
war. Das machte ihm keine Schwierigkeiten, denn
noch erinnerte man ſich der bekannken, küchtkigen
Beamken, die ſein Geſchlecht hervorgebracht hatte.

Zum unſäglichen
ſeinen weißen Kopf.

Der Geheimrat
ſelbſt war ſich in
ſeinen lichten Augen
blicken einigermaßen
klar über den Ernſt
der Situation, und
eines Vachmiktags,
als er nach einem
ſtärkenden, fieber-
freien Schlaf er-
wachke, rief er ſeinen
älteſten Sohn zu ſich.
Und er ſagte zu ihm:
„Peter, ich ſterbe
heut nacht.“

Und als Peter
prokeſtieren wollte,
wiederholte er ent-
ſchieden und gebie-
teriſch wie einer, der
nicht an Widerſpruch
gewöhnt iſt: „Jch
weiß es. Ich ſterbe
heut nacht. Ich er-
erreiche alſo das Ziel,
das ich mir geſetzt
hatkte, nicht. Aber
nun mußt du, lieber
Junge, das Erbe von
mir übernehmen Be
denke, daß die Söhne
unſerer Familie ſtets
hohe, tüchtige Be
amte geweſen ſind.
Bedenke das, und
vergiß es nicht, mein
Junge! Großvaker
dein Urgroßvater
war lange Jahre
Miniſter. Ja, auf

Kummer ſeiner alken
Wutkter, die ſoviel
von ihm erwartethak-

Frühlingsſonne am Salgenberge

te, brachte er es nicht
weiter als bis zum

wiſſenſchaftlichen
Hilfsarbeiter.

Der Tod holte ihn.
27 Jahre alt, er-
tränkte er ſich wegen
Liebeskummer.

Seine Mukter
weinte bittere Trä-
nen.

„Jawohl“, ſagke
der Miniſterialdirek-
tor, „ich enkſinne
mich recht gut Jhres
Onkels hm, ja!
und ſeines Vatkers,
alſo Jhres Großva-
ters. Jhr Großvaker
war Regierungsrak,
als ich wiſſenſchaft
licher Hilfsarbeiter
war. Er ſammelte
leidenſchaftlich Frei-
marken, wie ich mich
erinnere. Und nun
wollen Sie alſo gern
ins Miniſterium

Der MWMiniſterial-
direktor betrachtete
über die goldene
Brille weg den
jungen Mann, der zu
ihm gekommen war,
um ſich um eine be-

l ſcheidene Stellung als
ihn beſinnſt du dich II
ja nicht.“

Peter ſchüttelte ehrfürchtig den Kopf. Er war ſehr
e von dem Ernſt und der Feierlichkeit des Augen

icks.
„Auf meinen Vatker, deinen Großvatker, beſinnſt du

dich dagegen', fuhr der Geheimrat fort, deſſen Augen
Leben bekamen, als er ſich ſeiner trefflichen Vorfahren
erinnerte. „Er war Miniſterialdirektor und ein überaus
tüchtiger, einflußreicher Mann. Und ich ſelber ja,
mein Junge, du weißt am beſten, was ich erreicht hätte,

der liebe Gott mir noch weiterzuleben vergönnt
ätte.

Peter drückte zärtlich proteſtierend ſeinem kranken
Vater die Hand. Er war nicht ſo ſicher, daß der liebe
Gokt ihn nicht noch manches Jahr leben ließ.

„Wie geſagt, vielleicht hätte ich es ebenſoweit ge-
bracht wie dein Urgroßvakter. Wer weiß! Erſt vor
zwei Jahren hat man mir unker der Hand ein Porke-
feuille angeboten, das ich damals abſchlagen mußte.
Jch konnke doch unmöglich, der Tradiktion enkgegen
meiner Familie, in ein liberales Miniſterium einkreken.
Aber, wie du weißt, wäre ich bald Miniſterialdirektor
geworden.

Der Kranke ſchloß einen Augenblick die Augen.
Er berechnete etwas, das die Rangklaſſen betraf.

Dann ſchlug er die Augen wieder auf und ſah
ſeinen Sohn eindringlich an.

„Peter, ſagte er, „mein Sohn! Vollende das,
was ich nicht erreicht habe. Mit deinem ausgezeich-
neten Examen ſteht dir die Beamkenkarriere offen.
Sei fleißig und energiſch. Bring' es zu ekwas
bring' es weit, wie wir das in unſerer Familie gewohnt
ſind. Und denk an deinen Urgroßvaker, an deinen
Großvaker und deinen Vaker. Und nun geh', denn
jetzt bin ich müde.

Am Abend kam der Arzt. Er war außerordenklich
zufrieden mit dem Befinden des Patienten. Nun

Peter erfüllte die Hoffnung, die ſein Vaker auf ihn
geſetzt hatte, nicht völlig. Erſt nach Verlauf von
mehreren Jahren wurde er Regierungsrat in dem
Miniſterium, in dem er noch zu Lebzeiten ſeines
Vaters wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter geweſen war.
Aber weiter als bis zum Regierungsrak brachte er es
überhaupt nicht.

Die miniſteriellen Geſchäfte intereſſierten ihn nicht
beſonders, und der Ehrgeiz, in deſſen Beſitz ſeine Vor
fahren geweſen waren, konzentrierke ſich bei ihm nur
auf ein unermüdliches Trachten, eine möglichſt kom-
plekte Freimarkenſammlung zu erlangen. Denn er
war ein leidenſchaftlicher Sammler von gebrauchten
und ungebrauchten Freimarken mit und ohne Zacken.

Da er jedoch nicht im Poſtweſen angeſtellt war,
trug ſeine Energie auf dieſem ſpeziellen Gebiet ihm
nicht die Anerkennung ſeiner oberſten Vorgeſetzten ein;
ſi. hielten ihn für einen mittelmäßigen Regierungsrak
und unkerließen es nur, ihm Verweiſe zu erkeilen, aus
Pietät gegen ſeine großen verſtorbenen Aſzendenken.
Dagegen konnke man ihm nicht erſparen, daß er fork-
während übergangen wurde, ſo oft es ſich innerhalb
ſeiner Domäne um Beförderung handelte.

Er ſtarb im Alter von dreiundfünfzig Jahren
und hinterließ eine Freimarkenſammlung im Werke
von 37 000 Kronen.

Aber ſie kam ſeiner Wikwe und den Kindern nicht
zugute, denn er hakte dieſes ſein Lebenswerk dem Poſt-
muſeum vermacht. x

Obwohl ſeine Wikwe in dürftigen Verhältniſſen
lebte, hielt ſie doch daran feſt, daß der jüngſte Sohn
er war der einzige von den Kindern, der Jntereſſe fürs
Sludium hatte Beamter werden ſollte. Mit
knapper Vot beſtand er ſein Examen und kam dann in
das Miniſterium, wo der Vaker Regierungsrat geweſen

Schreiber in einem
der miniſteriellen

Bureaus zu bewerben. Und er fragte: Warum haben
Sie nicht ſelber ſtudierk, junger Mann? Sie gehören
doch einer unſerer bekannteſten Beamkenfamilien an.
Jhr Urgroßvaker war Geheimer Oberregierungsrat
drüben in der zweiten Abteilung. Und Jhr Ururgroß-
vater ja, ihn habe ich allerdings nie geſehen, aber er
war ein großer Mann.“

Der junge Bewerber ankworkete nichts. Jhm war
ganz beklommen zumute bei ſeinen eigenen beſcheidenen
Anforderungen die ſich ſo erbärmlich abhoben vom
Hintergrunde ſeiner tüchtigen Vorfahren. Aber Herr-
gotk, zum Studium hakte es eben nicht gereicht, und im
übrigen ein Licht war er nie geweſen.

„Ja,* fuhr der Miniſterialdirektor nach einer
kleinen Kunſtpauſe fork, „ich werde für Sie *un, was
ich kann. Jch habe Jhren Großvaker perſönlich ſehr
(eſchätzt den mit den Freimarken“, fügte er
lächelnd hinzu. Vierzehn Tage ſpäter war der
Mann als Schreiber im Miniſterium angeſtellt.

x

Der alte Peterſen ſtehk im Bokenzimmer des
Miniſteriums. Der junge, ſoeben ernannke Geheime
Oberregierungsrat, der immer gern jovial und demo-
kratiſch erſcheinen will, ſteht und hört den redſeligen
Alten an.

Peterſen beendet gerade einen kleinen Vorkrag
über die angeſehene Beamkenfamilie, aus der er
ſtammt er ſelbſt gehört der weiblichen Linie durch
mehrere Generaktionen an und nun ſchließt er mit
folgenden Worken: „Und ſo hoffe ich denn, daß meine
Tochker Kathinka ſie iſt jetzt in den Vierzigern und
wird ſicher nie heiraten ich hoffe, ſage ich, daß ſie,
wenn ich einmal ſterbe, hier im Miniſterium die
Treppen ſcheuern und reinmachen kann. Denn wir
möchten ja gern die Familientradition hochhalten.“



Der Leichenwagen
Von Ernſt Metz.

E gibt doch Dinge, die wirklich rund ſind, ſagte der
Juſtizrat, bei dem ich Referendar war, als wir

abends beim Bier ſaßen. Kommt da eine Klientin zu
mir im Schwarzſeidenen und mit höchſt feierlichem
Beſte Frau M

a, Frau Meier, was gibt es?' fragte ich. Esgeht Ihnen doch jetzt gut, nicht wahr?“

Die Frage war nicht unberechtigt; denn ich hatte
ihr vor nicht langer Zeit von ihrem Mann und in einer

en zu einem hübſchen Stück Geld ver-
en
Ich wollte Jhnen Adieu ſagen, Herr Juſtizrat,“

ſagte Frau Meier mit etwas bedrückter Stimme.
„Vanu, ger Meier, wollen Sie verreiſen?“
„Vein, Herr Juſtizrat, erwiderte ſie, ich will

mich nämlich umbringen.“
Nun war ich aber doch platt. Sie war eine rüſtige

Fünfzigerin, meine Klientin, rundlich im Format, kern-
geſund und noch gar nicht übel.

Wachen Sie doch keine Geſchichten,' ſagte ich zu
ihr. „Ve Frau wie Sie mit Geld und hübſch dazu.
Sie können noch jeden Mann kriegen, wenn es viel
leicht jetzt daran fehlen ſollte.

„Laſſen Sie das man, Herr Juſtizrak. Sie ſagen
das ja doch nur ſo. Aber Sie waren immer ſo gut und
netk zu mir und haben mir auch immer geholfen, und
da möchte ich nicht undankbar ſein und ſo weggehen.
Und deswegen wollte ich Adieu ſagen.

Ich redete meiner Klienkin zu wie einem lahmen
Schimmel. Sie blieb dabei, ſie bringt ſich um.

„Va,' ſagte ich endlich, als nichts half, „dann alſo
Adieu, Frau Meier, und laſſen Sie es ſich gut gehen.

Das letzkere war mir ſo gewohnheitsmäßig ent-
ſchlüpft und eigentlich nicht am Platze. Zumal ich
überzeugt war, daß ſie ernſt machen würde.

Was ihr eigenklich zu Kopfe geſtiegen war, und
weshalb ſie ein Ende machen wollke, konnte ich nicht
herausbringen, und erfuhr es auch ſpäter nicht.

Ich glaube längſt den Hügel über ihrem Grabe
gerundet, als ſie eines Tages zu mir in die Sprech-
ſtunde kam.

„Va, Frau Meier, gut, daß Sie es ſich überlegt
haben. Was gibt es denn nun?' fragte ich.

„Ach, Herr Juſtizrat, ich wollte Jhnen bloß eine
Vollmacht ausſtellen. Jch muß nämlich den Fuhrunker-
nehmer Vieweg verklagen. Sie wiſſen, den mit dem
Leichenwagen.“

Und nun kam eine ganz abſonderliche Geſchichte.
Als ich neulich Sie wiſſen ja mich doch um

bringen wollke, habe ich ols ordentliche Geſchäftsfrau
vorher alles richtig gemacht, wie es zu einer anſtändigen
Leiche gehört. Totkengräber und alles, und auch
Viewegen ſeinen Leichenwagen. Zweihundert Mark
habe ich dafür auf den Tiſch gezahlk. Na und nun, wo
ich ihn doch nicht in Anſpruch genommen, will er mir
das Geld nicht retour geben.

Vachdem ich äußerlich in Vachdenken verſunken
und mich innerlich halbtot gelacht, ließ ich den Bureau-
vorſteher kommen. Herr Vock,' ſagke ich zu ihm,
ſchicken Sie mal zu Vieweg, er möchte doch gleich mal
herüberkommen.“

e

Kopfwechſelrätſel.
Aus den nachſtehenden Wörtern ſind durch Auswechſeln des Kopfes

neue Wörter zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter benennen
zwei hohe chriſtliche Feſttage.
Ade Tee Sonne Adam Habe Vaſe Roſa Geier Egel

Kummer Paul Wand Henne Angel Herz

Kreuzworträtſel.

2 3 4 5
6 7 a 910 I
12 13 t 1916 17s 19 m20 21 2223 241 25 R 26

27 28

29

nun

Die Wörter bedeuten: a) von oben nach unten: 2. Stadt in Südamerika,
3 Schwimmvogel, 4. Weiblicher Name, 5. Teil des Baumes, 6. Hafenanlage,
83. Was dir gehört, 9. Wiederkäuer, 10. Heilige Perſon, 11. Was wir täglich
tun, 13. Nachlaßgenießer, 15. Aetzende Flüſſigkeit, 17. VBibliſche Perſon,
20. Weiblicher Name, 21. Schlingpflanze, 22. Körperteil, 24. Kaufmänniſches
Gut, 25. Seemänniſcher Ausdruck, 28. Ungebildetes Benehmen.

b) Von links nach rechts: 1. Jtalieniſche Münze, 4. Vogel, 7. Fluß in
Jndien, 10. Muſikſtück, 12. Weiblicher Name, 14. Europäiſche Hauptſtadt,
16. Planet, 17. Weiblicher Name, 18. Fluß in Mitteldeutſchland, 19. Futter-
pflanze, 20. Weiblicher Name, 23. Deutſcher Fluß, 24. Verkehrsanlage, 26. Lauf-
vogel, 27. Mohammedaniſches Reich, 29. Figur der griechiſchen Sage, 30. Gegen-
teil von Lärm, 31. Verwandtſchaſtsgrad

2

Worträtſel.
Nit i macht's Wolken eilen,
it u braucht's Zeit zum HeilenMit a hat's jedes Haus,
Nun mache was daraus.

Silbenrätſel.
p Aus den nachſtehenden Silben ſind zehn Wörter zu bilden, welche

bedeuten:
1. Stadt in Jtalien, 2. Tiſchgerät, 3. Deutſcher Dichter, 4. Nördliches

Vorgebirge am Meer, 5. Zwiegeſang, 6. Schiffsteil. 7. Zahl, 8. Fluß in Afrika,
9. Franzöſiſcher Dichter, 10 Stadt in China.
a eci du don elf gel jac kap lingland meſ nan nil nord o o ſar ſeſer uhDie Anfangs und Endbuchſtaben der Wörter ergeben, von oben nach
unten geleſen, ein bedeutſames Ereignis der letzten Zeit.

Grobſchlachtig-gemütlich ſaß er mir gegenüber.
Hände wie Grabſchaufeln, treue, blaue Augen.

S n Sie mal, Herr Vieweg, ſagte ich, „hier iſt
Frau Meyer. Sie können ſich ſchon denken, um was

Vor Morgen
Don Rudolf Alexander Schröder

c

e rDein Kommen und dein Gehn!
Rief ich, haſt du gerufen?
Zwieſprach unvorgeſehn,

Geheimnisvoll
Auf unbetretenen Stufen
Dein ſſommen und Dein Gehn!

O Augenblick,
O Strahl, cler durch mich ſchlägt,

Entſüncligung, Verklärung!
Nie, daß dies Herz erträgt

Den FHugen-Blichk,
Den HFunken der Bewährung,
Den Strahl, der durch mich ſchlägt!

II wärs, uncl wärs
3erbrochen, wär verbrannt,

Das finſtere Weltgeſichte,
Das kennend nichts erkannt,

Und wärs, und wärs
Im wanclelloſen Lichte
Zerbrochen, wär verbrannt!

n Du, nur ich!
Das andre war ein Traum.

Im FHufgang ſteht das Zeichen,
Da wirs erwartet kaum.

Nur Du, nur ich!
Die Nachtgeſtirne bleichen,

Das andere war Traum.
(Dem Inſel-Flmangach mit beſonclerer Genehmigung

des Verlages entnommen.)

„Vun?“, fragte ich, als der Juſtizrat eine Pauſe
machke und an ſeiner Zigarre ſog, „was ſagte der Ge
mütsmenſch?“

Was er ſagte? Ja, Herr Juſtizrat,“ ſagte er, „ſe
kann ſich ja umbringen. Ich hindere ihr ja nich. Und
dann ſtelle ich ihr den Leichenwagen. Det is dann 'ne
reelle Sache. Jeſchäft iſt Jeſchäft.

t „Wie iſt denn der Prozeß ausgefallen?' fragte ich
weiker.

„Ausgefallen iſt er im wahrſten Sinne des
Workes, enkgegneke jener, nämlich gar nicht ange
e iſt er. Als ich, für einen Augenblick abberufen,
wieder in mein Zimmer zurückkehrke, waren die beiden

den. Ich hörte auch nichts mehr von Frau
Meier.

Auf einmal, zwei Wochen ſpäker, waren ſie wieder
da. Und zwar zuſammen. Sie wieder im Schwarz-
ſeidenen, er im Brakenrock.

„Vanu,' ſagte ich, und eine innere Stimme in mir
ſchrie vor Vergnügen, „das ſieht ja wahrhaftig beinahe
aus wie ein Brautpaar.

„Iſt es auch, Herr Juſtizrat,* ſagte Vieweg. Se
wiſſen doch, wie et is, wenn en Witwer en jroßet An-
weſen hat, un is keene richtige weibliche Hand nicht da.
Va, und als wir damals von Jhnen weggingen und bei
mir vorbeikamen, wollte ick mir die Sache von wejen
det Jeld doch noch mal durch 'n Kopp jehen laſſen. Und
da die Meiern voch noch keenen Kaffee nich jetrunken
hatte, lud ick ihr ein.

Va, und da haben wir uns denn jeeinigt. Jck habe
ihr die zweihundert Märhker jleich mitjejeben.

Und den Sonnkag darauf haben wir uns verlobt.
Und dann ſagte ich zu ihr: „WMariechen,' ſagte ichk,
wenn ick nun det Jlück habe und du ſterbſt vor mir,
dann jebe ick dir den Leichenwagen janz vor umſonſt.“

Praktiſche Winke
für VBielbeſchäftigte

Plauderei von Rudolf Presber.
e einen großen Teil der Zeit des

beſchäftigten Kulturmenſchen frißt ſeine „Korre-
ſpondenz'. Dieſes zu vereinfachen, empfehlen ſich zu
nächſt folgende Regeln: Falſch frankierke oder durch
Verwechſlung von Titel und Vornamen nicht ganz
richtig adreſſierte Briefe laſſe man immer zurückgehen.
War der Jnhalt wirklich wichkig, ſo gelangt der Brief

ohne Skrafporto oder ganz richtig adreſſiert ſicher
an dich zurück. Jm anderen Falle ärgert ſich bloß der
Schreiber und beläſtigt dich nicht wieder.

Briefe, die du als richtig frankiert und adreſſiert
annehmen mußt, lies erſt, wenn das Wichtigſte deiner
Tätigkeit hinter dir liegt. Denn: ſteht was Erfreu-
liches drin, ſo pulvert es den Ermüdeken auf. Steht
etwas Aergerliches drin, kann es deiner Arbeit nicht
mehr ſchaden. Vor allem räkſle nicht an der Hand-
ſchrift herum: Die Buchſtaben kenn' ich doch von
S iſt das wohl?“ Es ſteht beſtimmt drin, von wem
es iſt.

Was aber eine „vereinfachte Erledigung an-
betrifft, ſo empfiehlt ſich folgendes: Für die unbeank-
worketen Briefe ſchaffe dir links auf deinem Schreib-
kiſch c.. der Ecke einen Platz. Dork lege jeden un-
beankworkekten Brief obenauf. Vorausgeſetzt, er war
wichtig und eilig. Morgen liegen andere obenauf.
Dann iſt nicht mehr ſo wichtig und eilig. Wenn aus
den ſich häufenden Briefen links auf dem Schreibtiſch
in der Ecke in drei Tagen oder in einer Woche oder
in vier Wochen, je nach deiner Korreſpondenz ein
ſtakklicher Stapel geworden iſt, ſo ſchiebe dieſen Stkapel
behutkſam mit der rechten Hand ſo lange weiter nach
links, bis er am Rande des Schreibtiſches angelangt iſt.
Dann knapp ehe er herunkterfällt lege deine linke
Hand darunker und die rechte feſt oben auf. So gehe
zum Papierkorb und wirf den Stapel hinein!

Rätſel- Ecke
Vexierbild.

Wo iſt der Wallfahrer?
d

Schach-Aufgabe.

a. d. e. a. e. F. a.

e S

Weiß zieht an und gewinnt nach drei Zügen

Auflöſung der Rätſel aus Nummer 5
Silbenaustauſchrätſel.

Feldherr Leder Egel Tante Toga Naſe Erde Raſſen

Flettner. xBeſuchskartenrätſel.
„Marinezahlmeiſter.“

Kreuzworträtſel.
a) Von oben nach unten:
1. Robbe, 2. Elm, 3. Nauen, 4. Kerze, 5, Uri, 6. Koran, 8. Eis,

16. Oel, 12. Eifel. 15. Veden, 17. Ehe, 19. Uri, 20. Lebel, 21. Ruder, 22. Eugen,
23. Lunte, 28. Jda.

b) Von links nach rechts:
1. Regen, 4. Kuckuck, 7. Lager, 8. Emu, 9. Rio, 11 Bei, 13. Erz, 14. Eva,

16. Eiſen, 18. Eulen, 20. Leber, 22. Eifel, 24. Elf, 25. Uhu, 26. Gnu, 27. Eid,
29. Gas, 30. Degen, 31. Lehar, 32. Narbe.

Bilderrätſel.
„Eigenſinn iſt die Energie der Dummheit.“

ZerſchnittAufgabe.

Pyramidenrätſel.
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8. Eis,
Eugen,

4. Eva,
7. Eid,

Womit die Angelegenheiten erledigt ſino.
Auf Geburksanzeigen reagiere nie. Legen

die Leute Wert auf deine Perſon, werden ſie dich ſchon
zur Taufe einladen. Und will der Säugling ſpäter
ſelber was von dir, ſo ſoll er dich beſuchen!

Todesanzeigen brauchſt du gar nicht zu
öffnen. Wenn du erſt in die Jahre der Weisheit
kommſt, iſt dir jeder recht.

Die Mahlzeiten: Hauptregel: Mit vollem
Magen kannſt du nicht arbeiten und mit vollem Magen
kannſt du nicht ſchlafen. Da du aber als fleißiger
Wann entweder ſchläfſt oder arbeiteſt, d. h. wenn du
nicht ſchläfſt, ſofort an die Arbeit gehſt, und wenn du
nicht mehr arbeiteſt, zu ruhen und einzuſchlafen beſtrebt
et ſo empfiehlt es ſich, nach Möglichkeit gar nichts zu
eſſen.

Das erſpark erſtens eine Köchin, zweitens viel Geld
und drittens viel Aerger; verhindert Blähungen und
Indigeſtionen. Und iſt das beſte Mittel gegen Aerger
mit Köchinnen und gegen Pilzvergiftungen.

Das Teſtamenk: Media in vita Du
weißt Beſcheid! Mithin, ehe du etwas anderes machſt,
mache dein Teſtamenk. Als Schriftſtück iſt es für die
meiſten Menſchen das einzige, das einen Wert hat.
Das Teſtament iſt das beſte Mittel, deine Umgebungin Spannung zu halten und für dein Wohlergeben S

mindeſtens negativ zu inkereſſieren. Rede deshalb
niemals über den Jnhalt deines Teſtamentes! Laſſe
nur manchmal verlauken, daß du Aenderungen darin
vornehmen wirſt. So was erhöht den Eifer deiner
Nächſten. Zugleich iſt das Teſtament die beſte Art,
unſympathiſche Verwandten zu ärgern durch Legake,
die Jhnen Verpflichtungen auferlegen oder beſtimmt
peinliche Prozeſſe ans Bein binden.

Hak das Teſtament ſeine endgültige Faſſung, ſo
verſtecke es, ſo liſtig du kannſt. Nichts hält das Ge
dächknis an einen keuren Toten ſo lange und ſo inkenſiv
wach wie die verzweifelte Suche nach ſeinem letzken
Willen.

Die Bibliotkhek iſt für den geiſtigen Arbeiter
von höchſter Wichtigkeit. Eine guke, modernen Er-
forderniſſen enkſprechende Bibliothek neu anzuſchaffen,
iſt eine ſehr kteure Sache. Eine alte zu kaufen, hat
wenig Sinn, weil z. B. ein Telephonverzeichnis der
Skadt Breslau von 1913 oder ein Adreßbuch von
Bückeburg aus dem Jahre 1899, ein Reichskursbuch
aus der Vorhkriegszeit und I Börſenberichte

der Jnflationszeit keinerlei praktiſchen Wert mehr
aben.

Ein Konverſakions-Lexikon kannſt du ſchon eher
„alt' kaufen. Denn im Leben Julius Cäſars oder in
der Vaturgeſchichte des Stachelſchweines oder in der

des Opodeldoks hat ſich ſeit dem
ruckjahr wohl kaum Weſentliches geänderkt. Veue

Titel aber und Erfindungen ſind vielfach nichts werk.
Und neuer Ruhm iſt überhaupt keiner. Karl der Große
ſteht auch im Meyer von 1880. Und wenn du über die
Courkhs-Mahler etwas wiſſen willſt, telephoniere ſie an
(Oliva 388).

Eine gute „BVibliothek' läßt ſich am beſten in
dieſer Weiſe zuſammenſetzen, angenommen, du brauchſt
populäre Bücher aus der Medizin, Jurisprudenz,
Theologie, Literakurgeſchichte. Wenn du nun ein Mann
der Bildung biſt, ſo haſt du unker deinen Bekannken
ſicherlich einen Anwalt (Jurisprudenz), einen Hausarzt
(Mediziner) wirſt du auch zu deiner Verfügung haben,
der ſich auf deinen Beſuch freut (du mußt aber gleich

Der Stockfiſch.
Ein reicher Kaufmann fuhr einſt aus der Stadt auf ſein Landgut.

Unterwegs traf er einen Bauer, der friſche Fiſche feilhielt, fragte ihn, ob er
auch Stockfiſche zu verkaufen habe. „Nein,“ antwortete der Bauer, „die
kommen aus der Stadt“

Humor des Tages.
„Alſo der Meier wird eines Tages von einem Auto überfahren, in welchem

eine Dame ſitzt. Sie nimmt ihn in ihr Haus, pflegt ihn und jetzt ſind ſie
verheiratet.“

„Und Meier iſt glücklich?“
„Hm! Er ſagt, er würde ſich niemals mehr von einem Auto überfahren

laſſen, in welchem eine Dame ſitzt.“

Neulich bekam ich eine unfrankierte Poſtkarte mit folgendem Poſtſkriptum:
„Entſchuldigen Sie, daß dieſe Karte nicht frankiert ſt, aber ich merkte es erſt,
als ich ſie ſchon in den Poſtkarten geworfen hatte.“

(„Meggendorfer Blätter“.)

Poker. Wollen Sie nicht mitpokern?“
„Bedauere, ich ſpiele nicht Poker.“
„Oh, ich dachte, Sie könnten es.“
„Jch habe es auch gedacht und bin mein Geld dabei losgeworden!“

„Was denken Sie denn dies Frühjahr in
Entweder

Dieſer Frühling.
Jhrem Garten zu pflanzen?“

„J habe mich noch nicht entſchloſſen.
oder ein Zuverkaufen-Schild!“

Guter Rat.
Die Straßenbahnſchienen biegen in eine Querſtraße ein. Die Straßenbahn

muß vor der Kurve halten, denn mitten auf der Biegung liegt ein vollbeladener
großer Handkarren, von dem ein Rad abgebrochen iſt. Das Wegräumen des
Karrens nimmt einige Zeit in Anſpruch. Perſonal und Publikum im Wagen
wird nervös. Da ruft ein tiefer Baß dem Schaffner zu: „Fahr doch gerade
aus, dann fährſte ja um ihn rum!“

Theorie und Praxis.
Paul: Jch habe die Wahl zwiſchen einem armen Mädchen, das ich liebe,

und einer reichen Witwe, die ich nicht liebe. Wozu würdeſt du mir raten,
Karl?

Karl: Die Liebe iſt das Salz des Lebens, Freund! Ohne ſie iſt alles
andere ein Nichts! Die d h Armut zum Reichtum, die Mühe zum
Genuß, die Erde zum Himmelreich! 4Paul: Genug, genug, ich werde das arme Mädchen heiraten, das

Karl Brav geſprochen. Bei der Gelegenheit gib mir doch die
Adreſſe der reichen Witwe, die du nicht liebſt!

Schmeichelei.

ein Zuvermieten-
(„Brummbär.“)

Zum neuen Direktor einer Jrrenanſtalt ſagt einer der Patienten: „Herr
Direltor, wir Kranken mögen Sie alle viel lieber als Jhren Vorgänger.“„Nun, mein Lieber, das freut mich und weshalb denn wohl

„Ja, Herr Direktor, Sie ſind im Benehmen und überhaupt ganz ſo wie
unſereiner!“

bekonen, daß es ſich um keine Konſulkakion handelfh).
Ein Theologe freut ſich immer, wenn du ihn aufſuchſt,
denn der Abfall von der Kirche iſt ſchreckliche Mode
geworden. Ein Literat aber, gleichviel ob er dir be-
freundet iſt oder dich gar nicht kennk, wird ſtets ge
ſa;meichelt ſein, wenn du ihn beſuchſt. Schön, dieſe
alten oder neu gewonnenen Freunde ſuchſt du nun von
Zeit zu Zeit auf, leihſt dir aus ihrer Fachbibliothek die
einſchlägigen Bücher und gibſt dieſe nie weder.

Willſt du ganz ſicher gehen, mußt du gleich jedes-
mal die erſte Seite herausreißen und auf die zweite
deinen Namen ſchreiben. Dieſes iſt nach Gewohn-
heitsrecht die ſicherſte Ark, Bücher zu erwerben und
ſich langſam eine hübſche Bibliothek zu gründen.

Die Schlacht
an der Deſſauer Elbbrücke
Zur 300. Wiederkehr des Tages am 25. April 1926.
E war das Jahr 1626. Acht Jahre ſchon tkobke

der leidvolle, große Krieg, den man ſpäter den
Dreißigjährigen genannt hat. Die katholiſche Parkei
ſchien endgültig geſiegt zu haben; ihr Haupt, der Kaiſer

hakte Böhmen und die Pfalz erobert, ſeine
iegreichen Truppen waren bei der Verfolgung des

Gegners bis Vorddeutſchland vorgedrungen. Dur der
tapfere Heerführer Ernſt von Mansfeld hielt unbeſiegt
die Fahne des Proteſtantismus aufrecht; erſt, als alles
verloren war, ſchlug er ſich in kühnem Zuge nach Eng-
land durch. Bald aber ſtand er wieder in Deutſchland
mit einem neuen Heere; ein Stoß ins Zenkrum der
feindlichen Macht, nach Böhmen, war ſein Ziel. Elb-
aufwärks ging ſein Zug.

Die militäriſche Wichtigkeit dieſes Stromes hakte
Wallenſtein, der geniale Felöherr des Kaiſers, ſchon im
voraus erkannk. An der Mittelelbe, bei der Brücke,
die von Roßlau nach dem gegenüberliegenden Deſſau
führt, war auf ſeinen Befehl ein gewaltiges Schanz-
werk errichtet worden. Der Platz war äußerſt günſtig
gewählt: im Vorden wurde er durch die Elbe, im Oſten
und Süden durch die ſumpfigen Muldeniederungen ge-
ſchützt. Auf dem jenſeitigen, rechten Stromufer wurde
um den Brückenkopf im Halbkreis ein ſtark befeſtigker
Wall aufgeworfen. Den Befehl über die Truppen
übertrug Wallenſtein dem General Aldringer; er ſelber
zog mit einem Heere in das Halberſtädker Gebiek.

Indeſſen war der Mansfelder in Anhalt eingerückt
und hatte am 1. April Roßlau erreichk. Durch einen
Handſtreich hoffte er das feſte Bollwerk zu nehmen,
allein der tollkühne Verſuch mißlang. Trotzdem ließ
er ſich nicht abſchrecken: Verſtärkungen wurden zu-
ſammengebracht und der Sturm 10 Tage ſpäter wieder
holt. Als auch dieſer Angriff geſcheitert war, ſchritten
die Proteſtanken zur Belagerung: die kaiſerliche
Stellung auf dem rechten Ufer wurde eingeſchloſſen
und von allen Seiten unker Geſchützfeuer genommen.
Die Belagerten ſchickten unkerdeſſen Boken über Boken
an Wallenſtein. Dieſer befahl ihnen, unter allen Um
ſtänden auszuhalten und rückte ſelber in Eilmärſchen
zur Hilfe herbei. Um dem Feind die Ankunft dieſer
Truppen verheimlichen zu können, ließ General
Aldringer die Elbbrücke, die im Geſichtskreis der mans-
feldiſchen Stellung lag, mit Tüchern überſpannen.

Am 25. April hält Mansfeld den feindlichen Platz
für ſturmreif. Sein Heer iſt in ungeheuerer Ueber-

Humor
Rechenaufgabe.

Eine junge Dame geht um 7,45 Uhr in ihre Wohnung hinauf, um ſich
für den Ahend umzukleiden. Sie iſt 19 Jahre alt und wiegt 102 Pfund. Zu
berechnen iſt, wie lange der junge Mann unten vor der Tür warten muß.

(Jugend.)

Unfreiwillige Offenbarung.

a r 7e e
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ſt: „Wo haben Sie die Wunde, für die ich Jhnen das Pflaſterg i

nſt mädchen (verſchämt): Das kann ich nicht ſagen“
giſt: „Wie iſt ſie denn entſtanden
nſtmädchen: „Jch habe mich in einen Nagel geſetzt!“

Der Gewiſſenhafte.
grigerr Bahnvorſtand, können Sie mir ſagen, wann der nächſte Zug hier

abfährt?“
„Tut mir leid, ich habe jetzt dienſtfrei!“

Das Komma.
„Alſo, Jhr Bruder iſt nicht mehr mit Fräulein Müller verlobt?“
„Nein, er will ſie nicht.“
„Ja, dasſelbe habe ich auch gehört. nur haben Sie ein Komma ver-

geſſen: Er will, ſie nicht.

machk: 20 000 Prokteſtanten greifen 5000 Kaiſerliche an,
die freilich im Schutze der Verſchanzungen ſtehen. Un

fhaltſam dringen die Stürmenden vor, allen voran
ihr kühner Führer; verzweifelt leiſten die Verkeidiger
Widerſtand. Doch bald erklimmen die Angrer ie
Schanzen, der Sieg ſcheint ihnen ſicher. Da werfen
ſich plötzlich friſche Truppen auf ſie: es ſind die Leuke
Wallenſteins, die, eben angelangt, infolge der Maß-
nahme Aldringers unbemerkt die Elbbrücke über-
ſchrikkten haben. Einen Augenblick weichen die über-
raſchten Mansfelder vor der Uebermacht zurück, bald
aber ſammeln ſie ſich zu einem neuen Skurme.

Jeitgenöſſiſche e ſtimmen darin
überein, daß „die anhaltende, todesverachtende Zu
verſicht der Evangeliſchen zu den rühmlichſten Waffen-
r der ganzen Kriegsperiode zu zählen iſt. Selbſt
er ſchlachtengewohnte Wallenſtein iſt erſchütkerk: er

gelobt für die Rettung aus dieſer Gefahr eine Kloſter-
gng (Dieſes Gelübde hat er nach der Schlacht er
fa lt, er errichtete das Kloſter Karthauſe bei Gitſchin,
as er, wie aus Schillers Drama bekannt iſt, zu ſeines

Geſchlechkes Erbbegräbnis erſah.) Um die Mitkags-
ſtunde aber hält der Friedländer den Kampf für ver-
loren; um wenigſtens Deſſau zu rekten, will er das Boll-
werk auf dem rechten Ufer räumen und die Brücke ab-
brechen laſſen.

Die kaiſerlichen Reiter verſuchen krotzdem noch
einen letzten Vorſtoß, und wirklich gelingt es ihnen, die
erſchöpften Mansfelder r re Dieſen
ünſtigen Augenblick benutzt Aldringer, um, vomS unbemerkt, mehrere Kavallerieregimenker in die

aldungen, die ſich längs der gegneriſchen Flankeausdehnen, zu werfen. Indeſſen hat der Mansfelder

e Scharen geſammelt und rückt zu neuem Skurme
eran.

Plötzlich erfolgt im Rücken der Prokeſtanken eine
ungeheuere Dekonatkion: ſämtliche Pulverwagen ſind in
Brand geraken und in die Luft geflogen. Dieſer ver-
hängnisvolle Umſtand es iſt ungewiß, ob er durch
einen feindlichen Schuß oder durch Verräkerhand ver-
urſacht iſt enkſcheidet die Schlacht. Jm Glauben,
der Feind ſtehe im Rücken und alles ſei verloren,
wenden ſich die Mansfelder zur Flucht. Jhr tapferer
Führer, der den Jrrkum bemerkt, kann nicht mehr die
Fliehenden aufhalten, ja er vermag nicht einmal für
einen geordneken Rückzug nach dem benachbarken Zerbſt
zu ſorgen. Denn von der Flanke her brechen die in den
Hinkerhalt gelegten feindlichen Reiter herein; im
Rücken naht die kaiſerliche Beſatzung des Brüchken-
kopfes im Skturmlauf. Eine kleine Mansfelder Reiker-
ſchar wirft ſich todesmutig der anſtürmenden Kavallerie
enkgegen; dem kaiſerlichen Fußvolk leiſtet die
prokeſtantiſche Nachhut in den Waldungen, durch die
ſich die Zerbſter Straße zieht, verzweifelt Widerſtand.
Faſt bis zum letzten Manne werden die Tapferen
niedergehauen; aber ihr Ziel iſt erreicht: der Reſt des
Heeres und ſein Führer iſt gerettet.

Die Verluſte beider Parkeien ſind ſchwer: über
5000 Tote bedecken die Walſtakt. Größer noch iſt die
Zahl der Verſprengken und Gefangenen, von dem einſt
ſo zahlreichen Heere kann der Mansfelder nur den
vierten Teil wieder aus der Schlacht führen. Doch
„immer vom Schickſal verfolgt und immer größer als
ſein Schickſal' zieht er, kühner Entwürfe voll, mit
ſeinen Gekreuen nach dem Balkan, um dort eines jähen
Todes zu ſterben. Der ſiegreiche Wallenſtein ſchreiket
auf ſeiner ruhm- und gefahrvollen Laufbahn weiter
und über das unglückſelige Deutſchland brauſen noch
22 lange, ſchwere Jahre der Kriegsſtürme.

Erinnerung aus der Dienſtzeit.
Wir hatten beim Regimente einmal einen Oberſten; der war ein guter

Redner, drum ſprach er oſft, gerne, viel und lang.
Unſer Brigadier war ein Mann, der ſprach ſo wenig als möglich und

Reden waren ihm ein Greuel.
Bei einer r hatte er eine Felddienſtübung beſichtigt

und war ſehr zufrieden geweſen.
Um 1 Uhr nachmittags wurde abgeblaſen und wir Offiziere zur Be

ſprechung befohlen. Der Herr Oberſt räuſperte ſich und begann: „Herr
General, meine Herren! Cäſar, der am 9. Auguſt des Jahres 48 in der Schlacht
bei Pharſalos zirka 20 000 Mann befehligte, war damals gewiß

„Ebenſo hungrig wie ich, Herr Oberſt,“ unterbrach ihn der Brigadier

und ließ dann einrücken. F. H.
Die knickerige Gnädige.

Der Hausarzt bemüht ſich um die Köchin, die wegen unglücklicher Liebe
verſucht hat, ſich mit Leuchtgas zu vergiften.

„Hat ſie viel eingeatmet?“, fragt die Madame, als die Gefahr beſeitigt
erſcheint.

„Warum wollen Sie das wiſſen?“
„Ach, wegen der Berechnung, ich muß der Köchin doch den Betrag für das

Gas vom Lohn abziehenl!“

Beurteilung.
An den alten Meier bin ich um ein Darlehen von einigen tauſend Mark

herangetreten? Was meinen Sie, was er für eine Bedingung ſtelltSie werden fünf Prozent Monatszinfen zahlen müſſen!

Damit wäre ich einverſtanden!
Oder zehn Prozent, die bei der heutigen Geldknappheit auch verlangt

werden?
Nein; er hat mir den Vorſchlag gemacht, ſeine Tochter zu heiraten!
Was, die ſpindeldürre alte, häßliche Appolonia? Menſch, darauf werden

Sie ſich um Gotteswillen doch nicht einlaſſen; das iſt ja nackter Wucherl
x

Erſte Hilfe.
„Brown hat alſo jetzt einen Kurſus in Erſter Hilſe für Verunglücktt

durchgemacht? Stellt er ſich gut an?“
„Ganz gut, nur iſt er zuweilen zu aufgeregt Da war z. B. geſtern ein

Mann nahezu ertrunken, und das erſte, was Brown tat, war, ihm eine Karaffe
voll Waſſer in den Hals ſchütten.“

Kindermund.
„Wenn du ſo unartig biſt, ſo werde ich dir das Spielzeug, das ich

dir verſprochen habe, nicht ſchenken,“ droht die Mutter ihrem kleinen Töchter
chen. „Ach, ich mag's gar nicht,“ ſchmollt die Kleine. „Und weshalb denn
nicht?“ „Weil ich mir aus Spielzeug nichts mache.“ Nach einer kurzen Pauſe
fügte der kleine Schlaukopf aber vorſichtig hinzu: „Da ich aber das Spielzeug
nicht will, weil es mir kein Vergnügen macht, ſo kannſt du es mir ja zur
Strafe ſchenken.“

Kleider machen Leute.
Von Leſſing erzählt Duſch den folgenden bezeichnenden Charakter

zug: Als der Dichter einſtmals in einem neuen Anzug in Braunſchweig aus
ging, glaubte er zu bemerken, daß er von vielen Perſonen mit größerer Höf
lichkeit als gewöhnlich gegrüßt wurde. Als er nach Hauſe kam, zog er den
Rock aus, warf ihn mitten ins Zimmer und rief ihm lachend zu: Wer von
uns beiden iſt denn nun eigentlich Leſſing, ich oder duf“
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Feſtlichkeiten
De Tage des 8. bis 12. April 1616 waren für die

Stadt Halle Feſttage, wie man ſie ſelbſt unter der
lebens- und prunkfrohen Regierung des prachtliebenden
Adminiſtrakors des Magdeburger Erzſtifts Chriſtian
Wilhelm aus dem Hauſe Hohenzollern noch nicht ge-
ſehen hatte. Er feierte nämlich die Taufe der ihm am
22. Januar 1616 in der Woritzburg geborenen Tochker
Sophia Eliſabeth, der ſpäteren Herzogin von Altenburg

in Halle vör
Von H. Freydank

wurden. Vor dem Roken Turm hatte man mehrere
Tribünen für den Adminiſtrator aufgeſchlagen, die mit
Blumen und friſchem Grün geſchmückt waren. Auch
war den Mitwirkenden in geräumigen Zelten Ge-
legenheit gegeben, ihre Pferde unkerzuſtellen und ſich
zu erfriſchen. Vom Wagegebäude aus ſchauke der
Kurfürſt von Sachſen dem überaus ritkerlichen

Treiben zu.

5)0 Jahren
Tale zu Füßen der Warktkirche. Das munkere Volk
der Hall- und Strohjungen ſchloß ſich hieran an. Und
ſchließlich kamen die Pfänner in geordnekem Zuge
herbeigeritten. Sie hatten ſich als Salzwirker
koſtümiert und führten ebenfalls Arbeitsgeräte mit ſich,
wie die Bilder uns zeigen.

Die Verſe, welche den Pfännerzug erläukern
ſollten, lauten folgendermaßen:

Halleſche Pfänner im Huldigungszuge im Jahre 1616

als Salzläder

Zu den Paten der jungen Prinzeſſin gehörte u. a. der
Rat der Stadt Halle, der ſich bei der feierlichen Hand
lung durch die beiden Regierenden Raksmeiſter, den
Lizentiaten Wolfgang Hahn und Hans Drachſtedt, ver
treten ließ.

t v r e

Feuerwerk an der Moritzburg 1616

Da war es natürlich Ehrenſache für die Bürger der
alten Salzſtadt, die Feſtlichkeiten auf jede Weiſe zu
verſchönern und den zahlreichen fremden Gäſten den
Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. Und
dieſe erſchienen auch in Menge. An Fürſtlichkeiten
waren eingekroffen: Herzog Johann Georg von Sachſen
mit einem glänzenden Gefolge, eigener Küche und zahl-
reichen Bedienken, im ganzen 648 Perſonen, ſowie
577 Reit- und 301 Wagenpferden, ferner der Oheim
des Täuflings, Johann Sigmund, Markgraf von
Brandenburg und ſeine Gemahlin Anna, eine geborene
Herzogin von Cleve, und einem Hofſtaat von 141 Per-
ſonen mit 94 Reik- und 73 Wagenpferden, ſchließlich
Herzogin von Braunſchweig, Eliſabeth, eine däniſche
Prinzeſſin, nebſt einem kleineren Gefolge nur gegen
20 Perſonen und 43 Pferden. Daß der Adel des
Stiftes, der ja mit den Halliſchen Pfännern durch ver
wandtſchaftliche Beziehungen auf das Engſte verknüpft
war, ebenfalls es ſich nicht nehmen ließ, bei den Feſt
lichkeiten »u erſcheinen, bedarf wohl kaum einer Be
gründung. Es werden rund 100 Edelleute genannt, die
mit zahlreicher Dienerſchaft und im ganzen 560 Pferden
in Halle Wohnung nahmen. Alle Gäſte und ihre Be
gleiter erhielten reiche Verpflegung durch den Admini-
ſtrakor und die Stadt. Die Liſten des Furiers haben
ſich durch einen glücklichen Zufall erhalten und geben
uns über Namen und die Anzahl der Beſucher des
Feſtes genaue Kunde.

Vor allem war es eine glänzende Folge von

als „Stöpper“ als Soleträger

Ein pompöſer Feſtzug eröffnete die Feierlich-
keiten. Er zeigt ſo ganz das prunkhafte Barock
mit ſeinen gelehrt mythologiſchen Symbolen und
Anſpielungen. Zunächſt kamen 25 Fanfarenbläſer

Turn. ren, die auf dem Markte der Stadt ausgefochten

und Keſſelpauker, deren Pferde mit
ſtrotzenden Schabracken verſehen waren,

als Siedemeiſter als Salzträger

Wancher dem Saltzwerck nicht bekandt,
Und ſieht dies Schauſpiel an,
Wöcht dencken, es kämen aus Mohrenlandt,

gold-
So viel der ſchwarzen Mann.

die in bunker Stichkerei das Wappen des
Adminiſtrakors krugen. Dann folgte Gott
Amor in eigener Perſon, von einer An-
zahl ſchöner Damen begleitet, die mit
Saitenſpiel eine liebliche Muſik machken.
Hieran ſchloſſen ſich drei prachtvolle
Muſſchelwagen an. Jn dem erſten, den
zwölf Mohren zogen, thronte die Tugend,
den WMohrenkönig und den Sulkan zu
Füßen, während die Fama als Lenkerin
fungierte und ein Rieſe und ein wilder
Mann an den Wagen gefeſſelt folgten.
Die Gleichheit zügelte die Roſſe des zweiten
Fahrzeuges, in dem die Juſtitiag und die
Wahrbeit fuhren, während Forktung den
dritten lenkte, auf dem die Tapferkeit und
die Viktoria khronken. Die Laſter, von den
Tugenden in Feſſeln geſchlagen, machten den
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Beſchluß.
Im zweiten Teile des Zuges zeigen ſich die Helden

der Vorzeit unter Führung des Kriegsgottes Mars, der
unker einem Baldachin daherreitek: König Arthurs
Tafelrunde, Kaiſer Karl mit ſeinem Paladinen und
andere berühmte Perſönlichkeiten der Sage und der
Oper. Hieran ſchließen ſich in Gruppen geordnet:
eine Zwergenkavalkade, ein Wohrenzug, ungariſche
Reiker, Jäger mit Hunden und einem Wagen voll er
legkem Wild, mythologiſche Figuren, Bauern und
ſchließlich die Pfännerſchaft mit ihren Salzwirkern.

Vor der Tribüne des Adminiſtrakors machte jede
Perſönlichkeit von Bedeukung Halt und richkekte an die
Fürſtlichkeiten eine Anſprache, in der ſie in wohl
gereimten Verſen über ſich ſelbſt eine Erklärung abgab
und die beſten Wünſche darbrachte. So auch die Salz-
junker und ihre gekreue Arbeiterſchaft. Jhren Zug er-
öffneten Fackelträger und eine Muſikkapelle. Dann
folgken Abordnungen der Siedemeiſter, Salzkräger,
Salzläder, Soltkräger und Sköpper, welche das Salz
transportfähig zu machen hatten. Alle waren mit
Akkributen ihrer Tätigkeit verſehen, wie Salzſchaufeln,
-Körbe und -Hacken, Solfäſſer oder Weidenruken, die
zum Abſteifen der ſchweren Lennwandplanen über den
Wagen benutzt wurden. Die Vamen der Meiſter
waren: Tobias Lincke, Moritz Claus, Claus Joachim,
Jonas Jaby, Cuntz Kratzer, Hans Stentzel, Steffen
Jochei, Moritz Vogel, Hans Jacob, Fritz Kleppel, Cuntz
Bader und WMatkthias Schneider. Hiervon findet ſich
nur noch der Name Linche unker den heutigen Halloren.
Auch gab es die Vachbildung eines Salzkotes im Zuge
zu ſehen, das man auf Räder geſetzt hatte. Es qualmke
und dampfte genau ſo wie die Vorbilder im rauchigen

Turnier auf dem Marktplatz 1616

Die bey der Pfanne ſchwitzen,
Und kochen die Sole alſo hark,
Daß man's für Saltz kann nützen.
Was aber für Lehr der Auffzug gibk,
Kann jederman verſtehn,
Wer an Abbildung ſich beliebkt,
Daß Goktes Hand zu ſehn,
Der dieſe Stadt reichlich verehrt
Mit ſolchem ſchönen Guk,
Davon ſich auch manch Fuhrman nährk,
Und gibt zum Trunck Anmuth.
Ritkters Perſonen ſich nicht ſchämen,
Den Auffzug anzuſtellen,
Fürſtlich Anſchauer wollen es annehmen
Zu ſonderlichem Gefallen.

Den Abſchluß der prächtigen Feſttage bildete ein
großes Feuerwerk an der Moritzburg, das 256 Skunden
währte. Jm Schloßgarten (hinter der jetzigen Roberk-
Franz-Straße) hatte man aus Holz eine Türkenfeſtung
erbaut, die durch 24 Geſchütze bombardiert und von 300
Mushketieren angegriffen wurde. Ueber 1000 Kanonen-
ſchläge und noch mehr Rakekten wurden verbrauchk.
Zahlreiche Feuerräder erhellten die Vacht, während die
ſchweren Stücke der Moritzburg Salut ſchoſſen.

Das war das letzte große Feſt Chriſtian Wilhelms
in Halle. Zehn Jahre ſpäter hauſte die Wallenſteinſche
Soldateska in der Stadt und der protkeſtantiſche Admini
ſtrator mußte als Herrſcher ohne Land das bittere Brok
der Fremde eſſen.

Stilblüten der Muſikkrititk
Was die indiſche Harfeniſtin betrifft, ſo kann

man nur ſagen, daß der Kampf des Menſchen mit
einem Drahtgitter ſchon beſſer dargeſtellt iſt.

7

„Der Pianiſt vermag die Sehnſucht nach Liebe, die
einem Leim Anhören dieſes polyphon gehaltenen Stückes
dennoch erfaßt, beſonders mit den geſchickten Fingern
der linken Hand bis zum Rauſche zu ſteigern

„Herr V. ſang in Gounods Margarethe den
WMephiſtopheles, die Spottgeburt aus Dreck und
Feuer. Von Feuer war allerdings bei dem
temperamenkloſen Sänger wenig zu merken

e

„Die begabke junge Pianiſtin holte aus dem
bekannten Salonſtück mehr heraus als drinſteckt

x

„Wan lernke eine auf der Geige wie auch außer-
halb derſelben bezaubernde junge Künſtlerin kennen.

„Wir konnken nach Schluß des Konzerkes konſta-
tieren, daß der junge Virtuoſe viermal herauskam;
allerdings nicht auf Grund begeiſterker Hervorerfe,
ſondern infolge von Gedächtnisſchwäche.“

7

„Das Organ der liebenswürdigen engliſchen
Sängerin hielt ungefähr die Mikkte zwiſchen der Maria
Jvogün und einem geblaſenen Kamm.“

Berantwortlich: Rdolf Lindemann, Halle (Saale)
Druck und Verlag- Otto Thiele, Halle (Saale)
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